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Der CaritasverbanD für Das KreisDeKanat eusKirChen e.v.

Organisationsstruktur des Caritasverbandes

Der Caritasverband für das Kreisdekanat 
Euskirchen e.V. ist Mitgliedsverband 
des Deutschen Caritasverbandes und  
gleichzeitig ein eigenständiger Spitzen-
verband der freien Wohlfahrtspflege. 
Der Caritasverband für das Kreisdekanat 
Euskirchen e.V. selbst ist Gliederung und 
Mitglied des Diözesan-Caritasverbandes 
für das Erzbistum Köln und dient 
der Vertretung der Caritas auf Kreis-
dekanatsebene.

Vertreterversammlung
Die Vertreterversammlung ist das  
höchste beschlussfassende Organ 
des Caritasverbandes. In ihr sind die 
Mitgliedsorganisationen des Ver- 
bandes vertreten. Die Vertreter-
versammlung wählt und entlastet den 
Caritasrat.

Caritasrat
Der Caritasrat ist das Aufsichtsorgan 
des Verbandes. Qua Satzung setzt  
dieser den Vorstand ein und 
kontrolliert und berät diesen in 
wirtschaftlichen und finanziellen 
Angelegenheiten.
Mitglieder sind: 
•	 Kreisdechant  

Pfr. Guido Zimmermann 
(Vorsitzender)

•	 Heinz Zimmermann  
(stellvertretender Vorsitzender)

•	 Dr. Dirk Arenz
•	 Kornelia Fahl
•	 Annette Kleinertz
•	 Rainer Santema
•	 MdL Klaus Voussem
Beratend:
•	 Die Mitglieder des Vorstands

Vorstand
•	 Martin Jost (Vorsitzender)
•	 Maria Surges-Brilon 

(stv. Vorsitzende seit 01.03.21)

wählt
(auf 5 Jahre)

bestellt

Vertreterversammlung
Souverän, Repräsentant der Mitglieder und 

Grundsatzfragen

Setzt sich zusammen aus:
•	 10 Vertretern aus den Pfarrgemeinden
•	 5 Vertretern der korporativen Mitglieder
•	 2 Vertretern der Personalfachverbände

Caritasrat
Aufsicht und Kontrolle

Setzt sich zusammen aus:
•	 Kreisdechant (geborener Vorsitzender)
•	 6 von der Vertreterversammlung  

gewählten Mitgliedern

Vorstand
Verbandsleitung, Strategieentwicklung  

sowie Vertretung gegenüber Kirche  
und Öffentlichkeit

Setzt sich zusammen aus:
•	 1 hauptamtlichen Vorstandsvorsitzenden
•	 1 hauptamtlichen Vorstandsmitglied
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Zu Beginn des Berichtsjahrs waren die gesetzlichen Veränderungen und die personelle Ent-
wicklung die beiden großen Herausforderungen, die der Vorstand des Caritasverbandes für 
das Geschäftsjahr auf der Agenda hatte. Der anstehende Renteneintritt des stellvertretenden 
Vorstandsvorsitzenden, Herrn Bernhard Becker, Anfang 2021 und die damit verbundene Nach-
folgeregelung hatten dabei oberste Priorität. Hinzu kamen weitere personelle Veränderungen, 
die im laufenden Organisationsentwicklungsprozess alle Leitungsebenen des Verbandes be-
rührten. Weiterhin sollte die sukzessive Umsetzung des neuen Bundesteilhabegesetzes (BTHG: 
zweite Phase zur Umstellung der Finanzierung) den Verband stark beschäftigen, weil hier wich-
tige Kernaufgaben im Bereich der Sozialpsychiatrie betroffen sind. 

Mit dem Beginn der Corona-Pandemie im März 2020 wurde diese Planung erheblich beeinflusst 
und das Tagesgeschäft mit dem ersten Lock-Down von den Folgen sowie den sich daraus erge-
benden Verpflichtungen dominiert. 

Zahlreiche Einrichtungen aus den unterschiedlichsten Bereichen (Tagespflege für Senioren, Ta-
gesstätte für psychisch erkrankte Menschen und Obdachlose, Jugendtreff, Café Insel, Café In-
ternational, Sozialläden) mussten aufgrund behördlicher Anweisung geschlossen werden. Bei 
den aufsuchenden Diensten war die Kontaktmöglichkeit zu den Klienten stark eingeschränkt. 
Alle Arbeitsprozesse im Verband mussten hinterfragt und neu organisiert werden. 

Die gesetzlichen Grundlagen wurden laufend dem aktuellen Stand der Pandemie angepasst. 
Die Anforderungen an den Arbeitsschutz wurden ebenfalls ständig erneuert, Gefährdungsbe-
urteilungen waren auf dem laufenden Stand zu halten. Die Beschaffung von Schutz- und Des-
infektionsmaterial gestaltete sich schwierig, weil es große Lieferengpässe gab. Die steigende 
Nachfrage verursachte nicht nur einen enormen Preisanstieg (z.B. bei Einmalhandschuhen, 
FFP2-Masken), die Beschaffung an sich wurde zunehmend problematisch. 

Im Fokus des Vorstandes stand, die Dienste und Einrichtungen des Caritasverbandes für die 
Menschen unserer Region offen oder zumindest erreichbar zu halten. Um dies zu realisieren, 
wurden individuelle Möglichkeiten gefunden, Arbeitsplätze anders eingerichtet, mobiles Ar-
beiten forciert und Mitarbeitende in anderen Bereichen eingesetzt. Hinzu kamen - neben den 
wo immer möglich aufrechterhaltenen Face-To-Face Kontakten - schnell digitale Lösungen und 
erweiterte Telefonsprechzeiten. 

Trotzdem konnte mit dieser Vorgehensweise ein starker Rückgang bei allen Dienstleistungen 
des Verbandes nicht verhindert werden und es war zunächst unklar, wie sich diese Situation fi-
nanziell auswirken wird. Je nach gesetzlicher Grundlage (insbes. nach den §§ SGB II, SGB V, 
SGB VIII, SGB IX, SGB XI SGB XII) und der jeweiligen Zuständigkeit der Kostenträger wurden 
unterschiedliche „Rettungsschirme“ sukzessive auf den Weg gebracht, über die der Caritas-
verband Euskirchen sowohl Einnahmeausfälle als auch Mehrbelastungen (Beschaffung von 
Schutzmaterial) kompensieren konnte. 

Die Corona-Pandemie hatte und hat sich erheblich auf den Geschäftsverlauf des Caritasverban-
des ausgewirkt. Durch das rechtzeitige Einleiten entsprechender Maßnahmen (Anpassung von 
Arbeitsabläufen, Nutzen der Rettungsschirme, Umsetzung der Hygienekonzepte) konnten aber 
gravierende Folgen bisher abgewendet werden. 

Der CaritasverbanD für Das KreisDeKanat eusKirChen e.v.

Bericht der Geschäftsleitung
Agenda

Arbeitsschutz

Weiter geöffnet  
für die Menschen

Wirtschaftliche 
Herausforderungen

Corona-Pandemie

1. Lock-Down
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Positiv zu erwähnen ist der gute, konstruktive Austausch zwischen Vorstand und Mitarbeiter-
vertretung (MAV) in der akuten Corona-Krisenphase. Unsicherheiten in der Mitarbeiterschaft 
konnten aufgegriffen und entsprechende Informationen transparent abgestimmt werden.

Auch die Mitarbeiterschaft ist seit Beginn der Pandemie stark gefordert und muss sich laufend 
an geänderte Rahmen- und Arbeitsbedingungen anpassen. Sie zeigt dabei nach wie vor ein ho-
hes Maß an Einsatzbereitschaft und Flexibilität, zeitweise auch in anderen Bereichen auszuhel-
fen, weil es coronabedingte Einschränkungen und Bedarfe gab. Hinzu kam ein hohes Maß an 
Kreativität, sowohl bekannte Aufgaben und Abläufe als auch bewährte Methoden in der Arbeit 
mit Klienten den aktuellen Bedingungen anzupassen. 

In der Organisations- und Personalentwicklung war im Berichtsjahr insbesondere die altersbe-
dingte Nachfolgeregelung für erfahrene langjährige Mitarbeitende in Leitungsverantwortung 
bis in die Vorstandsebene zu klären. Die künftige Organisations- und Leitungsstruktur unter 
Beibehaltung der aktuellen Angebotsstruktur stand im Fokus des laufenden Organisationsent-
wicklungs-Prozesses. Im Ergebnis wurde die bisherige Struktur aufgelöst und die bestehenden 
Führungsebenen unterhalb der Vorstandsebene zu einer Bereichsleitungsebene verschlankt. 

Daraus ergibt sich eine neue, flache Hierarchie. Dem Vorstand sind die dreizehn Bereichsleitun-
gen direkt unterstellt. Dadurch wird direkte und durchlässige Kommunikation zwischen strate-
gischer und operativer Ebene in einer agilen Organisation optimal ermöglicht. 

Aus einem internen Ausschreibungsverfahren zur Nachbesetzung des 2. Vorstandes ist Frau Ma-
ria Surge-Brilon erfolgreich hervorgegangen und hat zum 01.03.2021 die Nachfolge von Herrn 
Bernhard Becker als stellvertretende Vorstandsvorsitzende angetreten. 

Der Caritasverband Euskirchen sieht weiterhin sein Kerngeschäft in den aufsuchenden Hilfen, 
ergänzt von tagesstrukturierenden Angeboten. In Anbetracht der zu erwartenden demographi-
schen Entwicklung in der Region wird sich der Bedarf in diesen Segmenten weiter positiv entwi-
ckeln. Mit der geplanten Standorterweiterung in den Kommunen Weilerswist und Zülpich wird 
zudem eine verbesserte Präsenz in der Region angestrebt. Damit wird die Mission des Caritas-
verbandes realisiert: die Caritas als Wohlfahrtsverband und Teil der katholischen Kirche ist in 
der Region stark präsent und für die Menschen erreichbar – die Hilfe wird vor Ort spürbar.

Mit der erfolgreichen Besetzung im Vorstand und den Bereichsleitungen ist eine wichtige Ar-
beitsgrundlage gelegt, die sich nun im Arbeitsalltag weiter „einspielen“ wird. Zugleich hat die 
breite Mitarbeiterbeteiligung im Organisationsentwicklungs-Prozess zu einer konstruktiven 
und motivierten Aufbruchsstimmung in der Mitarbeiterschaft geführt, auf der zukünftig weiter 
aufgebaut werden kann. 

Der CaritasverbanD für Das KreisDeKanat eusKirChen e.v. faChbereiCh KinDer, JugenD unD familie 

Gemeinsam 
durch die Krise

Organisationsentwicklung

Für die Zukunft aufgestellt

Martin Jost
Vorstand

Maria Surges-Brilon
Vorstand

Die Frühen Hilfen im Caritasverband 
richten sich an Schwangere und Fa-
milien mit Kindern bis zum drit-
ten Lebensjahr. Dabei soll die Arbeit 
möglichst frühzeitig Familien in ih-
rem Alltag unterstützen. 

Sie beinhaltet zwei Aufgabenschwer-
punkte:
•	 die Beratung und ggf. Vermitt-

lung von Familien in Unterstüt-
zungsangebote, die annehmbar 
und erreichbar sind

•	 die Akquise, Schulung, Koordi-
nation und Begleitung von Fami-
lienpatinnen, deren ehrenamt-
licher Einsatz in den Familien 
entlastend wirkt

Das Caritasnetzwerk Frühe Hilfen ko-
operiert eng mit den internen Dien-
sten des Caritasverbandes sowie mit 
Pfarrgemeinden, Fachdiensten und 
Partnern auf örtlicher und überregio-
naler Ebene. Es ist aktiver Teilnehmer 
des Arbeitskreises „EU-FUN“ (des Fa-
milien-Unterstützungs-Netzwerks im 
Kreis Euskirchen). 

Einsatz von Familienpatinnen: 
Die Familienpatinnen werden einge-
setzt bei sozialer, körperlicher sowie 
psychischer Beeinträchtigung von El-
tern und/oder Kindern.

Die Nachfragen erfolgen über die un-
terschiedlichsten Kanäle, z.B.: Ge-
burtskliniken, Familienhebammen, 
Ambulante Flexible Erziehungshil-
fen, soziale und kirchliche Dienste.

Es kommen vermehrt Anfragen von 
zugezogenen Familien, die hier kei-
nerlei Kontakte haben, so dass sie 
sich über den Besuch und die Unter-
stützung einer Familienpatin freuen. 

Die ehrenamtlichen Familienpa-
tinnen sind mit ihrem Engagement 
eine große Hilfe in der langfristigen, 
niedrigschwelligen Unterstützung 
von Familien. Ihre Aufgaben werden 
mit der Familie abgesprochen. So be-
treuen sie die Kleinkinder, kümmern 
sich um ältere Geschwister und be-
gleiten zu Behörden, Ärzten oder 
Spielgruppen. Häufig sind sie die ein-
zigen Gesprächspartnerinnen für Al-
leinerziehende, da zuverlässige und 
kontinuierliche Kontakte fehlen und 
erst aufgebaut werden müssen. 

2020 war eine Familienpatin im Ein-
satz. Sie hat sich um eine alleinerzie-
hende kranke Mutter mit einem Kind 
gekümmert. Die Mutter wurde not-
operiert und hatte niemanden in ih-
rem Umfeld, der sich hätte um sie 
kümmern können. Es fand ein Aus-
tauschtreffen statt. Rück- bzw. Ab-
sprachen mit der Koordinatorin der 
Frühen Hilfen waren jeder Zeit mög-
lich. 

Einige Aufgaben und Einsätze des Be-
reichs Frühe Hilfen konnten durch 
den Einsatz Hauptamtlicher kompen-
siert werden, da diese in ihren Aufga-
bengebieten (z.B. Altentagespflege), 
aufgrund von Corona nicht tätig sein 
durften. Gerade während der Pan-
demiephase bedurften Familien mit 
kranken Familienmitgliedern beson-
derer Hilfeleistung, was sich jedoch 
aufgrund der speziellen Infektionsge-
fahr als doppelt schwierig erwies. 

Telefonate wurden häufig als entspan-
nend empfunden, da es ansonsten so 
gut wie keine Kontakte gab. 

Fehlende Spül- oder Waschmaschi-
nen sowie mangelnde technische Aus-
stattung älterer Geschwisterkinder 
für das Homeschooling erschwerten 

das Familienleben während der Pan-
demie zusätzlich. 

Die Akquise, Schulung und Vermitt-
lung Ehrenamtlicher in Familien mit 
besonderen Notlagen war in 2020 lei-
der aus Pandemiegründen lahmge-
legt.  

Ebenso fielen die 2 Mal wöchentlich 
stattfindenden Kinderbetreuungs-
angebote im Kinderkram, an denen 
sonst Mütter mit Kindern aus dem Be-
reich Frühe Hilfen teilnehmen kön-
nen, pandemiebedingt aus.
Mütter hatten dort die Möglichkeit, 
Kontakte zu knüpfen, Informationen 
auszutauschen und Fragen zu stellen. 
Soziale und medizinische Dienste 
(sowohl intern als auch extern) wei-
sen auf die Möglichkeit der Teilnah-
me an der Kinderbetreuung hin und 
sehen dies als Chance, Familien mit 
kleinen Kindern zu erreichen. Die-
ses Angebot wird mit Hilfe Ehrenamt-
licher vorgehalten und bietet darü-
ber hinaus die Rückkoppelung an die 
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen aus 
esperanza sowie den Frühen Hilfen.
Das Caritasnetzwerk Frühe Hilfen 
wird aus Spenden und Eigenmitteln 
finanziert.

Wir sehen einen großen Bedarf an 
Frühen Hilfen im Anschluss an die 
Pandemie, um Defizite, die während-
dessen entstanden sind, gemeinsam 
mit den Familien aufzuarbeiten. Un-
ser Anliegen ist es, Familien positive 
Impulse zu geben.

Flache Strukturen, 
agiler Verband

Kerngeschäft aufsuchende 
Hilfen und tagesstrukturie-
rende Angebote
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Klienten

Fallzahl / Familien 34

Alter

Unter 18 3

18-20 Jahre 6

21-30 Jahre 16

31-40 Jahre 24

41-50 Jahre 2

weiblich 33

männlich 18

im Haushalt lebende Kinder

weiblich 21

Männlich 27

davon 0 -1 Jahr 34

1-10 Jahre 11

10 -18 Jahre 3

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 13

Weilerswist 6

Zülpich 5

Bad Münstereifel 2

Südkreis 8

außerhalb Kreis Eusk. 0

Kreis Euskichen ges. 34

Nationalität

Deutsch 48

Ausländer 2

Deutsch /  
Migr. Hintergrund

1

Familienstand

Ledig 40

Verheiratet 8

Geschieden 3

Getrennt 0

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 1

Behörde 20

Soziale /mediz. 
Dienste

5

Kirchl. Dienste 1

Sonstige 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 9

ALG II/ 
Grundsicherung

19

Asylleistungen 1

Rente 1

Die Dienste sind den Ambulanten Fle-
xiblen Erziehungshilfen angegliedert. 
2020 wurde der Dienst von einer Famili-
enhebamme (0,62 Stellenumfang) und 
zwei Familienkinderkrankenschwestern 
(insgesamt 1,62 Stellen) geleistet. Die ein-
gesetzte Hebamme hat eine Zusatzquali-
fikation zur Familienhebamme.  Beide Fa-
milienkinderkrankenschwestern verfügen 
zusätzlich über ein Studium der Pädago-
gik der frühen Kindheit mit einer staatli-
chen Anerkennung zur Sozialpädagogin 
sowie einem Studium zur Erziehungswis-
senschaft B.A. Die Familienhebamme un-
terstützt Eltern mit besonderem Bedarf 
während des ersten Lebensjahres des Kin-
des. Die Familienkinderkrankenschwe-
ster kann über das erste Lebensjahr hinaus 
in den Familien eingesetzt werden. Das 
Angebot richtet sich an (werdende) Eltern, 
Alleinerziehende, schwangere Frauen, die  
•	 Unterstützung brauchen bei den prä-

ventiven Angeboten der Vor – und 
Nachsorge in der Schwangeren- und 
Elternberatung, ebenso wie bei der 
Wahrnehmung der Vorsorgetermine 
für ihr Baby beim Kinderarzt  und der 
Nachsorgetermine der Mutter.

•	 aufgrund ihrer psychosozialen Bela-
stungssituation einer - über die allge-
meinen präventiven Angebote hinaus 
gehenden - Beratung und Unterstüt-
zung bedürfen, um ihrer (zukünf-
tigen) Rolle als Eltern gerecht zu wer-
den und eine adäquate Versorgung 
des Kindes zu sichern.

Zu den Aufgaben gehören u. a.: 
•	 Aufklärung über medizinische und 

soziale Vorsorgeangebote und die 
Vermittlung zu den entsprechenden 
Diensten

•	 Aufklärung der Eltern über lebensnot-
wendige materielle Bedürfnisse

•	 Aufklärung der Eltern über die Not-
wendigkeit der Förderung

•	 die Anleitung zu Umgang und Pflege
•	 die Unterstützung beim Aufbau einer 

positiven Eltern-Kind-Bindung
•	 bei Bedarf die Begleitung zu Arztter-

minen und sozialen Diensten

•	 bei Bedarf Vermittlung sowie Koope-
ration mit weiteren Diensten der Sozi-
al-, Jugend- und Gesundheitshilfe

•	 Teilnahme an Hilfeplangesprächen
•	 Vernetzungen mit anderen Diensten 

sowie im sozialen Umfeld
Im Jahr 2020 waren die Kapazitäten der 
Familienhebamme und Kinderkranken-
schwester stets ausgeschöpft. Alle Anfra-
gen wurden angenommen und über die 
Fachkräfte begleitet oder weitervermit-
telt. Es war zeitweilig schwierig, bei al-
len Anfragen den notwendigen Umfang 
zu leisten. Je nach Komplexität des Be-
darfs konnten die Nachfragen über eine 
gute Vernetzung mit den niedergelas-
senen Hebammen und/oder dem nieder-
schwelligen Angebot der Frühen Hilfen 
und anderen Kooperationen kurzfristig 
anderweitig angebunden werden. Über 
eine offene Sprechstunde wurden weitere 
Klientinnen erreicht. 12 Familien wurden 
in Form eines niedrigschwelligen Ange-
botes, ohne jeden Antrag und „Offenle-
gung“ an das Jugendamt, betreut. Diese 
Betreuung zeichnet sich durch eine redu-
zierte, aber regelmäßige Anbindung an 
die Fachkräfte aus.  Es wurden insgesamt 
18 Kinder betreut, davon sind 12 Mädchen 
und 6 Jungen. Die Termine wurden z. B.  
im Haushalt der Klienten, in den Räumen 
des Caritasverbandes, in der Hebammen-
sprechstunde, als Begleitungen zu Kinder-
ärzten, Gynäkologen, sozialen Diensten, 
Behörden und in Krankenhäusern durch-
geführt. Es gab zahlreiche telefonische 
Kontakte/Beratungen. Charakteristische 
Belastungsfaktoren waren z.B.: keine oder 
unzureichende Unterstützung im fami-
liären und sozialen Umfeld, schwierige 
Partnerschaft, nicht geplante Schwan-
gerschaft, fehlender Schulabschluss, feh-
lende Berufsausbildung, Arbeitslosigkeit, 
ALG-II-Bezug, Situation als Alleiner-
ziehende, psychische Erkrankung oder 
Suchtproblematik eines Elternteils, ange-
borene Erkrankung des Säuglings, Proble-
matik durch Frühgeburt des Kindes. 2020 
war die Mehrzahl der Schwangeren/ Eltern 
unter 30 Jahre alt. 

Kuren
31 Frauen und 3 Männer suchten in 
2020 den Kontakt zur Beratungsstel-
le für Mutter/Vater-Kind Kuren. Zu An-
fang des Jahres noch ganz normal in 
persönlichem Kontakt, mit Beginn der 
Pandemie und der folgenden Beschrän-
kungen dann telefonisch, per Post oder 
per Mail.
Eine Dame kam zur Beantragung einer 
Maßnahme für pflegende Angehörige 
in die Beratungsstelle. Insgesamt gab 
es 148 Beratungskontakte.

Weitere 29 Gespräche sind nicht im 
Kurprogramm aufgenommen worden, 
da im Vorfeld schon klar war, dass es 
zunächst nicht zu einer Antragstellung 
kommt.

Für 31 Mütter, zwei Väter und die pfle-
gende Angehörige konnten Anträge 
bei den Krankenkassen gestellt werden 
und bis auf 1 Mutter-Kind-Kurantrag 
wurden diese auch bewilligt. 43 Kinder 
begleiteten ihre Elternteile. 

Ein Kurantrag wurde abgelehnt mit 
dem Verweis, die Kurunterlagen seien 
an die Rentenversicherung weitergelei-
tet worden.

13 Frauen nahmen das Angebot der 
Kurnachsorge an.

Das erste Fachkräftetreffen fand noch 
im Februar in einer Präsenzveranstal-
tung in Köln statt.
Ebenso waren im Sommer 2 Veranstal-
tungen zum Thema pflegende Angehö-
rige in Köln in Präsenz möglich. Alle 
anderen Austauschtreffen wurden digi-
tal durchgeführt.

Das geplante große Fachkräftetreffen 
im Mai im Gesundheitsministerium in 
Düsseldorf zur Zertifikatsverleihung 
der Beratungsqualifikation für pfle-
gende Angehörige musste ebenfalls lei-
der abgesagt werden. Die Zertifikate 
wurden den Beraterinnen per Post zu-
gesandt.

Klienten

Männlich 3

Weiblich 32

Alter

Bis 20 Jahre 0

21-30 Jahre 3

31-40 Jahre 19

41-50 Jahre 12

51-60 Jahre 0

über 60 Jahre 1

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 18

Weilerswist 4

Zülpich 7

Bad Münstereifel 2

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 31

Außerhalb Kreis Eusk. 4

Nationalität

Deutsch 30

Ausländer 5

Flüchtlinge 0

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 3

Verheiratet 18

Geschieden 6

Getrennt 6

Verwitwet 2

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 14

Privatperson 6

Behörde 0

Soziale Dienste 0

Kirchl. Dienste 0

Arbeitgeber 0

Sonstige 15

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 28

Arbeitslosengeld I 1

ALG II/ Grundsicherung 4

Sonstige 2

Kindererziehung, immer für die Familie da sein, den Haushalt managen, im Beruf engagiert sein: Das ist 
noch immer Alltag der meisten Mütter. Wenn es dazu weitere Probleme gibt, dann wachsen die Anfor-
derungen des Alltags in unerträglichem Maße und sie werden zu Belastungen. Hier kann eine Eltern-Kur 
helfen. Die Caritas Euskirchen steht bei der Antragstellung mit Rat und Tat zur Seite.

Familienhebamme & Kinderkrankenschwester
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Fachdienst aber auch für andere Ju-
gendämter tätig, bei begleiteten Um-
gängen, SPFH und Erziehungsbei-
standschaften.

Die Arbeit der Ambulanten Flexiblen 
Erziehungshilfen war im Jahr 2020 

durch die Coronapandemie gekenn-
zeichnet und belastet. Mit Beginn der 
Kontaktbeschränkungen im März/
April stellte sich die Frage, in welcher 
Form die Betreuung weiterhin sicher-
gestellt werden kann, wie diese verän-
derten Möglichkeiten zu handhaben 
sind und angenommenen werden. 
Nicht zuletzt hieß es, die Wirksam-
keit alternativer Kontaktmöglich-
keiten zu überprüfen.
Die Fachkräfte unterstützten die Fa-
milien weiter intensiv. Es wurden sehr 
viele (Video-)Telefonate getätigt oder 
auch weiterhin Hausbesuche durch-
geführt, um einer eventuell erhöhten 
Kindeswohlgefährdung entgegen zu 
wirken. Unter Berücksichtigung der 
gebotenen Kontaktbeschränkungen 
ist die Arbeitsweise entsprechend an-
gepasst worden. Die Fachkräfte wa-
ren in Bezug auf mögliche Kindes-
wohlgefährdung sensibilisiert. Sie 
hielten den Kontakt zu den Familien 
regelmäßig und kontinuierlich. Es 
ging auch darum, den Menschen das 
Gefühl zu geben, dass sie nicht allein 
gelassen werden. In dringenden Be-
darfsfällen wurden die Familien auch 
weiterhin aufgesucht. So wurden z.B. 

auch Spaziergänge mit den Eltern un-
ter Wahrung des nötigen Abstands 
gemacht, mit den Kindern und Ju-
gendlichen wurde sich vermehrt im 
Freien getroffen. Im Gefährdungsfall 
wurden die Kinder persönlich gese-
hen, um die Situation und den Hand-
lungsbedarf einschätzen zu können. 
Im Verlauf des Jahres wurden über-
wiegend wieder persönliche Kontakte 
unter Wahrung der coronabedingten 
Maßgaben wahrgenommen.  Die Fa-
milien wurden schwerpunktmäßig 
auch entlastet, wenn z.B. im Rahmen 
des Homeschooling Schulmaterialien 
nicht vorhanden waren, nicht verstan-
den wurden oder nicht ausgedruckt 
werden konnten. Die Fachkräfte wa-
ren bemüht, den Druck aufgrund der 
Situation, aus den Familien herauszu-
nehmen und Alternativen zu Online-
Spielen zu finden und Möglichkeiten 
einer gesunden Tagesstruktur anzu-
bieten. Einige Jugendliche standen im 
Sommer vor ihrem Schulabschluss. 
Sie wurden begleitet, damit sie die-
se besonders schwere Situation (kein 
Unterricht, Unsicherheit wegen Prü-
fungen) gut bewältigen konnten. 
Durch Spendengelder war es mög-
lich, Familien und ihre Kinder ge-
zielt zu unterstützen, z.B.  durch die 
Anschaffung von Spielen, Kleidung, 
Schulbedarf und warmen Decken. 
Leider mussten im Jahr 2020 alle ge-
planten Gruppenangebote abgesagt 
werden. Gemeinsame Ausflüge mit 
mehreren Familien konnten nicht 

stattfinden. Im Rahmen unserer jähr-
lichen Adventsfeier war es zumindest 
möglich, einen Gottesdienst mit den 
Familien zu feiern. 
Die enge Kooperation mit den ASD-
Fachkräften war eine grundlegende 
Voraussetzung, um den Schutz der 
Kinder in Fällen, in denen es um eine 
mögliche Kindeswohlgefährdung 
ging, zu gewährleisten. In 2020 kam 
es in 13 Fällen zu einer internen Ein-
schätzung einer möglichen Kindes-
wohlgefährdung nach § 8a SGB VIII. 
Hier konnten durch Stabilisierung 
der Familiensituation und vernet-
zende familienentlastende Maßnah-
men Fremdunterbringungen vermie-
den; jedoch in 5 Fällen zum Wohl des 
Kindes eine Fremdunterbringung be-
gleitet werden. 
Eine Zusammenarbeit mit internen 
Fachdiensten des Caritasverbandes 
z.B. Esperanza, Frühe Hilfen, Kurbe-
ratung, Suchtberatung, Schuldnerbe-
ratung erwies sich auch im Jahr 2020 
als wichtig und hilfreich. Eine enge 
Kooperation, unter Einbindung der 
Eltern, mit anderen Stellen, beispiels-
weise Kindergärten, Schulen, Heb-
ammen und Ärzten zeigte sich beson-
ders zum Schutz der Kinder als sehr 
sinnvoll und notwendig. Somit konn-
ten die Klienten in ein umfassendes 
Beratungs- und Betreuungssystem 
eingebunden und vernetzt werden, 
damit sie später optimaler in der Lage 
sind, ihren Lebensalltag eigenverant-
wortlich zu gestalten.

Im Jahr 2020 wurden insgesamt  

148 Familien betreut davon:

96 in der SPFH,  

davon 25 in Co-Arbeit mit je 2 Fachkräften

11 Haushaltsorganisationshilfen, davon 10 in 

Co-Arbeit mit SPFH

21 Erziehungsbeistandschaften

16 Betreuungen durch Familienhebamme, da-

von 3 in Co-Arbeit mit HOT oder SPFH

18 Hilfen Familienkinderkrankenschwester, 

davon 10 Co-Arbeit

6 Begleitete Umgänge

2 Hilfen für junge Volljährige

Das Team der AFEH bestand im Jahr 
2020 aus 17 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern mit einem Umfang von 14 
vollen Stellen, davon eine Familienheb-
amme und zwei Familienkinderkran-
kenschwestern sowie einer Fachkraft 
im Einsatz als Haushaltsorganisations-
unterstützung. 

Die Ambulante Erziehungshilfe unter-
stützt Kinder, Jugendliche, junge Er-
wachsene und deren Eltern, wenn ihre 
Lebenslage eine intensive Begleitung 
und Beratung erfordert. Die zentrale 
Aufgabe ist es, den Kinderschutz zu si-
chern, damit Kinder und Jugendliche 
gesund und geschützt in ihren Fami-
lien heranwachsen können. 
Schwerpunkte und Basisaufgaben in 
den Hilfen sind unverändert Beratung, 
Stärkung vorhandener Ressourcen, 
Unterstützung, Anleitung und Beglei-
tung in Fragen des alltäglichen Lebens. 
Die Aufgaben der ambulanten fle-
xiblen Erziehungshilfen wurden in der 
Regel im Auftrag und der daraus re-
sultierenden Hilfeplanung mit dem 
Jugendamt des Kreises Euskirchen 
durchgeführt. Zunehmend wurde der 

Klienten

Fallzahl/ Familien 148

Männlich 122

Weiblich 172

Alter

bis 20 Jahre 25

21-30 Jahre 70

31-40 Jahre 114

41-50 Jahre 61

51-60 Jahre 18

über 60 Jahre 6

Im Haushalt lebende Kinder

weiblich 196

männlich 212

0-10 Jahre 237

10-18 Jahre 145

über 18 Jahre 26

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 138

Weilerswist 21

Zülpich 72

Bad Münstereifel 22

Südkreis 33

Kreis Euskirchen (ges.) 286

Außerhalb Kreis Eusk. 8

Nationalität

Deutsch 252

Ausländer 23

Geflüchtete 9

sonstige 10

Familienstand

Ledig 122

Verheiratet 116

Geschieden 26

Getrennt 26

Verwitwet 4

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 59

Behörde 82

Dienste freier Träger 2

And. öffentliche Stellen 4

Sonstige 1

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 60

Arbeitslosengeld I 9

ALG II/ Grundsich. 64

Rente 4

Sonstige 11

Das Angebot der Ambulanten Flexiblen  

Erziehungshilfen (AFEH) umfasst:

Sozialpädagogische Familienhilfe (SPFH)

Haushaltsorganisationshilfe angelehnt an „HOT“ 

in Verbindung mit SPFH

Erziehungsbeistandschaft / Hilfe für Kinder,  

Jugendliche und junge Volljährige

Begleiteter Umgang / Hilfe für Kinder in  

Trennungs- und Scheidungssituationen

Flexible Hilfen nach § 27,2 SGB VIII  

Familienhebamme/  

Familienkinderkrankenschwester 

Das Team der Ambulanten Flexiblen Erziehungshilfen ist mit hoher Fachlichkeit und Sensibilität in den 
betreuten Familien tätig und in ein Netzwerk von weiteren Partnern und Hilfen eingebunden. 

Ambulante Flexible Erziehungshilfen
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Das letzte Jahr war eine große Herausfor-
derung für unsere Beratungsstelle. Den 
hohen Beratungsbedarf von (werdenden) 
Eltern haben wir im 1. Lockdown zu-
nächst telefonisch auffangen können. Be-
nötigte Unterlagen wurden per Post oder 
per Mail   versendet. Geldauszahlungen 
erfolgten persönlich unter Einhaltung des 
erforderlichen Abstands am Empfang. 
In der 2. Hälfte des Jahres fanden wie-
der „face to face“ Beratungen unter Be-
rücksichtigung der notwendigen Hygie-
nebedingungen statt. So erklärt sich die 
hohe Anzahl der Beratungskontakte von 
993, lediglich 85 Kontakte weniger als im 
Vorjahr (1078). Die Anzahl der Folgebera-
tungen ist auch in 2020 sehr hoch. Damit 
hat sich unser in 2019 fortgeschriebenes 
Konzept, nämlich schon vor der Geburt 
einen Beratungstermin für nach der Ge-
burt zu vereinbaren, um Hilfe bei Behör-
denangelegenheiten anzubieten und um 
die Situation mit dem Neugeborenen zu 
besprechen, in 2020 bewährt. Es gab ei-
nen hohen Hilfebedarf bei Behördenan-
gelegenheiten, da die einzelnen Behör-
den wegen der Pandemie geschlossen wa-
ren. So konnten viele finanzielle Probleme 
und Notlagen vermieden werden.Von den 
271 Frauen hatten 92 einen Fluchthinter-
grund. Das wären wie in den Jahren zuvor 
33 %. Durch die erneute finanzielle Förde-
rung des Erzbistums Köln und des Land-
schaftsverbandes konnten wieder zusätz-
lich 5 Wochenstunden für Asylbewerber 
und Flüchtlinge angeboten werden. 
Die Zahl der Väterberatungen hat sich in 
2020 leicht erhöht. Das liegt daran, dass 

vermehrt auch Rechtsanwälte Väter an 
uns vermitteln.
Wie auch in den Vorjahren sind zunächst 
finanzielle Sorgen Anlass für eine Bera-
tung. 2020 wurde diese Sorge durch die 
Pandemie noch verstärkt.
116 Schwangere stellten einen Antrag auf 
finanzielle Unterstützung bei der Bundes-
stiftung Mutter und Kind. Sie erhielten 
eine finanzielle Unterstützung in Höhe 
von insgesamt 69.050,00 €. 
Im Durchschnitt 595,25 € pro Familie. 
Für 4 Klientinnen kam ein Antrag bei 
der Bundesstiftung nicht in Frage. Ihnen 
wurden insgesamt 2850,00 € aus dem Bi-
schofsfonds gewährt, durchschnittlich 
712,50 € pro Klientin.
Für schnelle unbürokratische Hilfe sorgt 
der Akutfonds, der auch zum Bischofs-
fonds gehört und bis zum 3. Lebensjahr 
des jüngsten Kindes ausgezahlt werden 
kann. Hier wurden weitere 10.030,00 Euro 
an 47 Klientinnen ausgezahlt. Seit März 
2020 ist der Akutfonds von max. 150,- € 
auf 260,- € pro Familie erhöht worden. 
Durch Spendengelder (Pfarrcaritas) in 
Höhe von 894,73 € konnte Familien mit 
kleinen Kindern in besonderen Notlagen 
geholfen werden.
Es wurden insgesamt 82.824,73 Euro aus-
gezahlt, nur 2800,00 € weniger als im Vor-
jahr. Es wird ersichtlich, dass wir trotz der 
Pandemie den hohen Hilfebedarf unserer 
KlientInnen auffangen konnten.
 
Die finanzielle Not wird zusätzlich durch 
verschiedene Angebote der Beratungsstel-
le aufgefangen.
So fanden 152 Vermittlungen von Erst-
ausstattungen für Babys über unseren Se-
condhand Laden „Kinderkram“ statt.
10 Mütter erhielten einen Babynestgut-
schein, um mit ihren Kindern zwischen 
8 Wochen und 2 Jahren an 2 von der Erz-
diözese Köln geförderten Mutter-Kind-
Kursen teilzunehmen.
Leider fanden seit Mitte März 2020 kei-
ne Gruppenangebote in unserer Begeg-
nungsstätte Kinderkram mehr statt.

Schwangerschaftsberatungsstelle Klienten

Einzelber. männlich 16

Einzelber. weiblich 271

Online-Beratungen 2

Schülerinnen 0

Schüler 0
Die folgenden Angaben beziehen sich nur auf 
Einzelberatungen

Alter

bis 14 Jahre 2

15 - 17 Jahre 3

18 - 19 Jahre 12

20 - 29 Jahre 137

30 - 39 Jahre 118

40 Jahre und älter 14

ohne Angabe 1

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 136

Weilerswist 50

Zülpich 40

Bad Münstereifel 36

Südkreis 20

Kreis Euskirchen (ges.) 282

Außerhalb Kreis Eusk. 5

Nationalität

Deutsch 144

davon mit 
Migrationshintergrund

31

Ausländer 143

Keine Angaben 0

Familienstand

Ledig 113

Verheiratet 155

Geschieden/Getrennt 16

ohne Angabe 3
Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 125

Partner, Familie, Freunde 119

Behörde/soz. Dienste 25

Pfarrgemeinde 2

Ärztl. Praxis/KH 2

Sonstige 14

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 69

Arbeitslosengeld I 7

ALG II / Grundsicherung 121

Asylbewerberleistungen 13

Sonstige 77

ohne Angabe 0

Im Jahr 2020 fanden 993 Beratungs- 
kontakte bei 287 Beratungsfällen statt.

Allgemeine psychosoziale  
Erstberatung von Frauen: 

169

Allgemeine psychosoziale  
Folgeberatung von Frauen: 

102

Erstberatung von (werdenden) Vätern: 10

Folgeberatung von (werdenden) Vätern: 6

Onlineberatungen: 2

Sexualpädagogische Veranstaltungen in Schulen 
und Jugendgruppen konnten aufgrund der Pande-
mie nicht stattfinden.

In der esperanza-Begegnungsstät-
te und Babykleiderstube „Kinder-
kram“ werden ehrenamtliche Hilfen 
für (werdende) Eltern mit Kindern bis 
zum dritten Lebensjahr umgesetzt. 
Hauptamtliche Mitarbeiterinnen von 
esperanza koordinieren die Hilfen 
und vermitteln sie gezielt an (wer-
dende) Eltern. Das Angebot beinhal-
tet:
•	 Vermittlung von Second-Hand-

Schwangerschafts-, Baby- und 
Kleinkindersachen

•	 Gruppenangebote für  
Mutter und Kind

•	 Alphabetisierungs- und  
Deutschunterricht

•	 Monatliches Elternfrühstück

Seit Beginn der ehrenamtlichen Hilfs-
angebote vor 19 Jahren hat sich der 
„Kinderkram“ als Ort der Begegnung 
zu einer festen Anlaufstelle für Eltern 
in Not- und Belastungssituationen 
entwickelt.
Im Baby-Second-Hand-Laden wer-
den gut erhaltene Schwangerschafts-, 
Baby- und Kleinkind Ausstattungen 
vermittelt. Dabei ist der Laden im 
übertragenen Sinne häufig der „Tür-
öffner“ und Zugang zu weiteren An-
geboten: Kinderbetreuungsgruppen, 
Kreativgruppe, Deutsch- und Alpha-
betisierungsunterricht sowie zu wei-

teren individuellen Hilfen in enger 
Zusammenarbeit mit der Beratungs-
stelle.

Der „Kinderkramladen“ war vor der 
Pandemie vormittags täglich geöff-
net und an 2 Tagen in der Woche auch 
nachmittags.
Vom 20.04.2020 bis 05.06.2020 wur-
de der Laden von Hauptamtlichen be-
treut, sodass wir in diesem Zeitraum 
öffnen konnten. 

Generell arbeiten 22 Ehrenamtliche 
im Laden. Da viele von ihnen zur Risi-
kogruppe gehören, konnten sie nach 
dem 1. Lockdown nur vom 15.06.2020 
bis 28.10.2020 auf freiwilliger Basis 
eingesetzt werden.

Der Kinderkramladen war in 2020 für 
3 Monate geschlossen. 152 bedürftige 
Familien nutzten die Vermittlung ge-
brauchter Schwangerschaftsbeklei-
dung und Babyerstausstattung. 10 Eh-
renamtliche arbeiten außerhalb der 
Pandemie vorwiegend in der Kinder-
betreuung.  

Montags und mittwochs vormittags 
werden Kinder ohne ihre Eltern be-
treut. Die Eltern können diese Zeit 
nutzen, um zum Arzt zu gehen oder 
um einfach mal ohne ihr Kind zu sein.

Während der Gruppenaktivitäten 
oder den monatlichen Frühstücken 
werden die Kinder im Spielraum be-
treut und haben so die Möglichkeit, 
ihren Eltern nahe zu sein.

Beide Angebote konnten seit Mit-
te März 2020 nicht mehr stattfinden. 
Das ist besonders bedauerlich, weil 
die Gruppenangebote auch zur Be-
gegnung von Familien unterschied-
licher sozialer und kultureller Milieus 
führen. Viele Eltern und Kinder, die 
sich hier begegnen, waren in ihrer Le-
bensgeschichte existentiellen psychi-
schen und sozialen Belastungen aus-
gesetzt. Der Aufbau sozialer Kontakte 
fördert die Stabilisierung der Lebens-
situation. Der Austausch mit den Eh-
renamtlichen trägt dazu bei, Vorur-
teile zu überdenken und abzubauen.

Am 01.09.2020 konnte ein Ehren-
amtstag in Maria Rast stattfinden, an 
dem 20 ehrenamtlich Tätige unter den 
erforderlichen Hygieneschutzmaß-
nahmen teilnahmen. Es zeigte sich, 
wie wichtig die Kontakte der Ehren-
amtlichen untereinander und zu den 
Hauptamtlichen der Caritas in Coro-
nazeiten war und ist. Hier wurde ein 
soziales Netz aufgebaut.Zwei Enga-
gierte konnten auf 10 Jahre ehrenamt-
liche Tätigkeit zurückblicken.

Die ehrenamtlich geführte Babykleiderstube 
„Kinderkram“ erlebte 2020 ein Wechselbad 

der Gefühle, mit Schließung, Öffnung, erneuter 
Schließung und der steten Sorge um Kunden 

und Ehrenamtliche.
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Lotsendienst in der Geburtsklinik des Marien-Hospitals
Das Kreisjugendamt Euskirchen hat 
den Caritasverband für das Kreisdeka-
nat Euskirchen e.V.  mit einer halben 
Stelle Lotsin in der Euskirchener Ge-
burtsklinik Marien-Hospital beauf-
tragt. Die hierzu notwendigen finan-
ziellen Mittel werden aus dem NRW 
Projekt „Kinderstark NRW schafft 
Chancen“ akquiriert.

Der Projektstart fand am 01.09.2020 
zunächst mit einem Beschäftigungs-
umfang von 20% bis zum 30.11.2020 
statt. Die neu gewonnene Mitarbeite-
rin hatte noch Verpflichtungen gegen-
über ihrem damaligen Arbeitgeber, 
sodass erst ab dem 01.12.2020 der Be-
schäftigungsumfang auf 50% erhöht 
werden konnte.

Lots_innen unterstützen Familien in 
hochsensiblen und somit hochris-
kanten Lebensphasen effektiv und 
effizient und vermitteln passgenaue 
Hilfen zur Bewältigung von Alltags-
problemen sowie bei Erziehungsauf-
gaben und bei der Lösung von Kon-
flikten und Krisen. Das Spektrum 
reicht dabei von der Klärung forma-
ler Fragen wie Geburtsanmeldung 
oder Beantragung von Elterngeld 
über Sorgen und Ängste rund um das 
Leben eines Neugeborenen bis hin 
zu existentiellen Problemen wie un-
geklärtem Aufenthaltsstatus, Woh-
nungslosigkeit oder Gewalt in der 
Partnerschaft.

Das aufsuchende und somit niedrig-
schwellige Angebot der Lotsenstelle 
zielt auf die frühzeitige präventive Un-
terstützung junger Eltern und soll zu 
einer gesunden Kindesentwicklung 
beitragen. Gerade junge Eltern, denen 
nicht genug Ressourcen zur Verfü-
gung stehen, stehen nach der Geburt 
vor vielen Herausforderungen, die 
sie allein kaum bewältigen können. 
Schlimmstenfalls fördert dies beim 

Kind chronische oder psychische Er-
krankungen oder kann Entwicklungs-
störungen verursachen.

Zielgruppe / Adressaten des Lotsen-
dienstes:
Mütter/ Eltern mit Säuglingen in der 
Geburtsklinik, psychosozial belastete 
Mütter

Ziele des Lotsendienstes sind:
•	 Systematisches und frühzeitiges 

Erkennen psychosozial belasteter 
Familien im Sinne eines Früher-
kennungssystems

•	 Verbindliche und nachhaltige 
Vernetzung in ein geeignetes Hil-
fesystem

•	 Stärkung der Beziehungs- und 
Erziehungskompetenz

•	 Förderung einer gesunden Kin-
desentwicklung, unabhängig von 
der psychosozialen Belastungssi-
tuation in der Familie

•	 Vorbeugender Kinderschutz 
•	 Frühe Gesundheitsförderung
•	 Stärkung der individuellen Hand-

lungskompetenz 
•	 Ermutigung zur Weiterentwick-

lung der Resilienz der Familien
•	 Förderung einer gesunden El-

tern-Kind-Beziehung
•	 Übergeordnetes Ziel ist zudem, 

Chancen für ein gelingendes Auf-
wachsen sowie für gesellschaft-
liche Teilhabe zu verbessern. 
Dies geschieht durch das Stützen 
des Ausbaus kommunaler Prä-
ventionsketten.

Coronabedingt war (seitens des Mari-
en-Hospitals) ein regulärer Dienst vor 
Ort in der Geburtsklinik nicht durch-
führbar. Die Geburtsstation in Eus-
kirchen verfügt jedoch über alle Kon-
taktdaten der Lotsin und weiß, dass 
sie sich bei Bedarf auch kurzfristig 
melden kann. Davon wurde auch Ge-
brauch gemacht. 

Bis auf eine Beratung in der Klinik 
fanden die anderen außerhalb des 
Klinikgebäudes statt, z.B. auch in 
Form von Hausbesuchen, Beratungen 
im Caritasverband oder telefonisch.
Durchgeführte Maßnahmen waren 
beispielsweise die Suche einer Nach-
sorgehebamme, Unterstützung bei 
Antragsstellungen (Kindergeld, El-
terngeld), stabilisierende Gespräche, 
Aufzeigen von Unterstützungsmög-
lichkeiten jeglicher Art, wie der fa-
milienunterstützende Dienst, der 
sozialpsychiatrische Dienst, die Fami-
lienhebamme, das Beantragen von fi-
nanziellen Unterstützungen, etc.
Teilweise fanden mehrere Kontakte 
zu einer Klientin statt.

Das Erstellen einer Fachkonzeption 
für den Lotsendienst lag im Aufga-
benbereich der Lotsin und ebenso das 
Entwickeln eines möglichen Doku-
mentationsbogens für die Evaluation, 
eines Fragebogens sowie eines Flyers. 
Ferner entwickelte die Lotsin Ideen 
für kleine „Tür-Öffner“-Präsente, die 
über Spenden finanziert, den Müttern 
überreicht werden können.

Recherche- und Netzwerkarbeit ge-
hörten selbstverständlich ebenfalls 
zum Aufgabengebiet der Lotsin.
Austauschtreffen mit dem Familien-
büro und/ oder mit der Lotsin des Me-
chernicher Krankenhauses fanden re-
gelmäßig statt. An einer Fortbildung 
des ISA (Institut für Soziale Arbeit) 
hat die Lotsin teilgenommen.

Da die Lotsin ihre Arbeit in der Ge-
burtsklinik noch nicht aufnehmen 
durfte, lässt sich zum heutigen Stand 
noch nicht über Erfolg und Auswir-
kungen der Maßnahme berichten.

Klienten

Gesamt 503

Regelmäßig 51

Unregelmäßig 453

Nachfolgende Angaben 
beziehen sich auf regelmäßige 
Besucher

Männlich 30
Weiblich 21
Alter

  6 -   8 Jahre 0

9 - 11 Jahre 1

12 - 14 Jahre 13

15 - 17 Jahre 35

18 - 21 Jahre 2

22 - 26 Jahre 0

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 51

Weilerswist 44

Zülpich 1

Bad Münstereifel 2

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 4

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 47%

Davon Deutsch mit 
Migrationshintergrund

53%

Ausländer 0%

Das Angebot der Jugendvilla richtet sich 
an Kinder und Jugendliche im Alter von  
8 - 18 Jahren. Die Schwerpunkte liegen auf 
den Themen Sport und gesunde Ernäh-
rung. Die Jugendvilla bietet den Besucher_
innen Handlungs- Erfahrungs- und Ent-
scheidungsräume. Den Jugendlichen sind 
Gestaltungsfreiräume gegeben, in denen 
sie ein hohes Maß an Autonomie leben 
können. Lernanforderungen, wie z.B. in 
der Schule, sind nicht gegeben. Eine Kon-
trolle durch Erwachsene soll so gering 
wie möglich ausfallen. Noch zu Beginn 
des Jahres fand das „normale“ Programm 
der Jugendvilla statt. Regelmäßige Koch- 
und Sportangebote. Einmal wöchent-
lich ein Musical- und ein Theaterprojekt, 
ein Shuffle Angebot, welches von einer Ju-
gendlichen angeboten wurde, regelmä-
ßige Billard Turniere und die klassischen 
Angebote im offenen Bereich wie Kicker, 
Tischtennis, Playstation, Switch etc. In 
den Weihnachtsferien war zudem ein ge-
meinsames Frühstück in der Jugendvil-
la möglich. Die aufsuchende Arbeit fand 
regelmäßig statt und hierbei konnte das 
Team auch zahlreiche Gruppen von Ju-
gendlichen am Bahnhof und in der In-
nenstadt antreffen. Die jährliche Karne-
valsparty konnte noch geplant und durch-
geführt werden. Das Corona Virus und die 
diversen Lockdowns haben alle weiteren 
großangelegten Aktivitäten ausgebremst.
Die großen Ausflüge, Stadtfeste, Kultur-
nacht, Volleyballnächte etc. mussten, auf-
grund der Pandemie, abgesagt werden.
Ebenso die Besuchstermine der umlie-
genden Schulen. Die erste Schließung der 
Einrichtung erfolgte zum 17.03.20 und en-
dete am 01.06.2020. Um den Kontakt zu 
den Kindern und Jugendliche aufrechter-
halten zu können, waren die Mitarbeiter_
innen über E-Mail, Telefon, Mobil, Insta-
gram, Facebook und Blog erreichbar. Zeit-
gleich wurde in Kooperation mit der Woh-
nungslosenhilfe eine Essensausgabe für 
Bedürftige auf dem Gelände der Jugend-
villa geplant. Diese begann am 25.03.20 
und endete am 29.05.20. Durch die Es-

sensvergabe hatten die Mitarbeiter_innen 
zeitweise auch Kontakt zu den Eltern ei-
niger Kinder und Jugendlicher. Während 
des ersten Lockdowns wurde das Hygie-
nekonzept der Einrichtung erarbeitet. Zur 
Wiedereröffnung am 02.06.2020 war die 
Einrichtung mit Desinfektionsspendern 
ausgestattet. Die Besuchszahl musste re-
glementiert werden, Besuchszeiten wur-
den eingerichtet und eine Anmeldung war 
erforderlich. Diese konnte per Mail, tele-
fonisch, via WhatsApp, Instagram oder 
persönlich erfolgen. Besucherlisten wur-
den geführt und auf die AHA + L Regeln 
geachtet. Das Tragen der Maske und die 
Notwendigkeit sich anzumelden, übten  
einen negativen Einfluss auf die Besuchs-
zahlen aus. Aufgrund der guten Wetter-
lage trafen sich Gruppen Jugendlicher in 
Parks oder am Wasser. Das eigentlich ge-
plante Sommerferienprogramm konnte 
reduziert durchgeführt werden, die groß-
en Ausflüge wie Phantasialand oder Klet-
terwand mussten entfallen. Andere Ak-
tivitäten ließen sich unter Beachtung der 
Corona Auflagen gut durchführen. Man-
che Aktivitäten konnten im Freien statt-
finden (das Wikingerspiel Kubb, Grillen 
und Essen, Skate-Workshop, Graffiti und 
Leinwand bemalen). In den Herbstferien 
war das gemeinsame Frühstücken nicht 
gestattet. Auf Wunsch der Besucher_in-
nen wurde die Anzahl der Billardturniere 
erhöht. Das Angebot „Bogenschießen“ im 
Freien wurde sehr gut angenommen. Zum 
zweiten Lockdown am 16.12.2020 musste 
die Einrichtung erneut schließen. Dieser 
Lockdown wurde genutzt, um die digi-
tale Erreichbarkeit auszubauen. Feste Be-
ratungszeiten für Einzelgespräche wur-
den installiert. Außerhalb dieser Zeiten 
war das Team über Facebook, Blog, Ins-
tagram, per Mail, Telefon, Mobil, Whats-
App erreichbar. Über Discord wurden 
Spiele und Talks angeboten. Die Corona 
Pandemie hat die Digitalisierung Offener 
Kinder- und Jugendarbeit vorangetrieben. 
Sicherlich ein guter Effekt; jedoch sind in 
den Schließzeiten die von Jugendlichen 

dringend benötigten Freiräu-
me für ihre jugendspezifischen 
Entwicklungsaufgaben nicht 
vorhanden gewesen. Jugendli-
che brauchen ihre Peergroup. 
Durch die Corona Auflagen war 
den Kindern und Jugendlichen 
diese soziale Komponente ge-
nommen. Für junge Menschen 
ist eine Einrichtung, in der sie 
Grundsätze der Demokratie, 
der Selbst- und Mitbestimmung 
erfahren, dringend notwendig. 
Wichtige Softskills wie Rück-
sichtnahme, friedliche und kon-
struktive Konfliktlösung sowie 
Verantwortungsübernahme für 
sich selbst und andere werden in 
der Einrichtung erlebt. 
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Soziale Schuldnerberatung hat das Ziel 
einer psychosozialen Stabilisierung der 
Klienten, ist Hilfe zur Selbsthilfe und 
erfolgt in vertraulichen Einzelgesprä-
chen. 

Die Schuldnerberatungsstelle bietet 
Hilfe an bei der: 
•	 Sicherung der Existenzgrundlage 
•	 Regulierung von  Mietschulden
•	 Informationen zum Schuldrecht und 

Maßnahmen zum Schuldnerschutz
•	 Motivation die Arbeitssuche fortzu-

setzen, ggf. auch Teilzeitstellen an-
zunehmen sowie bereits bestehende 
Arbeitsverhältnisse zu halten

•	 Erstellung und Überprüfung eines 
kostendeckenden Haushaltsplanes, 
bzw. das Einüben eines angemes-
senen Umganges mit den zur Verfü-
gung stehenden finanziellen Mitteln

•	 die Vermittlung von finanziellen 
Grundkenntnissen

•	 Vorbereitung der Klienten zur Erfül-
lung der Obliegenheitspflichten, die 
in einem späteren Insolvenzverfahren 
erfüllt werden müssen

•	 Verhinderung einer Neuverschul-
dung

•	 Schuldenregulierung
•	 Information über / und Vermittlung 

in weitere Beratungsstellen oder der 
Einrichtung einer  gesetzlichen Be-
treuung. 

Eine Terminvergabe erfolgt in der Tele-
fonsprechstunde durch die Fachkraft. 
Diese wird Montag bis Donnerstag in 
der Zeit von 11.30 Uhr bis 12.30 Uhr an-
geboten und dient ebenso der Klärung 
von Fragen. 

Die Ausstellung einer P-Konto Beschei-
nigung zur Erhöhung des pfändungs-
freien Sockelbetrages wird aus Kapazi-
tätsgründen nur für Klienten angebo-
ten, die sich in der laufenden Beratung 
befinden. 

Die aus Infektionsschutzgründen in der 
Coronapandemie erfolgte Schließung 
der Beratungsstelle für den Publikums-
verkehr von März bis Mai 2020 sowie 
die anschließend nur eingeschränkte 
persönliche Beratung der Ratsuchen-
den führte zu entsprechend geringeren 
Fallzahlen bei der Neuaufnahme. 
79 Bürger_innen wurden 2020 neu in 
die persönliche Beratung der Schuld-
nerberatungsstelle aufgenommen. 

Während der Schließung wurde den 
Klienten ganztägig eine intensive te-
lefonische Beratung angeboten. Zu-
sätzlich wurde die Möglichkeit der On-
lineberatung in der Schuldnerberatung 
installiert und damit ein weiterer Weg 
zur Kontaktaufnahme für die Klienten 
geschaffen. Die Beratungsstelle betei-
ligte sich auch am Corona-Notfalltele-
fon des Caritasverbandes in dieser Zeit. 

Schwierigkeiten der Klienten während 
der Telefonberatung und der späteren 
Reduzierung der persönlichen Bera-
tung auf nur eine Person, traten haupt-
sächlich bei Personen mit geringen 
Sprachkenntnissen auf, die in diesem 
Jahr sehr zahlreich die Schuldnerbera-
tungsstelle kontaktierten.  In der Bera-
tungsarbeit wurde sichtbar, wie groß 
diese Personengruppe ist, die u.a. auch 
viele, seit Jahrzehnten in Deutschland 
lebende Mitbürger_innen, umfasst.  

Wie bereits im letzten Jahr beschrie-
ben, manifestiert sich die Problematik, 
dass die persönlichen Ressourcen der 
Ratsuchenden deutlich reduziert sind, 
welches weiterhin zu mehr Beratungs-
terminen pro Einzelfall führt. Es wer-
den häufig Problematiken angespro-
chen, die eigentlich einer allgemeinen 
sozialen Beratung zuzuordnen sind, 
und in der Schuldnerberatungsstelle 
nicht ausreichend bearbeitet werden 
können.   

Klienten

Männlich 24

Weiblich 55

Alter

bis 20 Jahre 1

21-30 Jahre 26

31-40 Jahre 20

41-50 Jahre 14

51-60 Jahre 14

über 60 Jahre 4

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 51

Weilerswist 9

Zülpich 10

Bad Münstereifel 7

Südkreis 2

Kreis Euskirchen (ges.) 79

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 70

Ausländer 8

Geflüchtete 1

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 39

Verheiratet 12

Geschieden 22

Getrennt 5

Verwitwet 1

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 48

Privatperson 15

Behörde 1

Soziale Dienste 12

Kirchl. Dienste 0

Arbeitgeber 1

Sonstige 2

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 48

Arbeitslosengeld I 3

ALG II/ Grundsicherung 27

Sonstige 20

Schuldnerberatung
Das Jahr 2020 war ein besonderes für 
das Jugendmobil, im Folgenden JuMo 
genannt.
Die Corona Pandemie übte großen 
Einfluss auf die Arbeit mit dem JuMo 
aus. Durch die erforderlichen Be-
schränkungen zur Eindämmung der 
Corona Pandemie wurden Aktions-
angebote der mobilen Jugendarbeit 
stark eingeschränkt. Das JuMo stellte 
sich diesen Herausforderungen und 
meisterte diese, so gut es eben mög-
lich war, erfolgreich.
Neben einem Angebot diverser Akti-
vitäten wurde dem Schutz unserer Be-
sucher_innen und Mitarbeiter_innen 
höchste Priorität beigemessen.
Hierzu dienten die Anschaffung eines 
Wasserkanisters, mit dem Warm-
wasser erzeugt werden konnte so-
wie Utensilien zur Desinfektion und 
Waschen der Hände. Das klingt viel-
leicht etwas banal, aber bei kalten 
Wintertemperaturen wäscht sich nie-
mand gerne die Hände draußen. Wei-
terhin wurden Mund– Nasenschutz-
masken zur Verfügung gestellt und 
streng auf das Abstandsgebot geach-
tet. Um mögliche Infektionsketten je-
derzeit nachvollziehen zu können, 

füllten alle Besucher_innen Kontakt-
formulare aus. Weiterhin brachte das 
Jugendmobil, mit Beginn der herbst-
lichen Temperaturen, einen Pavillon 
zum Einsatz. Dieser bot einen gewis-
sen Schutz vor Wind und Wetter. Die 
Einhaltung der erforderlichen Ab-
standsregeln (AHA +L) zwischen Mit-
arbeiter_innen und Besucher_innen 
konnte so gewährleistet werden. 
Das Jugendmobil hat es im Jahr 2020 
trotz der Pandemie geschafft, sichere 
und abwechslungsreiche Angebote 
für die Kinder und Jugendlichen be-
reit zu stellen. So fand das Graffi-
ti Projekt im August und September 
dieses Jahres großen Anklang bei un-
seren Besucher_innen. Mit profes-
sionellen Sprühfarben konnten die 
jungen Besucher_innen  große Foto-
kartons frei gestalten. Viele Kinder 
kamen hier das erste Mal mit Graffi-
ti Gestaltung in Berührung, sodass 
seitens der JuMo- Mitarbeiter_innen 
für jeden eine kleine Sicherheitsan-
weisung erfolgte. Ausgestattet mit 
Schutzbekleidung, bestehend aus Au-
genschutz, Handschuhen und Mal-
kitteln, waren der Kreativität keine 
Grenzen gesetzt. Das Graffiti Pro-

jekt bereitete allen Teilnehmer_in-
nen sowie schaulustigen Eltern große 
Freude. Mit der seit Juli eingestellten 
weiblichen Honorarkraft wurde ein 
Mal-Workshop etabliert, in welchem 
sich Jungen und Mädchen mit Acryl-
farben und Buntstiften kreativ ausle-
ben konnten. 
Zu den „sportlichen“ Angeboten zähl-
ten dieses Jahr Federball, sowohl als 
Spiel als auch in Form eines Parcours, 
und Darts. Weitere Aktivitäten waren 
das Mixen von Musik mithilfe eines 
Musikmixers, Drohnenfliegen, Play-
station- und Schachspiele sowie das 
Basteln von Halloweenmasken. 
Öffentliche Veranstaltungen und 
Stadtfeste fielen dieses Jahr leider aus.
Das Jugendmobil stellte sich wäh-
rend der Pandemie und den damit 
verbundenen Sicherheitsbeschrän-
kungen vielen neuen Herausforde-
rungen. Auch in der Zeit des harten 
Lockdowns, im Frühjahr dieses Jah-
res, konnte das JuMo zwar nicht wie 
gewohnt vor Ort sein, jedoch war es 
über Soziale Netzwerke, wie etwa Fa-
cebook und Instagram, für die jungen 
Besucher_innen erreichbar.
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faChbereiCh KinDer, JugenD unD familie faChbereiCh suCht- unD Wohnungslosenhilfe

Klienten

Männlich 106

Weiblich 119

Alter

bis 20 Jahre 0

21-30 Jahre 16

31-40 Jahre 43

41-50 Jahre 69

51-60 Jahre 66

über 60 Jahre 31

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 147

Weilerswist 23

Zülpich 29

Bad Münstereifel 20

Südkreis 6

Kreis Euskirchen (ges.) 225

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 217

Ausländer 8

Geflüchtete 0

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 62

Verheiratet 56

Geschieden 56

Getrennt 12

Lebensgemeinschaft 22

Verwitwet 17

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 183

Privatperson 13

Behörde 0

Soziale Dienste 27

Kirchl. Dienste 0

Arbeitgeber 2

Sonstige 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 117

Arbeitslosengeld I 37

ALG II/ Grundsicherung 72

Rente 10

Sonstige 22

Insolvenzberatung
Die Insolvenzberatungsstelle des Caritas-
verbandes Euskirchen bietet den Klienten 
folgende Hilfen:
•	 Information über das  

Verbraucherinsolvenzverfahren
•	 Prüfung der individuellen  

Voraussetzungen für das  
Verbraucherinsolvenzverfahren

•	 Durchführung des außergericht-
lichen Einigungsverfahrens gem.  
§ 305 InsO

•	 Ausstellung der erforderlichen  
Bescheinigung nach dem Scheitern 
des außergerichtlichen  
Einigungsversuchs 

•	 Hilfestellung bei der Antragstellung 
zur Eröffnung des  
Verbraucherinsolvenzverfahrens

•	 Begleitung im gerichtlichen  
Verfahren und während der  
Wohlverhaltensphase

Die Insolvenzberatungsstelle hat im Jahr 
2020 insgesamt 225 Klienten beraten. 
118 Klienten wurden im Rahmen einer 
Kurzberatung über die rechtlichen, wirt-
schaftlichen und persönlichen Voraus-
setzungen für die Durchführung eines 
Verbraucherinsolvenzverfahrens und die 
Erteilung der Restschuldbefreiung infor-
miert und individuell beraten. Zusätzlich 
war die Beratungsstelle in 107 Langzeit-
fällen tätig. Wegen der Corona-Pandemie 
waren persönliche Beratungsgespräche 
mit den Klienten in der Beratungsstel-
le nur eingeschränkt, bzw. während des 
Lockdowns gar nicht möglich. Daher kam 
der telefonischen Beratung in diesem Jahr 
eine besondere Bedeutung zu. Neben der 
Beratung von Klienten, die sich bereits in 
einer laufenden Beratung befanden, wur-
den auch 46 Klienten beraten, die zuvor 
noch keinen Kontakt zur Beratungsstelle 
hatten. Hier stand oftmals die Beantwor-
tung dringlicher Fragen, insbesondere 
zum Pfändungsschutz und zum Pfän-
dungsschutzkonto im Vordergrund. Zu-
sätzlich bietet die Insolvenzberatungsstel-
le des Caritasverbandes Euskirchen seit 
diesem Jahr auch Online-Beratungen an. 
Dies geschieht über die geschützte On-

line-Plattform des Deutschen Caritasver-
bandes. Bei 116 der beratenen Klienten lag 
die Verschuldung zwischen  25.000,00  bis 
50.000 €, 23 Klienten standen mit deutlich 
höheren Summen bis hin zu mehreren 
hunderttausend Euro in der Kreide. Bei 
den übrigen Klienten bewegte sich die Ver-
schuldung zwischen 10.000 und 25.000 
€ (49) und 37 Klienten waren bereits mit 
Beträgen von unter 10.000 € überschuldet. 
Die größte Gruppe der Ratsuchenden bil-
dete die Gruppe der 31- bis 40-Jährigen, 
deren Anteil mit 30,45 % am stärksten 
vertreten war. Die Gruppe der 40- bis 
50-Jährigen lag mit 21,55 % fast exakt auf 
gleichem Niveau wie die Gruppe der über 
50-Jährigen mit 21,94 %. Die markantes-
ten Ursachen der Überschuldung der be-
ratenen Klienten stellten auch in diesem 
Jahr Arbeitslosigkeit, längerfristiges Nied-
rigeinkommen sowie das Konsumverhal-
ten dar.  Auch Trennung und Scheidung 
sowie das Scheitern einer Selbständig-
keit verursachten bei vielen Klienten eine 
Überschuldung mit Zahlungsunfähigkeit. 
Die Folgen der Corona-Pandemie waren 
in der Beratungsstelle bisher kaum spür-
bar. Wegen des erneuten Lockdowns und 
den damit verbundenen dramatischen 
wirtschaftlichen Folgen ist jedoch damit 
zu rechnen, dass viele Menschen in eine 
solch prekäre finanzielle Lage geraten 
werden, dass die Beantragung eines In-
solvenzverfahrens den einzigen Ausweg 
aus der Misere darstellen wird. Die War-
tezeit der Klienten für die Vergabe von 
Terminen zur Langzeitberatung, d.h. der 
Vorbereitung und Beantragung eines Ver-
braucherinsolvenzverfahrens, lag auch im 
Jahr 2020 bei mindestens 2 Jahren. Daran 
wird auch die neueste Insolvenzrechtsre-
form nichts ändern. Das zeitaufwändige 
außergerichtliche Einigungsverfahren der 
Beantragung des Insolvenzverfahrens ist 
gesetzlich vorgeschaltet. Erst wenn dieses 
gescheitert ist, kann ein Verbraucherin-
solvenzverfahren beantragt werden. Zu 
deutlich verschärften Konditionen kann 
der Schuldner dann nach drei Jahren die 
Restschuldbefreiung erlangen.

Maßnahmen

insgesamt 148

Mit Endadressaten 102

Mit Multiplikatoren 37

in der Öffentlichkeit 9

Davon  
Medieninformationen

1

Social Media 7

Vortrag Etc. 2

Erreichte Personen

Insgesamt 1279

davon Endadressaten 912

davon Multiplikatoren 367

Maßnahme für/ in

Euskirchen 22

Weilerswist 9

Zülpich 11

Bad Münstereifel 8

Südkreis 51

Kreisweit 39

Überregional 8

Zielgruppen im Setting von:

Betriebe/Verwaltung 0

Familien 47

Freizeit 20

Gesundheitswesen 3

Suchthilfe 10

Jugendarbeit/-hilfe 21

Kindertagesstätten 1

Kirche 0

Erwachsenenbildung 0

Schule 54

Politik/Kommune/Verw. 3

Strafwesen 7

Sport 1

Gesamtbevölkerung 10

Sprechstunde

Personen gesamt 87

Anzahl Gespräche 85

Beteiligte Jgdl. 36

HaLT reaktiv

Einlieferungen gesamt 60

Brückengespräche 8

Erreichte Personen 14

Die Corona-Pandemie hat im Berichts-
jahr besonders die Möglichkeiten der 
Suchtvorbeugungsangebote überschat-
tet und geprägt. In der Suchtvorbeu-
gung war die persönliche Präsenz und 
die direkte Begegnung mit den Ziel-
gruppen bisher immer sehr zentral. 
Hauptzielgruppen der Suchtvorbeu-
gung sind Multiplikatoren, aber auch 
Kinder und Jugendliche sowie Erwach-
sene in unterschiedlichen Lebensbe-
reichen. 
Die Pandemie hat diese Präsenz pha-
senweise unmöglich gemacht und die 
Prävention somit vor große Heraus-
forderungen gestellt. So konnten wir 
zwar in den Phasen außerhalb der 
Lockdowns im Frühjahr und im Herbst 
Maßnahmen als Präsenzveranstaltung 
durchführen, allerdings mussten auch 
viele Veranstaltungen, gerade in Schu-
len, ausfallen bzw. konnten erst gar 
nicht geplant werden. 
Um  dennoch auch in den Lockdown-
Phasen für die Zielgruppen sichtbar zu 
bleiben, haben wir uns verstärkt um di-
gitale Präventionsangebote  bemüht 
und z.B. einen Instagram-Auftritt ein-
gerichtet, in dem wir fortlaufend Infor-
mationen zu Suchtmitteln und deren 
Wirkung zur Verfügung gestellt haben 
und dadurch zur Auseinandersetzung 
mit dem Thema Suchtmittelkonsum 
angeregt haben. 
Des Weiteren haben wir unmittelbar 
nach dem ersten Lockdown im Frühjahr 
eine telefonische Sondersprechstunde 
für Eltern und Jugendliche eingerich-
tet, um  bei Ängsten und Sorgen in die-
ser besonderen Situation ansprechbar 
zu sein, aber auch, um bei Konsumver-
änderungen durch den Lockdown  un-
mittelbar ein Beratungsangebot vorzu-
halten. 
Auf Multiplikatorenebene fanden ab 
Herbst verstärkt digitale Konferenzen 
statt, so dass auch dort der Austausch 
wieder gewährleistet war. In diesem di-
gitalen Format fanden ebenso die Be-
sprechungen mit den regionalen und 

überregionalen Netzwerkpartnern in 
der Prävention statt.
Im reaktiven Teil des HaLT-Projektes 
waren die Zahlen der alkoholbedingten 
Einlieferungen von Jugendlichen ins 
Kreiskrankenhaus Mechernich stark 
rückläufig. 
Weiterhin wurden auch die daraus häu-
fig resultierenden Gespräche mit einge-
lieferten Jugendlichen und deren Eltern 
weniger nachgefragt. Dennoch fanden 
mit 8 Jugendlichen im Alter zwischen 
13 und 17 Jahren und deren Eltern Be-
ratungen in unserer Einrichtung statt. 
Die Situationen, die zum Alkoholkon-
sum geführt haben, konnten reflektiert 
werden und die daraus resultierenden 
Risiken konnten besprochen werden. 
Weitere  geplante Gesprächstermine 
mit Jugendlichen und /oder Eltern wur-
den teilweise aus Pandemiegründen 
abgesagt, in der Regel fand dann eine 
telefonische Beratung statt. 

Den Risikocheck Cannabis, den wir im 
Berichtsjahr 4x in Präsenz mit insge-
samt 17 Teilnehmer_innen durchfüh-
ren konnten, haben wir um das Thema 
Alkohol erweitert. Hintergrund dieser 
themenspezifischen Erweiterung war 
die Erfahrung, dass Cannabiskonsu-
menten teilweise auch einen riskanten 
Alkoholkonsum praktizierten. Diese 
Erweiterung hat sich bewährt, so dass 
wir dies in 2021 fortsetzen werden.  

Im Berichtsjahr konnten wir eine deut-
liche Steigerung bei den Anfragen aus 
Jugendhilfeeinrichtungen verzeich-
nen und  wir freuen uns sehr, dass die 
Möglichkeit der Präventions- und Bera-
tungsgespräche seitens der Jugendhil-
fe mehr genutzt wurde und wir die Ko-
operation mit der Jugendhilfe dadurch 
intensivieren konnten.  Insgesamt wur-
den im Berichtsjahr 139 Maßnahmen 
durchgeführt (102 mit Endadressaten; 
37 mit Multiplikatoren). Hierbei wur-
den 1279 Menschen direkt erreicht. 9 
Maßnahmen wurden im Bereich Öf-

Fachambulanz Sucht /
Fachstelle für Suchtvorbeugung



2322

fentlichkeit durchgeführt (digitale 
Angebote/ Informationsveranstal-
tungen).
Der gemeinsam mit der Polizei ent-
wickelte Drogenprojekttag für weiter-
führende Schulen (primär 8. und 9. 
Klasse) ist gut angenommen worden 
und wird in 2021 fortgeführt. In die-
sem Projekt steht die Information zu 
illegalen Drogen im Focus und eine 
Auseinandersetzung der Schüler in 
Bezug auf Konsumverhalten, psycho-
soziale sowie rechtliche Folgen wird 
angeregt. 

In der „Präventionssprechstunde“ 
wurden in 85 Gesprächen vor allem 
Eltern oder andere Bezugspersonen 
(51) alleine oder auch mit Jugend-
lichen (36) beraten. Der Bedarf nach 
einer längeren Beratungssequenz ist 
gegenüber dem Vorjahr gestiegen.

In 2020 wurde erstmals ein Fach-
tag zum Thema Medienkompetenz 
in Kooperation mit Netzwerkpart-
nern des Kreises Euskirchen angebo-
ten und durchgeführt. Dieser Fachtag 
diente primär der Kompetenzerwei-
terung in Bezug auf das Thema digi-
tale Medien. Aus unterschiedlichen 
Fachrichtungen wurden Informatio-
nen vermittelt und ein Austausch an-
geregt. Der Fachtag richtete sich an 
Multiplikatoren im schulischen Kon-
text. Da das Thema Medienkompe-
tenz/Mediensucht einen immer grö-
ßeren Stellenwert einnimmt, soll der 
Fachtag zukünftig einmal jährlich an-
geboten werden. Darüber hinaus wird 
unsere Fachstelle auch weiterhin re-
gelmäßige Angebote zu diesem The-
ma durchführen, wie z.B. die Aktion 
„Smartphone Fasten“ zur Fastenzeit 
sowie Informationsveranstaltungen 
und Beratung. 

Das Kinderprojekt „Freio“ für Kin-
der suchtkranker und/oder psychisch  
kranker Eltern war auch im Lockdown 

immer für die Kinder und die Eltern 
da. Besonders intensiviert wurde die 
Möglichkeit der telefonischen Bera-
tung für die Kinder, Jugendlichen und 
Eltern. Unter Einhaltung der Hygiene- 
und Abstandsregeln wurden die An-
gebote  verändert und konnten nach 
dem ersten Lockdown wieder aufge-
nommen werden. Für die Kinder wur-
de Hände zu waschen und zu desinfi-
zieren sowie die Maske zu tragen und 
auf Abstand zu achten zunehmend 
selbstverständlich und es war eine 
gute Übung zum Infektionsschutz. 
So lange das Wetter es zugelas-
sen hatte, wurden Außenaktivitäten 
durchgeführt, teilweise auch als Ak-
tionstage mit kleinen Ausflügen. Die 
Kinder wurden bei Schulbelangen un-
terstützt und hatten die Gelegenheit, 
sich über ihr Erleben in Bezug auf die 
Pandemie und die Auswirkungen auf 
ihre Familie und ihre Freunde aus-
zutauschen. Mit den Jugendlichen 
wurden phasenweise auch digitale 
Treffen durchgeführt. Positiv her-
vorzuheben ist, dass durch die viel-
fältigen Angebote alle Kinder und Ju-

gendliche den Kontakt zu unserer 
Einrichtung aufrechterhalten ha-
ben und dadurch kein Kind „verloren 
ging“, was uns auf dem Hintergrund 
der lang anhaltenden  Pandemie be-
sonders wichtig war.

Unser Präventionsprojekt euPrevent 
Social Norms Approach wurde durch 
die Pandemie sehr beeinträchtigt: eu-
regionale Treffen waren von heute auf 
morgen nicht mehr möglich und da-
durch war die Weiterentwicklung des 
Konzeptes gefährdet. Sehr schnell 
wurden digitale Treffen organisiert 
und auf dieser Basis fanden sowohl 
alle Besprechungen als auch Fort-
bildungen und Präsentationen statt. 
Das Projekt konnte um 6 Monate ver-
längert werden und der Abschluss ist 
für Januar 2022 geplant. Im Berichts-
jahr wurde die Ende 2019 bis Januar 
2020 durchgeführte Studie ausgewer-
tet und es wurde damit begonnen, auf 
der Basis dieser Auswertung präven-
tive Botschaften und Präventionskam-
pagnen für die Zielgruppen zu entwi-
ckeln, die in 2021 umgesetzt werden.

Maria Surges-Brilon leitet das Projekt euPrevent in Euskirchen und hat 
auch Verantwortung in der Gesamtkoordination des euregionalen  

Präventionsprojekts übernommen.

faChbereiCh suCht- unD Wohnungslosenhilfe faChbereiCh suCht- unD Wohnungslosenhilfe

Be.Such
Im Rahmen der Landesinitiative ge-
gen Wohnungslosigkeit in Nord-
rhein-Westfalen hat die Suchthilfe das 
neue Projekt Be.Such. beantragt und 
konnte am 01.08.2020 damit starten. 
Finanziell  wird das Projekt durch das 
Land NRW gefördert und vom Kreis 
Euskirchen unterstützt. 

Be.Such. ist ein aufsuchendes Bera-
tungsangebot für Menschen, die auf-
grund ihrer oft langjährigen Suchter-
krankung wohnungslos geworden 
sind oder von Wohnungslosigkeit be-
droht sind. 
Im Rahmen dieses Projektes bieten 
die Mitarbeitenden eine besonders 
intensive Betreuung in allen Städten 
und Kommunen des Kreisgebietes 
Euskirchen an. Die Beratung kann im 
eigenen Wohnraum, im öffentlichen 

Raum sowie in Behörden und Institu-
tionen stattfinden.
Die Leistungen sind sehr vielfältig 
und orientieren sich an der individu-
ellen Lebenssituation und den Wün-
schen der Betroffenen. 
Das Ziel ist, eine drohende Woh-
nungslosigkeit abzuwenden oder 
Wohnungslosigkeit zu beenden so-
wie mit den Betroffenen passgenaue 
suchtspezifische Hilfen zu entwi-
ckeln. 

In enger Zusammenarbeit mit den 
Angeboten der Wohnungslosenhil-
fe des Caritasverbandes, den Ord-
nungsbehörden, den Sozialämtern 
und Polizeidienststellen sowie ande-
ren Institutionen im Kreis Euskirchen 
konnten im Berichtszeitraum bereits 
zahlreiche Kooperationsgespräche 

geführt werden, um das Angebot be-
kannt zu machen. 
Des Weiteren konnten schon Sprech-
stunden in einzelnen Kommunen und 
Städten implementiert werden und 
die zugewiesenen KlientInnen wur-
den bei folgenden unterschiedlichen 
Problemen unterstützt und begleitet:
•	 Befähigung zur Inanspruchnah-

me von Hilfen zur Existenzsiche-
rung

•	 Vermittlung in suchtspezifische 
Hilfeangebote

•	 Entwicklung von Hilfen zur Kon-
sumreduktion/ Suchtmittelabsti-
nenz

•	 Vermittlung und Begleitung in 
komplementäre Hilfen

•	 Unterstützung beim Erhalt der 
Wohnung bzw. Aufbau oder Ent-
wicklung von Wohnfähigkeit.

Kommen zu Be.Such. - die Projektfachkräfte der Caritas Euskirchen, 
Gina Raths (l.) und Bastian Schüttler (r.).   
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Anzahl der betreuten Personen:

KlientInnen mit Mehrfachkontakten 627

KlientInnen mit 1-2 Kontakten 1.206

Gesamtzahl der erreichten Personen 1.833

Art der Betreuung (bei 627 Pers.) 

Ambulante Beratung/Betreuung 71 %

Psychosoziale Begleitbetreuung 17 %

Ambulante Rehabilitation Sucht 4 %

Nachsorgebehandlung 8 %

Kontakte  (bei 627 Personen m. Mehrfachkontakten)

Einzelkontakte Gruppenkontakte

Klient allein 5.420 1.656

Angeh.allein 463 93

Klient u. Angeh. 588 0

Sonst. Pers. allein 1.535 0

Klient u. s. Pers. 149 0

Kontakte ges. 8.155 1.749

(Einzelkontakte i.d.R. 50 Min. Gruppenkontakte 90 bzw. 120 Min.)

9 ständige Gruppenangebote

Kindergruppe u. Jugendlichengruppe, 2 Thera-
pievorbereitungsgruppen, 2 Therapiegruppen, 2 
Nachsorgegruppe, Angehörigengruppe, 

Die Info-Gruppen auf den Entgiftungsstationen im 
Marienhospital sowie in Marienborn mussten auf-
grund der Corona-Pandemie ausgesetzt werden. 
SKOLL konnte in 2020 nur einmal durchgeführt wer-
den und Info-Abende sowie die Teilnahme an bun-
desweiten Aktionstagen mussten ebenfalls ausfallen

Jeden Dienstag von 14.00 – 17.00 Uhr fand durch-
gehend die Offene Sprechstunde statt und die te-
lefonische Beratung wurde ausgedehnt. Auch die 
wöchentliche Sprechstunde beim Caritasverband 
für die Region Eifel in Schleiden konnte durchge-
hend aufrechterhalten werden. 

Auch im Berichtsjahr 2020 konnte die 
Fachambulanz Sucht wieder mit Hil-
fe der Investition des Trägers von 18% 
Eigenmitteln sowie 23% Sonstiger Ein-
nahmen (neben 13% Landes- und 46% 
Kreismitteln) den KreisbürgerInnen 
ein umfangreiches Hilfeangebot zur 
Verfügung stellen. 

Vergleicht man die Daten mit den Er-
hebungen aus dem Vorjahr, ist die An-
zahl der in 2020 insgesamt erreichten 
KlientInnen leicht angestiegen. Insbe-
sondere die Kurzkontakte haben zuge-
nommen. Die Auswertung der demo-
graphischen Daten zeigt, dass es im Be-
richtsjahr eine Zunahme der Klientel in 
der Altersgruppe der unter 20-jährigen 

um 23% sowie erneut eine Zunahme 
in der Altersspanne der ab 50-jährigen 
um 28% gibt. Dieser deutliche Anstieg 
zeigt, dass gerade ältere Menschen 
aufgrund der vielfältigen Herausfor-
derungen dieser Lebensphase wie z.B. 
der Betreuung von pflegebedürftigen 
Eltern, Überforderung im Berufsalltag 
oder auch Angst vor dem Arbeitsplatz-
verlust, die in Pandemiezeiten in dieser 
Altersgruppe oft besonders bedrohlich 
empfunden wurde, eine besonders vul-
nerable Zielgruppe darstellt. In 2020 
haben aber auch die jüngeren Men-
schen besonders unter der Pandemiesi-
tuation gelitten und suchten die Hilfe-
angebote der Suchthilfe, insbesondere 
in Form von kurzfristigen Beratungs-
kontakten auf. Betrachtet man die 
Kontaktzahlen des Berichtsjahres, so 
ist auffallend, dass die Einzelkontakte 
erneut zugenommen haben, die Grup-
penkontakte jedoch deutlich rückläufig 
waren. Der Hintergrund dieser Ent-
wicklung ist darauf zurück zu führen, 
dass insbesondere während des ersten 
Lockdowns keine Gruppenangebote 
stattfinden durften. Statt dessen fan-
den vermehrt Einzelgespräche über Te-
lefon, Video oder auch in Präsenz statt. 
Sobald die Bestimmungen Gruppen-
behandlung wieder zuließen, haben 
wir unter Berücksichtigung der Hygie-
ne- und Abstandsregeln in Kleingrup-
pen die Arbeit wieder aufgenommen. 
Darüber waren die Klienten/Patienten 
sehr dankbar, da sie durch die Verein-
samung eine große Rückfallgefahr er-
lebten. Durch die enge Anbindung im 
Rahmen der Einzelgespräche blieben 
die GruppenteilnehmerInnen überwie-
gend sehr stabil und abstinent.

Die Auswertung der wirtschaftlichen 
Situation zeigt, dass in 2020 erstmals 
auch Schüler/Studenten und Auszubil-
dende mit insgesamt 3% in der Statistik 
aufgeführt sind. Deutlich angestiegen 
ist die Anzahl der Menschen, die von 
ALG I (61%), von Sozialhilfe (202%) 
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Klienten

Männlich 1266

Weiblich 567

Alter

bis 20 Jahre 108

21-30 Jahre 293

31-40 Jahre 456

41-50 Jahre 384

51-60 Jahre 420

über 60 Jahre 172

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 756

Weilerswist 152

Zülpich 251

Bad Münstereifel 216

Südkreis 375

Kreis Euskirchen (ges.) 1750

Außerhalb Kr. Eusk. 83

Nationalität

Deutsch 1666

Ausländer 167

Partnerbeziehung

ja 791

nein 1042

Wohnsituation

Alleinlebend 1225

Zusammen m. anderen 608

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 822

Privatperson 143

Behörde 348

Soziale Dienste 110

Gesundheitsdienste 384

Arbeitgeber 26

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 658

Ausbildung 23

Schüler_in/Student_in 40

ALG I 237

ALG II 438

Sozialhilfe 109

Rente 202

Angehörige 71

Sonstige 55

Fachambulanz Sucht /
Suchtberatungs- u. Behandlungsstelle

faChbereiCh suCht- unD Wohnungslosenhilfe

Betreutes Wohnen  
für Suchtkranke

Klienten

Männlich 29

Weiblich 10

Alter

Bis 20 Jahre 0

21-30 Jahre 5

31-40 Jahre 7

41-50 Jahre 10

51-60 Jahre 10

über 60 Jahre 7

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 33

Weilerswist 3

Zülpich 2

Bad Münstereifel 1

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 39

Nationalität

Deutsch 37

Ausländer 2

Familienstand

Ledig 24

Verheiratet 0

Geschieden 12

Getrennt 0

Verwitwet 3

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 3

Privatperson 3

Behörde 0

Soziale Dienste 33

Kirchl. Dienste 0

Arbeitgeber 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 8

Arbeitslosengeld I 0

ALG II/ Grundsicherung 16

Grundsicherung SGB XII 1

Sonstige (z.B. Rente) 14

Im Rahmen der Eingliederungshilfe bietet 
der Fachbereich Sucht- und Wohnungslo-
senhilfe das „Ambulant Betreute Wohnen 
für Suchtkranke“ für Frauen und Männern 
in vier Wohngemeinschaften und zwei Ein-
zelappartements an. Hier besteht die Mög-
lichkeit, sich in abstinenter Umgebung auf 
ein eigenverantwortliches Leben vorzube-
reiten. Weiterhin besteht auch das Angebot 
der Betreuung im eigenen Wohnraum. Die 
Ziele dieser ambulanten Eingliederungs-
hilfe nach §§ 113  in Verbindung mit §§ 78 
und §§ 99 des SGB IX  zum selbstständigen 
Wohnen sind sowohl die Förderung wie 
auch der Erhalt einer eigenständigen, mög-
lichst suchtmittelfreien Lebensführung 
und die soziale Eingliederung. Vier Fach-
kräfte (3 Frauen und 1 Mann) haben in 2020 
dieses wichtige Betreuungsangebot mit un-
terschiedlichen Beschäftigungsumfängen 
vorgehalten.  

Im Jahre 2020 wurden insgesamt 36 Kli-
entInnen (27 Männer und 9 Frauen) vom 
Fachdienst „Betreutes Wohnen Sucht“ 
betreut, wobei 22 KlientInnen (61%) in 
den Wohngemeinschaften lebten und 14 
(39 %) im eigenen Wohnraum. 9 (25%) 
KlientInnen waren abhängig von illegalen 
Drogen, 24 (67%) von Alkohol und bei 3 
(8%) KlientInnen lag eine pathologische 
Spielsucht beziehungsweise eine Medien-

sucht bei gleichzeitig missbräuchlichem 
Substanzkonsum vor.
Im Berichtszeitraum schlossen vier  Klient_
innen das Betreute Wohnen regulär ab, ein 
Klient musste aufgrund zunehmender Pfle-
gebedürftigkeit aus dem eigenen Wohn-
raum in ein Alten- und Pflegeheim vermit-
telt werden, bei einer/m KlientInnen wurde 
die Zusammenarbeit auf dem Hintergrund 
unzureichender Mitwirkung mit Beendi-
gung des Bewilligungszeitraumes beendet.  

Der überwiegende Teil der Maßnahmen 
(94%) wurde durch den Landschaftsver-
band Rheinland oder durch andere zu-
ständige Sozialhilfeträger finanziert. Zwei 
KlientInnen zahlten die Maßnahme aus-
schließlich selbst. 1 Klient zahlte aufgrund 
der Höhe des Erwerbseinkommens antei-
lig. 
Hinsichtlich ihrer wirtschaftlichen Situati-
on waren 15 KlientInnen auf die Grundsi-
cherung für Arbeitssuchende im Rahmen 
des Arbeitslosengeldes II angewiesen, ein 
Klient auf Grundsicherung für nicht Er-
werbsfähige. 16 KlientInnen bestritten den 
Lebensunterhalt mit ihren Renten, wobei 
einige KlientInnen zusätzlich noch auf-
stockende Grundsicherungsleistungen 
erhielten. 4 KlientInnen konnten im Be-
richtsjahr ihren Lebensunterhalt über eine 
Erwerbstätigkeit sicherstellen. 

Fachambulanz Sucht /
Betreutes Wohnen für Suchtkranke

sowie von einer Rente(62%) leben. Die 
Kategorie Sonstige, in der bisher auch 
z.B. Langzeiterkrankte aufgeführt wur-
den, hat sich um 65% reduziert.
Im Bereich der Kontaktaufnahme stell-
ten auch im Berichtsjahr die Gesund-
heitsdienste, die Sozialen Dienste so-
wie die Behörden mit insgesamt 46% 
die größte Gruppe der Zuweiser dar. 
Die Zuweisung durch Angehörige und 
Freunde/Bekannte hat sich gegenüber 
dem Vorjahr kaum verändert.
Bei den insgesamt 627 Personen mit 
Mehrfachkontakten gab es bei der 
Hauptdiagnose eine Verteilung auf 

36,2% Alkohol, 41,3% illegale Drogen, 
20,1% Angehörigenberatung und 2,4% 
Andere. Bei der Kategorie „Andere“ 
wurden die Problembereiche patholo-
gisches Spielen, Mediensucht, Essstö-
rungen, Medikamentenabhängigkeit 
und Nikotinabhängigkeit zusammen-
gefasst. Gegenüber dem Vorjahr ist die 
Angehörigenberatung um weitere 8% 
angestiegen. Hintergrund dieser Ent-
wicklung ist, dass sowohl unser Grup-
penangebot für Angehörige als auch 
die Einzelgespräche sehr gut angenom-
men werden und eine hohe Akzeptanz 
erfahren. 



2726

faChbereiCh suCht- unD Wohnungslosenhilfe 

Die Caritas Euskirchen betreibt im Auftrag 
der Kreisstadt Euskirchen eine Notschlaf-
stelle, in der alleinstehenden Männern 
und Frauen ohne festen Wohnsitz eine si-
chere Übernachtungsmöglichkeit geboten 
wird. Die Notunterkunft ist an 365 Näch-
ten im Jahr von abends 19.00 Uhr bis mor-
gens 9.00 Uhr geöffnet und verfügt insge-
samt über vier Schlafräume für zehn Män-
ner und zwei Frauen sowie ein Kranken-
zimmer. Funktionsräume wie Raucher-
zimmer, Küche mit Aufenthaltsbereich, 
Betreuerzimmer, zwei getrennte Bade-
zimmer für Frauen und Männer und drei 
WCs ergänzen dieses Übernachtungsan-
gebot. Neben einem sicheren und gewalt-
freien Obdach bietet die Notschlafstelle ih-
ren Nutzer_innen eine sozialarbeiterische 
Betreuung, die Möglichkeit zur Körperhy-
giene und zur Essenszubereitung sowie zur 
Wahrnehmung sozialer Kontakte mit an-
deren wohnungslosen Menschen. Bettwä-
sche, Handtücher und Hygienemittel wer-
den seitens der Einrichtung vorgehalten. 
Die Mitarbeiter bieten die Möglichkeit zu 
Kontakt und Gesprächen als Kriseninter-
vention und können an weiterführende Hil-
feangebote vermitteln. Die Notschlafstel-
le ist ein wesentliches Modul des differen-
zierten, vernetzten Hilfeangebotes der Cari-
tas für alleinstehende, wohnungslose Men-
schen, die mehrheitlich die Notschlafstelle 
mit komplexen Problemlagen aufsuchen. 
Durch die Corona-Pandemie wurde für die 
Notschlafstelle ab März 2020 ein spezielles 
Hygienekonzept notwendig. So wurden 
u.a. die konsequente Hand- und Flächende-
sinfektion und das Tragen von Schutzmas-
ken sowie die tägliche Kontrolle der Kör-
pertemperatur verpflichtend. Des Weite-
ren musste das Hygienekonzept noch-
mals dahingehend verschärft werden, dass 
die Belegung der Zimmer nur noch mit ei-
ner oder maximal zwei Personen möglich 
war. Durch die Bereitstellung des zusätz-
lichen Krankenzimmers konnten unter 
Einhaltung der Abstandsregeln somit noch 
vier oder bei Doppelbelegung max. sieben 
Männer und eine Frau das Übernachtungs-
angebot nutzen. Dadurch konnte eine co-

ronabedingte Schließung der Notschlaf-
stelle verhindert und ein ganzjähriges Hil-
feangebot gewährleistet werden. Im Be-
richtszeitraum 2020 wurde die Notschlaf-
stelle von 81 Personen (18 w / 63 m) genutzt. 
Im Vergleich zum Jahr 2019 hat sich die An-
zahl der Nutzer_innen um 14 % erhöht. Mit 
1.472 Übernachtungen war die Übernach-
tungszahl um 538 Übernachtungen gerin-
ger als im Vorjahr. Dies war zum einen da-
rin begründet, dass einige Personen co-
ronabedingt die Unterbringung in einem 
Mehrbettzimmer gemieden haben und 
sich alternative Unterkünfte suchten. Zum 
anderen konnten Personen durch die gute 
Zusammenarbeit mit den Kommunen des 
Kreises Euskirchen schneller erfolgreich 
in Unterkünfte ihrer Herkunftsgemeinden 
vermittelt werden. Insgesamt war dadurch 
auch die Verweildauer in der Notschlaf-
stelle kürzer als im Vorjahr. 54 Nutzer_in-
nen (67 %) mussten das Angebot der Not-
schlafstelle schon nach weniger als einem 
Monat nicht mehr in Anspruch nehmen. 
Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer be-
trug im Jahr 2020 2,26 Monate pro Nutzer_
in (2019: 2,39 Monate). 21% der Nutzer_
innen wurden von der Polizei oder Ord-
nungsbehörden zugewiesen. Bei den Men-
schen, die in hohem Maße psychosozialen 
Beeinträchtigungen unterliegen und mehr-
fach erkrankt sind, ist die Notschlafstel-
le mit ihren Regeln einerseits ein wichtiger 
Schutzraum, andererseits ist die Hausord-
nung aber auch ein ständiger Prozess der 
Auseinandersetzung. Viele dieser Nutzer_
innen haben bereits eine Vielzahl an Hil-
femaßnahmen durchlaufen und sind auf-
grund mangelnder Krankheitseinsicht 
oder fehlender Selbststeuerungsfähigkeit 
nur schwer in der Notschlafstelle zu halten 
oder gar in andere Einrichtungen zu ver-
mitteln. Für diejenigen, die die Notschlaf-
stelle nicht nutzen wollten oder konnten, 
wurden u.a. Zelte, Isomatten, Schlafsäcke, 
Kleidung sowie Lebensmittelpakte ausge-
geben. Herzlich danken möchten wir allen 
Mitbürger_innen, Kirchengemeinden, Ver-
einen, Firmen und Politikern, die sich für 
den Erhalt der Notschlafstelle engagierten.

Klienten

Männlich 63

Weiblich 18

Alter

Bis 20 Jahre 2

21-30 Jahre 11

31-40 Jahre 24

41-50 Jahre 28

51-60 Jahre 10

Über 60 Jahre 6

Letzter Wohnsitz

Stadt Euskirchen 45

Weilerswist 2

Zülpich 4

Bad Münstereifel 4

Südkreis 15

Kreis Euskirchen (ges.) 70

Außerhalb Kreis Eusk. 11

Letzter Aufenthaltsort

Stadt Euskirchen 73

Durchreisende 8

Nationalität

Deutsch 64

Ausländer 15

Geflüchtete 2

Familienstand

Ledig 69

Verheiratet 4

Geschieden 6

Getrennt 2

Verwitwet 0

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 55

Privatperson 3

Behörde 17

Soziale Dienste 5

Kirchl. Dienste 1

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 9

Arbeitslosengeld I 6

ALG II/ Grundsicherung 49

Sonstige 8

Unbekannt 9

Notschlafstelle
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Die Wohnungslosenhilfe bietet vielfäl-
tige Angebote für alle Kreisbürger_in-
nen, deren Lebenssituation durch beson-
dere soziale Schwierigkeiten geprägt sind. 
Neben dem (drohenden) Verlust der Woh-
nung können u. a. Arbeitslosigkeit, soma-
tische und/oder psychische Erkrankung, 
Suchterkrankung, Straffälligkeit, materi-
elle Armut oder ein fehlendes familiäres 
Netzwerk Hintergrund ihrer Lebenslage 
sein. Die Fachberatungsstelle (§§ 67 ff SGB 
XII) und die Tagesstätte sind Anlaufstellen 
für Wohnungslose und von Wohnungslo-
sigkeit bedrohte Menschen und bieten um-
fassende Beratung bei Schwierigkeiten in 
der Bewältigung alltäglicher und besonde-
rer Problemlagen. Die Beratungs- und Öff-
nungszeiten sind montags bis donners-
tags von 8-16 Uhr, freitags bis 15 Uhr sowie 
nach Vereinbarung. Im Winter werden die 
Zeiten bei entsprechender Witterung aus-
geweitet. Die Sicherung des Lebensun-
terhalts wird durch Hilfe bei Behörden-
angelegenheiten und die Bereitstellung 
von Postanschriften unterstützt. Bei Be-
darf werden die Klient_innen auch an wei-
tergehende Hilfen vermittelt. Im Auftrag 
des Kreises Euskirchen wird durchreisen-
den Wohnungslosen ohne Einkommen 
die Hilfe zum Lebensunterhalt in Form 
von Tagessätzen ausgezahlt. Den Besu-
cher_innen der Tagesstätte werden warme 
Mahlzeiten und Getränke (alkoholfrei), 
Duschgelegenheit, Waschmaschinen- und 
Wäschetrocknernutzung sowie Internet-
zugang zur Wohnungs- und Arbeitsplatz-
suche, aber auch zur Kontaktpflege über 
Soziale Netzwerke angeboten.
Insgesamt wurden die Angebote der Fach-
beratungsstelle und der Tagesstätte im 
Jahr 2020 von 373 Personen (2019: 505 Per-
sonen) genutzt. Von diesen erhielten 243 
Menschen ohne festen Wohnsitz (Durch-
schnittsalter 40,5 Jahre) eine behörden- 
anerkannte Kontaktanschrift (Postfach) 
als Voraussetzung zur Beantragung von 
Leistungen nach dem SGB II oder SGB XII. 
Zum Jahreswechsel 2020/2021 waren ins-
gesamt noch 107(44 %) Personen weiter-
hin bei uns wohnungslos gemeldet. Ledig-

lich an eine durchreisende Person wurden 
die Sozialleistungen nach SGB XII als Ein-
malzahlung ausgezahlt. Die Tätigkeiten 
in 2020 waren sehr stark durch die Coro-
na-Pandemie geprägt. Durch die sofor-
tige Umsetzung von Hygienekonzepten 
konnte die Einrichtung ihre Arbeit konti-
nuierlich fortführen. Die Fachberatungs-
stelle wurde insbesondere aufgrund der 
Zugangsschwierigkeiten bei Behörden 
überdurchschnittlich häufig aufgesucht. 

Durch die notwendigen Abstandsregeln 
bedingt konnte die Tagesstätte leider nur 
begrenzt für Waschen, Duschen, Toilet-
tenbesuch und dringende Computeran-
gelegenheiten genutzt werden. Ein be-
grenzter Aufenthalt in der Tagesstätte war 
erst ab Herbst in einem beheizten Zelt im 
Hof wieder möglich. Mit Beginn der Pan-
demie konnten wir –aufgrund verschie-
dener Zuwendungen- das Mittagessen in 
Form von „Lunchpaketen“ zunächst mit 
Hilfe der KollegInnen der Jugendvilla dort 
bis zu den Sommerferien und danach im 
Hof der Tagesstätte (auch mit der Ausgabe 
von Masken und Desinfektionsmitteln) bis 
Anfang Oktober an alle Bedürftigen aus-
geben. Unter Einhaltung der Hygiene- und 
Abstandsregeln konnte aber dennoch der 
traditionelle Nikolausbesuch mit Hilfe von 
Herrn Winter und der Fam. Schuster statt-
finden, um den Besucher_innen ein Stück 
weit Normalität bieten zu können. Eben-
so konnte Herr Hamacher vor Weihnach-
ten zum 12.Mal seine Geschenketüten und 
ein adventliches Menu „To Go“ an 75 Men-
schen überreichen.

Klienten

Männlich 295

Weiblich 78

Alter

Bis 20 Jahre 35

21-30 Jahre 99

31-40 Jahre 94

41-50 Jahre 91

51-60 Jahre 41

über 60 Jahre 13

Letzter Wohnsitz / Aufenthalt

Stadt Euskirchen 264

Weilerswist 23

Zülpich 19

Bad Münstereifel 17

Südkreis 44

Kreis Euskirchen (ges.) 367

Durchreisende 6

Nationalität

Deutsch 308

Ausländer 59

Flüchtlinge 6

Familienstand

Ledig 291

Verheiratet 23

Geschieden 30

Getrennt 23

Verwitwet 6

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 232

Privatperson 24

Behörde 93

Soziale Dienste 21

Kirchl. Dienste 2

Arbeitgeber 1

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 32

Arbeitslosengeld I 20

ALG II/ 
Grundsicherung

298

Sonstige 23

Öffentlichkeitsarbeit

Info-Stände 1

Spendenaktionen 16

Besuchergruppen 5
Corona-Hilfe

Lunchpakete werktgl. 58

Hygienemasken 3150

Händedesinfektion 530

Beratungsstelle/Tagesstätte Wohnungslose

eig. Wohnung
stationäre 
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Postanschriften 2020
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Im Berichtsjahr 2020 konnte das Hilfe-
angebot des Betreuten Wohnens nach §§ 
67 ff SGB XII als wichtiges Modul im Sys-
tem der Wohnungslosenhilfe auf dem Ni-
veau des Vorjahres gehalten werden. Die 
Zahl der betreuten Menschen ist leicht ge-
stiegen und lag im Jahresmaximum bei 36 
Personen. 23 Männer und 13 Frauen nah-
men das Hilfeangebot in Anspruch. 
Die Betreuung fand im Bezugsbetreuersy-
stem statt, um den Menschen ein hohes 
Maß an Verlässlichkeit und Kontinuität zu 
bieten. Den Wünschen der Hilfesuchen-
den wurde hierbei insbesondere im Hin-
blick auf Genderaspekte weitgehend ent-
sprochen.
Das Hilfeangebot des Betreuten Woh-
nens richtet sich an Menschen mit beson-
deren sozialen Schwierigkeiten. Im Vor-
dergrund stehen hier Wohnungsnotfälle 
(Wohnungslosigkeit, drohender Wohn-
raumverlust, defizitärer Wohnraum). In 
der Regel haben diese Menschen zahl-
reiche Verluste und Brüche in ihren Bio-
grafien erlebt (Arbeit, Partner, Familie, 
Wohnung) und wurden durch Krisen so-
wie häufig auch Gewalterfahrungen psy-
chisch wie somatisch krank und/oder ent-
wickelten eine Suchtproblematik. Meist 
mangelte es an verlässlicher, sozialer Un-
terstützung, um die Belastungen kompen-
sieren zu können. 
Vorrangiges Ziel des Betreuten Wohnens 
ist es, Menschen mit besonderen sozialen 
Schwierigkeiten, die häufig auch den zeit-
weiligen und längerfristigen Verlust der ei-
genen Wohnung erleben mussten, wieder 
zu einer geordneten und stabilen Wohnsi-
tuation zu verhelfen. In der pädagogischen 
Arbeit ist die Vernetzung und Kooperation 
mit Angeboten der psychosozialen Ver-
sorgung im Kreis Euskirchen im Interesse 
der hilfesuchenden Menschen unerläss-
lich. Betreutes Wohnen nach §§ 67 ff SGB 
XII diente im Berichtsjahr wie auch in den 
Vorjahren schon der Wohnraumgewin-
nung sowie dem Erhalt und der Stabilisie-
rung bestehender Wohnsituationen. Hier-
bei handelte es sich auch um Menschen, 
die trotz einer langjährigen Berufsbiogra-

fie in existenzielle Not geraten waren, aus 
der sie sich aus eigener Kraft nicht mehr 
befreien konnten. Seelische und gesund-
heitliche Probleme, häufig einhergehend 
mit Resignation und Isolation, brachten 
die Fähigkeiten zur selbständigen Lebens-
bewältigung zum Erliegen.
Die Basis der Betreuungsarbeit bildet der 
individuelle Hilfeplan, der bei Aufnah-
me in das ambulant betreute Wohnen mit 
dem Hilfesuchenden erarbeitet wird. In 
diesem werden die jeweiligen Ziele und 
Wünsche der Betreuten sowie die erfor-
derlichen Maßnahmen formuliert. 
Anhand des Hilfeplans kann der Verlauf 
der Maßnahme und die Zielerreichung 
überprüft werden, so dass ein Gefühl der 
Selbstwirksamkeit entstehen kann. 

In der Regel kann das Betreute Wohnen 
erst dann starten, wenn eine Wohnung 
zur Verfügung steht. Sofern eine Woh-
nung zeitnah in Aussicht steht, kann ein 
Ambulant Betreutes Wohnen bereits drei 
Monate vor Beginn des Mietverhältnisses 
wirksam beantragt werden. Die Hilfe dient 
dann der Vorbereitung des Einzuges. 

Neben dem -auch im Jahr 2020- drasti-
schen Mangel an Wohnungsangeboten 
für Menschen, die auf die Unterstützung 
durch das Jobcenter oder Sozialamt an-
gewiesen sind, hat auch die Corona-Pan-
demie -mit den einhergehenden Kontakt-
beschränkungen- die Betreuungsarbeit 
nachhaltig geprägt. Die persönlichen Kon-
takte wurden vermehrt draußen, bei-
spielswiese im Rahmen von Spaziergän-
gen, wahrgenommen oder sind in den 
Räumen der Wohnungslosenhilfe erfolgt, 
um die erforderlichen Hygiene- und Ab-
standsregeln einhalten zu können.
 
Im Hinblick auf das Jahr 2021 wird sich 
das Hilfeangebot des Betreuten Wohnens 
erneut verstärkt im Bereich der Wohn-
raumgewinnung für die Hilfesuchenden 
einsetzen. Die aktuellen Entwicklungen 
am Wohnungsmarkt erlauben hierbei je-
doch nur begrenzten Optimismus.

Klienten

Männlich 23

Weiblich 13

Alter

Bis 20 Jahre 0

21-30 Jahre 6

31-40 Jahre 6

41-50 Jahre 13

51-60 Jahre 9

über 60 Jahre 2

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 34

Weilerswist 1

Zülpich 1

Bad Münstereifel 0

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 36

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 35

Ausländer 1

Familienstand

Ledig 23

Verheiratet 0

Geschieden 11

Getrennt 1

Verwitwet 1

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 4

Privatperson 0

Behörde 0

Soziale Dienste 32

Kirchl. Dienste 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 0

Arbeitslosengeld I 1

ALG II/ Grundsicherung 34

Sonstige 1

Betreutes Wohnen für Menschen mit besonderen sozialen Schwierigkeiten

MO.S.ES wendet sich an Menschen in 
der Euskirchener Kreisstadt, deren Le-
benslage durch mehrfache und sich 
wechselseitig verstärkende Belastungs-
faktoren geprägt ist: materielle Armut 
(Grundsicherung), gefährdeter oder 
mangelhafter Wohnraum, zum Teil 
Wohnungslosigkeit, somatische und 
psychische Erkrankung, Alkohol-, Me-
dikamenten- und Drogenabhängigkeit, 
niedriger Bildungsstand, häufig keine 
berufliche Perspektive und daraus resul-
tierende soziale Randständigkeit. Dabei 
ist die überwiegende Zahl der Menschen 
an den Treffpunkten nicht wohnungs-
los. Konzeptionelle Zielgruppe sind  
Bürger_innen der Stadt Euskirchen, die 
ihren sozialen Lebensmittelpunkt an öf-
fentlichen Orten und Plätzen im Stadt-
gebiet haben. 96% der hier beschrie-
benen Menschen sind Bürger_innen 
der Kreisstadt Euskirchen. Im Berichts-
zeitraum hatte das Projektteam insge-
samt Kontakt zu 138 Personen im Alter 
von 18 - 67Jahren (Männer - Frauen 3:1). 
Die Gesamtpersonenzahl untergliedert 
sich wie folgt: 96 Ortsansässige (69 %) 
und 27 Personen ohne festen Wohnsitz 
(ofW / 20 %), 4 nicht Ortsansässige (3%), 
2 Durchreisende (1 %) und 9 junge Er-
wachsene mit auffälligem Verhalten (7 
%). Im Jahr 2020 wurden die bereits aus 
den Vorjahren bekannten Treffpunkte 
sowie neu entdeckte Orte in leerstehen-
den Lagerhallen und Abbruchhäusern 
im Stadtgebiet Euskirchen durch das 
Projektteam aufgesucht, um der Ziel-
gruppe vor Ort Kontakt- und Hilfeange-
bote zu machen und neue Treffpunkte 
kennenzulernen. Durch regelmäßige 
Kontrollfahrten im gesamten Stadtge-
biet wurde ein ständiges Monitoring 
zu verschiedenen Tageszeiten durchge-
führt. Zwischen den vorhandenen kon-
stanten Treffpunkten besteht weiterhin 
eine hohe Fluktuation. Die Anzahl der 
draußen schlafenden Personen hat sich 
gegenüber dem Vorjahr erhöht. 2019 ha-
ben 16 Personen draußen geschlafen, 
2020 waren es zeitweise 21 Personen. 

Im Winter verstärkt MO.S.ES daher 
seine Hilfen: Im Rahmen der Winter-
nothilfe des Landes NRW und dank 
zahlreicher Spenden konnten Zelte, 
Isomatten, Decken, Schlafsäcke, Ther-
moflaschen, Schuhe, Jacken, Mützen 
usw. an die Zielgruppe ausgeteilt wer-
den. Weiterhin wurde die Tagesstätte für 
Wohnungslose mit Unterstützung von 
MO.S.ES bedarfsorientiert ausgeweitet. 
Durch die Corona-Pandemie musste 
die Personenanzahl in der Tagesstätte 
begrenzt werden. Ein beheiztes Zelt im 
Innenhof konnte die Situation etwas 
lindern. Umso wichtiger war die mobi-
le Versorgung mit warmen Getränken 
und Kleidung. Bei der aufsuchenden 
Arbeit nimmt die Infektionsprophylaxe 
für Drogenabhängige einen wichtigen 
Stellenwert ein. Hier wird eine konsum-
begleitende Form der Beratung angebo-
ten, die das Ziel hat, risikominimierten 
Drogenkonsum zu motivieren. Neben 
der Ausgabe von sterilen Spritzen im 
Tausch gegen benutzte Spritzen, werden 
alternativ auch „Smoke-It-Packs“ ange-
boten, zum Umstieg vom intravenösen 
Konsum auf Rauchen. 2020 wurden ins-
gesamt 2.498 Spritzen getauscht. 
Im Berichtsjahr wurde die Arbeit für 
das MO.S.ES Team von der Corona Kri-
se überschattet. Dies stellte sowohl die 
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Projekt MO.S.ES Leistungstypen MO.S.ES

Leistungstyp Anzahl 2019 2020

Kontaktanbahnung 48 37

Sozialraumorientierte Kontaktpflege 1.196 1.223

Allgemeine Sozialberatung 241 209

Clearing / Hilfebedarfermittlung 114 101

Lebenspraktische Hilfen 77 95

Hilfen bei Wohnungssuche und  
Wohnraumsicherung

88 96

Beratungen /Aktivitäten zur  
Suchtmittelkonsumreduktion

435 385

Kriseninterventionen 134 125

Erste-Hilfe-Leistungen 15 18

Zuführung und Begleitung 7 24

Winternothilfe (Sachmittel) 26 38

Infektionsprophylaxe  
(Spritzentausch / Ausgabe SMOKE IT-PACKS)

2.380 2.498

Kooperationen / Problemanzeigen 49 35

(Neu) Lunchpakete Corona-Hilfe (März-Okt.)

Im Durchschnitt tgl. 58

Interventionen gesamt 4.819 4.884 (ohne Lunchpakete)

Zielgruppe als auch die Mitarbeiter_in-
nen vor Herausforderungen. Der Lock-
Down brachte anfangs insbesondere 
drogenabhängige Menschen stark un-
ter Druck, da es für sie nicht mehr mög-
lich war, den Konsum in gewohnter 
Weise aufrecht zu erhalten und Ent-
giftungsangebote nahezu nicht zur 
Verfügung standen. Hier konnte in 
enger Kooperation mit der Suchthil-
fe, dem Kreisgesundheitsamt und den 
Substitutionsärzten eine Notsubsti-
tution installiert werden. Außerdem 
konnte ein Essensangebot innerhalb 
der Wohnungslosenhilfe eingerichtet 
werden. Werktäglich hat das Team von 
MO.S.ES von Mitte März bis Anfang 
Oktober Lunchpakete, zeitweise auch 
Masken und Desinfektionsmittel, an 
Bedürftige ausgegeben.  Im Berichts-
zeitraum konnte das Arbeitsprojekt 
MO.S.ES+, welches in Kooperation mit 
dem Jobcenter EU-aktiv, der Kreisstadt 
und dem Kreis Euskirchen  durchge-
führt wird, bis auf kurze Zeiten im 
Look-Down, aufrecht erhalten bleiben. 
Diese Arbeitsgelegenheit bietet 10 Plät-
ze für Menschen, die von Wohnungs-
losigkeit betroffen oder bedroht sind. 
Im Jahr 2020 gab es insgesamt 20 An-
meldungen und die durchschnittliche 
Teilnehmer_innenanzahl betrug 7,4. 



3130

faChbereiCh einglieDerungs- unD behinDertenhilfe

SPZ - Kontakt- u. Beratungsstelle

Aber auch Angebote wie die Fahrrad-
werkstatt „Radgeflüster“ (4TN) oder 
durch Selbsthilfe organisierte Krea-
tivangebote (6TN) sowie die monat-
liche Samstagsöffnung ermöglichten 
Hilfen zur Strukturierung des Alltags. 
Bis zum ersten „Lock down“ konnte 
auch der beliebte Frühstückstreff an-
geboten werden.
Die Beratungsstelle suchten Men-
schen in einer seelischen Belastungs-
situation und/oder einer psychischen 
Erkrankung mit Terminvereinbarung 
auf, um mittels psychosozialer Bera-
tungsgespräche eine Vermittlungshil-
fe in andere gemeindepsychiatrische 
Angebote oder Unterstützung in der 
Wartezeit auf einen freien Psycho-
therapieplatz zu erhalten. Des Weite-
ren baten Angehörige von psychisch 

erkrankten erwachsenen Kindern, 
Partnern oder Eltern um Entlastungs-
gespräche, Orientierungshilfe im 
Umgang mit ihren psychisch erkrank-
ten Angehörigen oder sozialpsychi-
atrische Informationen. Weiterhin 
fanden hier Gruppenangebote für 
Angehörige (20TN) und Betroffene 
(8TN) statt. 
Auf regionaler Ebene engagierte sich 
die Kontakt- und Beratungsstelle im 
Arbeitskreis der Psychosozialen Ar-
beitsgemeinschaft (PSAG) für den 
Psychiatriedialog (8TN). Bei einem 
Ausflug zum Zülpicher LAGA- Gelän-
de konnten die Angehörigengruppe 
und die Betroffenengruppe das Jahr 
und die berufliche Tätigkeit einer 
langjährigen Kollegin abschließen. 
Das Projekt „Verrückt? Na und!“, bei 

Im Berichtsjahr 2020 wurden in der 
Kontakt- und Beratungsstelle des 
SPZ (Sozialpsychiatrisches Zentrum) 
für psychisch erkrankte Menschen 
insgesamt 505 Personen unterstützt. 
214 Männer und 291 Frauen suchten 
unsere Einrichtung auf, um Bera-
tungs-, Kontakt- oder Gruppenange-
bote wahrzunehmen. Der Zugang der 
Klient_innen fand in verschiedenen 
Hilfemodulen statt. In der Kontakt-
stelle „Café WorkShop“ konnten vor-
nehmlich niederschwellige Angebote 
zur Stabilisierung, Prophylaxe und 
Neuorientierung wahrgenommen 
werden, um so unverbindlich mit an-
deren Betroffenen und den Mitarbei-
ter_innen in Kontakt zu treten sowie 
Entlastungsgespräche oder Kurzbe-
ratungen wahrzunehmen (75 TN). 

Während des ersten Lock-Downs im Frühjahr 
2020 konnten die Klient_innen des SPZ mit 
speziellen „Beschäftigungspaketen“ mit Rätseln, 
Bastelanleitungen und Rezepten erreicht werden.
Diese wurden auf Wunsch „frei Haus“ geliefert 
und gaben Halt und Struktur während der Zeit 
der notwendigen Kontaktbeschränkungen.

dem in den Schulen über psychische 
Erkrankungen gemeinsam mit persön-
lichen Expert_innen aufgeklärt wird, 
konnte auch in 2020 fortgeführt wer-
den. Auch die wöchentliche Sprech-
stunde im Marien-Hospital wurde bei-
behalten, um den Patient_innen der 
Klinik den Übergang zu den sozialpsy-
chiatrischen Angeboten des SPZ zu er-
leichtern. 
Für die Unterstützung von Menschen 
mit Migrationshintergrund in psy-
chisch belastenden Situationen konn-
te auch in diesem Berichtsjahr die 
syrische Psychologin unseres Teams 
hilfesuchende Menschen in syrischer 
und kurdischer Sprache beraten und 
mit Gruppenangeboten vielfach unter-
stützen (172 TN).
All diese Angebote der Kontakt- und 
Beratungsstelle wurden zwischen-
zeitlich von den pandemiebedingten 
Einschränkungen verändert. So gab 
es im März und April keine Präsenz-
öffnung in der Einrichtung, die einen 
Publikumsverkehr im gewohnten Rah-
men ermöglicht hätte. Zu dieser Zeit 
war ausschließlich eine telefonische 
Kontaktaufnahme für die Nutzer_in-
nen der Kontakt- und Beratungsstel-
le möglich, aber in der Folge konnten 
unter Einhaltung der üblichen Schutz-
maßnahmen wieder Einzelgespräche 
geführt werden. Insbesondere bekann-

te Klient_innen suchten während der 
Zeit des „Lockdowns“ den Kontakt, 
um Struktur und Sicherheit in dieser 
schwierigen Zeit zu erhalten. Zur Un-
terstützung der Nutzer_innen wurden 
„Beschäftigungspakete“ mit Rätseln, 
Bastelanleitungen und Rezepten in 
die Haushalte von interessierten Kli-
ent_innen verteilt, die die Zeit zu Hause 
ohne die gewohnten Kontaktangebote 
erleichtern sollten. Leider konnten im 
vergangenen Jahr coronabedingt viele 
unserer traditionellen, gemeinsamen 
Angebote des SPZ, wie z.B. die Bastel-
gruppe, Ferienfahrten, Ausflüge, Mu-
seumsbesuche, Themenabende, oder 
Schwimmangebote nur zeitweilig oder 
gar nicht durchgeführt werden. Zum 
Ende des Jahres konnte aber unter den 
bekannten Hygienebedingungen eine 
Adventsfeier für alle Klient_innen des 
SPZ durchgeführt werden, um zumin-
dest einen adäquaten Jahresabschluss 
für unsere Besucher_innen zu gestal-
ten.
Auch im Jahr 2020 wurde wieder eine 
enge Zusammenarbeit mit der Kon-
takt- und Beratungsstelle für psychisch 
kranke Menschen und Angehörige im 
Caritasverband für die Region Eifel rea-
lisiert, die ihrerseits 144 Menschen aus 
dem Südkreis im Rahmen von Bera-
tung, Vermittlung und Kriseninterven-
tion in Schleiden betreute.
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Kontakt- und Beratungsstelle

Klienten

Männlich 214

Weiblich 291

Alter

Bis 20 Jahre 27

21-30 Jahre 114

31-40 Jahre 128

41-50 Jahre 112

51-60 Jahre 81

über 60 Jahre 43

Wohnsitz

Kreis Euskirchen 483

Außerhalb Kreis Eusk. 22

Nationalität

Deutsch 314

andere Nationalität 191

davon Geflüchtete 52

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 163

Medien 41

Soziale Dienste 96

Arzt/Klinik 118

Angehörige 87

Im Rahmen des Adventsgottesdienstes 
für das SPZ konnte die langjährige 
Kollegin Ingrid Hintzen durch die beiden 
Vorstände Bernhard Becker (l.) und 
Martin Jost (r.) In den Ruhestand verab-
schiedet werden.
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Das Jahr 2020 begann für unsere Tages-
stätte des Sozialpsychiatrischen Zentrums 
(SPZ) mit einer fast planmäßigen Ausla-
stung. Dann begann Anfang März die Co-
rona- Pandemie, welche bei unseren Be-
sucher_innen Ängste und eine erhöhte 
Schwierigkeit zur Teilnahme auslöste. 
Nach dem von der Bundes- und Landes-
regierung Mitte März 2020 beschlossenen 
„Lockdown“ wurde in diesem Zuge auch 
ein Betretungsverbot für die Tagesstätte 
erlassen. Während dieses Betretungsver-
botes haben wir unsere Besucher_innen 
mit Beschäftigungspaketen versorgt und 
neben den Kontaktmöglichkeiten per Te-
lefon, Messengerdiensten, E-Mail und Vi-
deoschalten haben wir persönliche Kon-
takte per „Walk & Talk“ in Form von Spa-
ziergängen oder Treffen am Fenster an-
geboten. Auch die Vernetzung von Ange-
boten mit anderen Diensten des SPZ, ins-
besondere durch die Fertigung von Kre-
ativ- und Beschäftigungspaketen durch 
die Mitarbeitenden der tagesstrukturie-
renden Dienste, konnte in den Pandemie-
zeiten erfolgreich genutzt werden.  In ei-
nigen Fällen war in Form von Notbetreu-
ung ein Verweilen in der Einrichtung un-
ter Berücksichtigung strenger Hygiene-
vorkehrungen unumgänglich. Ab Anfang 
Mai 2020 ist mit einem Öffnungskon-
zept in Verbindung mit einem entspre-
chenden Hygienekonzept die Tagesstätte 
schrittweise zunächst im Notbetrieb, spä-
ter im eingeschränkten Regelbetrieb wie-
dereröffnet worden. Hierbei konnten wir 
mit der Einführung eines Schichtbetriebes 
die bestmögliche Variante zwischen In-
fektionsschutz für unsere Besucher_in-
nen und Mitarbeitenden und der Umset-
zung unseres Auftrages einer sozialpsy-
chiatrischen Versorgung für unsere Besu-
cher_innen durch die Tagesstätte realisie-
ren. Dadurch konnte eine gesundheitliche 
Stabilisierung, eine Förderung der Teilha-
be am gesellschaftlichen Leben sowie eine 
Stärkung bzw. Erhaltung der Selbständig-
keit im praktischen Alltagsgeschehen für 
unsere Klient_innen ermöglicht werden. 

Auch über den September 2020 hinaus ha-
ben wir an diesem Öffnungskonzept fest-
gehalten, da wir damit ohne eine Coro-
nainfektion die erste Phase der Pandemie 
überstanden haben. Diese Entscheidung, 
nicht zum vollen Regelbetrieb ab Mit-
te September zurückzukehren, fand sei-
ne Berechtigung, da bereits die ersten An-
zeichen der zweiten Welle zu verzeichnen 
waren, die dann Anfang November zum 
zweiten (Teil-) Lockdown führte. Dement-
sprechend konnten wir die Tagesstätte bei 
diesem erneutem Lockdown weiter, mit 
dem für die Besucher_innen gewohnten 
Schichtbetrieb, offenhalten und somit die 
Sicherheit einer gewohnten Tagesstruktur 
für die insgesamt 27 Besucher_innen trotz 
der Corona-Pandemie anbieten. Inhaltlich 
fanden die Standards in der Tagesstätten-
Betreuung, wie hauswirtschaftliche Trai-
nings, ergotherapeutische und sozioe-
dukative Gruppen in Corona-konformen 
Settings statt. So sind nach unserem Öff-
nungs- und Hygienekonzept die Ange-
bote in kleineren Gruppen (abhängig 
von der Raumgröße unter Beachtung der 
AHA-L Regeln) durchgeführt worden. Die 
Outdoor-Gruppe betreute weiterhin Wan-
derwege des Eifelvereins im Nationalpark 
und konnte mittels kürzerer Touren mehr 
Teilnehmer_innen erreichen. Die Jahres-
feste wurden wieder gemeinsam mit der 
Besuchergruppe vorbereitet und corona-
konform gefeiert. Die Mitarbeitenden hat-
ten kontinuierlich Kontakte mit sozialen 
Diensten, gesetzlichen Betreuern, BeWo-
Betreuern sowie den umliegenden Fach-
kliniken und Fachärzten, um individuelle, 
geeignete Unterstützungen anbieten zu 
können. Corona-bedingt konnten in 2020 
weniger interessierte Betroffene über die 
Arbeit und die Aufnahmebedingungen 
der Tagesstätte informiert werden. Den-
noch war es möglich, 8 Klient_innen neu 
in die Tagesstättenbetreuung aufzuneh-
men. Trotz der Einschränkungen im Pan-
demiejahr haben wir insgesamt 9 Prakti-
kant_innen einen Platz zum Lernen und 
Hospitieren anbieten können.

Klienten

Männlich 13

Weiblich 18

Alter

bis 20 Jahre 0

21-30 Jahre 1

31-40 Jahre 3

41-50 Jahre 5

51-60 Jahre 15

über 60 Jahre 7

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 21

Weilerswist 1

Zülpich 3

Bad Münstereifel 5

Südkreis 1

Kreis Euskirchen (ges.) 31

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 31

Ausländer 0

Familienstand

Ledig 17

Verheiratet 2

Geschieden 9

Getrennt 0

Verwitwet 3

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 5

Privatperson 0

Behörde 0

Soziale Dienste 26

Sonstige 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 0

Grundsicherung SGB XII 5

EM- und EU-Rente 25

Sonstige 1

SPZ - Tagesstätte
Im Jahr 2020 wurden insgesamt 60 Per-
sonen (24 Männer und 36 Frauen) vom 
Fachdienst „Ambulant Betreutes Woh-
nen“ im SPZ (Sozialpsychiatrisches Zen-
trum) betreut, davon 20 Personen in 
Wohngemeinschaften und 40 in der ei-
genen Häuslichkeit. Auch 2020 wur-
den weiterhin sieben Wohngemeinschaf-
ten für unser Klientel vorgehalten, in de-
nen zwei bis fünf Menschen mit Betreu-
ung wohnten. Sechs Klient_innen verlie-
ßen das Betreute Wohnen, drei Personen 
finanzierten ihre in Anspruch genom-
menen Leistungen selbst und bei einigen 
KlientInnen erhöhte sich im Berichtsjahr 
2020der Betreuungsbedarf. Das Team der 
Mitarbeiter_innen veränderte sich in 2020 
durch den Wechsel von zwei Kolleginnen 
in andere Fachbereiche des Caritasver-
bandes und wurde durch eine neue Kolle-
gin ergänzt. Insgesamt arbeiteten acht So-
zialpädagog_innen / Sozialarbeiter_innen 
mit unterschiedlichen Beschäftigungsum-
fängen im Ambulant Betreuten Wohnen 
für psychisch erkrankte Menschen. 
Die notwendigen individuellen Hilfen für 
die einzelnen Klient_innen wurden auch 
in 2020 über das Hilfeplanverfahren des 
Landschaftsverbandes Rheinland (LVR) 
ermittelt. Dabei kam es im Oktober seitens 
des LVR zu einer lang geplanten Umstel-
lung der Beantragungsgrundlage vom In-
dividuellen Hilfeplan (IHP) zum Bedarfs- 
erhebungsinstrument (BEI NRW), wobei 
die Beantragung ausschließlich auf einer 
Online- Plattform möglich ist. Seit diesem 
Zeitpunkt ist die bisher bekannte regio-
nale Hilfeplankonferenz als Beratungs-
gremium nicht mehr existent. Zur Bean-
tragung der Hilfe bedarf es nach wie vor 
der intensiven Einbindung der Klient_in-
nen, um die Hilfen zielgenau zu formu-
lieren. Der Nachweis über die erbrachten 
Klientenkontakte erfolgte auch weiterhin 
über die Fachleistungsstundennachweise.
Auch auf die Arbeit im Betreuten Wohnen 
hatte die Corona- Pandemie im Berichts-
jahr erhebliche Auswirkungen. Die Be-
treuung der uns anvertrauten Menschen 

fand zu jeder Zeit vollumfänglich statt, 
wenn auch die Bedingungen angepasst 
werden mussten. Einzelkontakte im soge-
nannten „Face to Face“ Kontakt gab es zu 
jeder Zeit unter Einhaltung strenger Hygi-
enemaßnahmen und Abstandsregeln. 
Stellvertretende Tätigkeiten wurden auf 
Wunsch der Klient_innen ausgeweitet, da 
unsere Betreuten teilweise auch einer Risi-
kogruppe angehörten und ihre Wohnung 
nicht verlassen wollten.
Als letzte Großveranstaltung konnte im 
Februar eine Karnevalsfeier mit ca. 50 
Teilnehmer_innen realisiert werden. Jede 
Form der Freizeitgestaltung im Rahmen 
der sozialen Teilhabe musste während 
der Zeit des „Lockdowns“ eingeschränkt 
werden. Dies betraf vornehmlich alle An-
gebote in der Gruppe. Im Einzelkontakt 
konnten z.B. Möglichkeiten zum gemein-
samen Spazierengehen und auch zum 
Kaffeetrinken genutzt werden. Um der 
coronabedingten zusätzlichen Vereinsa-
mung und Isolation der Betreuten entge-
genzuwirken, wurde außerdem vermehrt 
auf Kontakte über soziale Medien zurück-
gegriffen. Darüber hinaus wurden im er-
sten „Lockdown“ über 10 Wochen „Be-
schäftigungspakete“ mit Rätseln, Bastel-
anleitungen und Rezepten in die Haus-
halte der Klient_innen verteilt. Leider war 
es im vergangenen Jahr nicht möglich, ge-
plante Ausflüge oder Ferienfreizeiten an-
zubieten. Auch das mit strengen Hygie-
ne-, Abstands- und Nachverfolgungsre-
geln geplante Herbstfest haben wir auf-
grund steigender Infektionszahlen kurz-
fristig abgesagt. Lediglich zum Jahresab-
schluss konnte in der Kirche unter Einhal-
tung strengster Hygienebedingungen eine 
Adventsfeier in verkürzter Form durchge-
führt werden. Das niederschwellige, ta-
gesstrukturierende Beschäftigungsange-
bot (LT 24) konnte nach dem ersten „Lock-
down“ unter besonderen Vorkehrungen 
wieder aufgenommen werden und wurde 
von den Klient_innen dankbar angenom-
men. Im Durchschnitt besuchten 15 Klien-
tInnen dieses Angebot.
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Klienten

Männlich 24

Weiblich 36

Alter

bis 20 Jahre 0

21-30 Jahre 8

31-40 Jahre 8

41-50 Jahre 8

51-60 Jahre 17

über 60 Jahre 19

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 53

Weilerswist 1

Zülpich 2

Bad Münstereifel 3

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 59

Außerhalb Kreis Eusk. 1

Nationalität

Deutsch 57

Ausländer 3

Familienstand

Ledig 35

Verheiratet 4

Geschieden 18

Getrennt 0

Verwitwet 3

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 15

Privatperson 1

Behörde 3

Soziale Dienste 37

Kirchl. Dienste 0

Arbeitgeber 0

Sonstige 4

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 16

ALG I 0

ALG II 25

Sonstige 19

SPZ - Betreutes Wohnen
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LT24

Klienten

Männlich 5

Weiblich 8

Alter

bis 20 Jahre 0

21-30 Jahre 6

31-40 Jahre 2

41-50 Jahre 2

51-60 Jahre 2

über 60 Jahre 1

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 12

Weilerswist 1

Zülpich 0

Bad Münstereifel 0

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 13

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 12

Ausländer 1

Familienstand

Ledig 9

Verheiratet 0

Geschieden 3

Getrennt 0

Verwitwet 1

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 2

Behörde 0

Soziale Dienste 11

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 0

Arbeitslosengeld I 0

ALG II/ Grundsicherung 10

Sonstige 3

Im Jahr 2020 war auch die Arbeit in un-
serem niederschwelligen Angebot zur 
Tagesstruktur für psychisch erkrankte 
Menschen, die zeitgleich eine statio-
näre oder ambulante Wohnhilfe erhal-
ten, von den Auswirkungen der Coro-
na- Pandemie beeinträchtigt. 
Das Angebot zur Beschäftigung an fünf 
Tagen in der Woche für jeweils zwei 
Stunden durch eine Ergotherapeutin 
konnte nach dem Beschluss des „Lock-
down“ durch die Bundes- und Landes-
regierung mit dem entsprechenden 
Betretungsverbot nicht mehr für die 
Klienten vorgehalten werden. 
Insgesamt über sechs Wochen wurde 
mit selbst zusammengestellten Be-
schäftigungspaketen dem Klientel die 
Möglichkeit zur Beschäftigung zu Hau-
se gegeben. Dazu wurden Videoange-
bote und Telefonate zur Unterstützung 
in der schwierigen Zeit durchgeführt, 
um einer Isolation der Nutzer vorzu-
beugen. 
Ab Anfang Mai 2020 ist mit einem Öff-
nungskonzept in Verbindung mit einem 
entsprechenden Hygienekonzept der 

LT 24 schrittweise zunächst im Notbe-
trieb, später im eingeschränkten Regel-
betrieb wiedereröffnet worden. Hierbei 
konnten wir mit der Einführung eines 
Schichtbetriebes die bestmögliche Va-
riante zwischen Infektionsschutz für 
unsere Besucher_innen und Mitarbei-
tenden und der Umsetzung unseres 
Auftrags zur niederschwelligen Tages-
strukturierung nachkommen. Dann 
konnten täglich 9 Klienten ab Juni be-
treut werden.
Aufgrund der Räumlichkeiten konnte 
später der Regelbetrieb unter Einhal-
tung des Hygienekonzepts erfolgen 
Über das Jahr 2020 konnten im Durch-
schnitt 13 Klienten betreut werden. 
Inhaltlich wurde in bekannter Form 
in den Bereichen Haushaltstraining, 
soziale Kompetenz, Freizeitgestal-
tung und Werkstattarbeit gearbeitet. 
Die Tätigkeiten werden je nach Förde-
rungsanspruch als Einzel- oder Grup-
penbeschäftigung durchgeführt. Alle 
Angebote dienen der gesellschaftlichen 
Teilhabe und Steigerung der Lebensqua-
lität der psychisch erkrankten Nutzer.

LT24
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gegenüber dem Rest der Bevölkerung 
zu großem Unmut und nicht sel-
ten zu fehlender Einsicht. Es gelang 
aber durch viele einzeltherapeutische 
Maßnahmen und die stellvertretende 
Übernahme von Einkäufen, die Ein-
haltung der Regelungen nach den 
Allgemeinverfügungen des Landes 
Nordrhein-Westfalen gewährleisten 
zu können. Auch die Gesamtstim-
mung konnte durch unzählige ein-
zeltherapeutischen Maßnahmen und 
soziotherapeutische Gruppenange-
bote einigermaßen im Gleichgewicht 
gehalten werden. Die gesamte Lage 
erforderte von allen Bewohner_in-
nen und auch von den Mitarbeiten-
den ein hohes Maß an Flexibilität, 
da sich die Corona-Regelungen für 
die Eingliederungshilfe, der aktu-
ellen Infektionslage entsprechend, 
häufig änderten. Die Angehörigen 
und die gesetzlichen Betreuer_innen 
wurden immer wieder über die sich 
angepassten Besuchsregelungen in-
formiert. Im Bereich der Freizeitge-
staltung waren im Jahr 2020 nur we-
nige Ausflüge möglich. Es brauchte 
viel und ausdauernde Motivation, die 
Bewohner_innen zu kleineren Aus-
flügen, wie Spaziergänge oder Rad-
touren, zu motivieren. Insgesamt 
fehlten unseren Bewohner_innen vor 
allem die geplanten Freizeiten, die er-
satzlos gestrichen werden mussten. 
Letztendlich gab es aber im Jahr 2020 
keine einzige Coronainfektion unter 
den Bewohner_innen oder den Mitar-
beitenden.

Etwa 70% der Bewohnerschaft ist über 
fünfzig Jahre alt. Der Alterungspro-
zess zeitigt die Zunahme körperlicher 
Erkrankungen. Die Auseinander-
setzung mit dem Thema „Älter wer-
den“ und die damit einhergehenden 
somatischen Beschwerden sowie 
kognitiven Defizite und Beeinträchti-
gungen bedingen ein hohes Maß an 

Begleitung durch die pädagogischen 
Fachkräfte. 

Es gilt mit den psychisch erkrankten 
Bewohnern_innen die individuellen 
Fähigkeiten und Ressourcen zu er-
kennen und sie darin zu fördern und 
zu stärken. Die Arbeit erstreckt sich 
über Maßnahmen zur Förderung von 
lebenspraktischen Verrichtungen, 
die Unterstützung bei der Körper-, 
Kleider- und Zimmerhygiene, bei der 
Gestaltung sozialer Beziehungen, die 
Teilnahme am kulturellen Leben, bei 
der Bewältigung von Problemen und 
Ängsten und nicht zuletzt die Ge-
sundheitsförderung und -erhaltung 
sowie Beratung und Anleitung zu ei-
ner gesundheitsförderlichen Lebens-
weise.

Durch personelle Veränderungen in 
den Wohnheimen wurde die Leitung 
für alle drei Einrichtungen an eine 
Mitarbeiterin übertragen. Dadurch 
konnten Synergieeffekte genutzt und 
der Austausch der einzelnen Einrich-
tungen vereinfacht werden. 

Wohnhaus Kirchheim
Im Caritas Wohnhaus Kirchheim 
lebten im Jahr 2020 elf Frauen und 
zwölf Männer. Es gab einen Wechsel 
in der Bewohnerschaft. Eine Bewoh-
nerin ist aufgrund von erhöhter Pfle-
gebedürftigkeit in eine Pflegeeinrich-
tung umgezogen. Dieser Platz konnte 
innerhalb von 6 Wochen neu besetzt 
werden.

Im Rahmen der tagestrukturierenden 
Maßnahmen gab es im Jahr 2020 
tägliche Neigungsgruppen mit den 
unterschiedlichsten Inhalten. Zum 
Angebotsspektrum gehörten beschäf-
tigungs- und arbeitstherapeutische 
Angebote wie Kreativangebote, Kon-
zentrationstraining, Bewegungsein-
heiten, aber auch die Verbesserung 

Die Zielgruppe der Wohnhäuser sind 
erwachsene Menschen, die nicht ei-
ner akutpsychiatrischen Behandlung 
bedürfen, jedoch eine umfassende 
Betreuung und gelegentlich auch 
die Sicherheit einer Klinikunterbrin-
gung benötigen. Die Krankheits-
bilder reichen von schizophrenen 
Psychosen über manisch-depressive 
Erkrankungen und Persönlichkeits-
störungen bis hin zu Doppeldiagno-
sen. Das Ziel der Wohnhäuser ist, ein 
möglichst selbstständiges Leben im 
Rahmen der eigenen Ressourcen zu 
ermöglichen. 

Zu Beginn des Jahres 2020 lag der 
Hauptaugenmerk auf der Umstel-
lung der Finanzierung. Zum 1.1.2020 
trat die dritte Reformstufe des Bun-
desteilhabegesetzes in Kraft, welche 
zu einer umfassenden Änderung des 
Leistungsrechts der Eingliederungs-
hilfe führte. Hier galt es mit den 
Bewohner_innen und ggf. mit den 
gesetzlichen Betreuer_innen im stän-
digen Austausch zu bleiben, um einen 
möglichst reibungslosen Ablauf der 
Umstellung zu gewährleisten und die 
Unsicherheiten seitens unserer Be-
wohner_innen aufklären zu können.

Mit Beginn der Pandemie änderten 
sich die Aufgaben in den Wohn-
häusern grundlegend. Mit den ver-
ordneten Besuchsverboten, den 
Ausgangsbeschränkungen für die Be-
wohner_innen und schließlich auch 
mit der Schließung der Nordeifel-
werkstätten standen wir einerseits vor 
der Aufgabe, unsere Bewohner_innen 
vor dem Eintrag des Virus zu schüt-
zen, andererseits mussten die damit 
einhergehenden Ängste und Exa-
zerbationen der psychischen Krank-
heitssymptome aufgefangen werden. 
Weiterhin führte diese gefühlte Un-
gleichbehandlung der Bewohner_in-
nen in den besonderen Wohnformen 

Besondere Wohnfomen

Auch im LT24 wurden während des ersten Lock-
Downs im Frühjahr 2020 spezielle „Beschäfti-
gungspaketen“ mit Rätseln, Bastelanleitungen 

und Rezepten für die Zielgruppe gefertigt.
Diese wurden auf Wunsch „frei Haus“ geliefert 
und gaben Halt und Struktur während der Zeit 

der notwendigen Kontaktbeschränkungen.
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Kirchheim. Unterstützt wurden sie 
durch drei Mitarbeiter_innen für 
Hauswirtschaft und Hausmeisteran-
gelegenheiten. 

Wohnhaus Rupperath
Im Caritas Wohnhaus Rupperath 
lebten im Jahr 2020 zwölf Männer 
und 5 Frauen. Es gab auch hier einen 
Wechsel in der Bewohnerschaft. Eine 
Bewohnerin ist, entgegen ihrer ei-
gentlichen Planung, zu ihrem Partner 
gezogen, da ihr die Corona bedingten 
Regelungen im Wohnhaus zu kom-
pliziert und viel zu einschränkend 
waren. Dieser Platz konnte durch die 
Zusammenarbeit mit dem Marien-
Hospital in Euskirchen zeitnah wie-
der belegt werden.
Im Wohnhaus Rupperath gingen acht 
Bewohner_innen in den Nordeifel-
werkstätten in Kuchenheim arbeiten, 
davon fünf in Vollzeit und drei in Teil-
zeit.
Jedem Bewohner/jeder Bewohnerin 
wurde die Möglichkeit gegeben, eine 
an der Normalität orientierten All-
tagssituation erleben zu können. Für 
diejenigen, die keiner Beschäftigung 

in den Nordeifelwerkstätten nach-
gingen, wurden tagesstrukturierende 
Maßnahmen angeboten, wie sozio-
therapeutische Gruppenangebote, 
gemeinsame Mahlzeiten zu festge-
legten Zeiten und die Übernahme von 
Solidardiensten, die dem Erlernen 
und der Erhaltung des Alltagslebens 
dienen.
Anstelle des geplanten Begegnungs-
festes wurde ein gemütlicher Grill-
nachmittag organisiert, der auch 
ohne Pandemie gerne wiederholt wer-
den sollte. 
Zwei Mitarbeiter_innen des Wohn-
hauses Rupperath gingen in den Ru-
hestand. Beide Stellen konnten be-
setzt werden, so dass im Jahr 2020 
ein multiprofessionelles Team aus 
dreizehn Sozialarbeiter_innen/Sozi-
alpädagog_innen, Heilerziehungs-
pflegerin und Pflegefachkräften mit 
unterschiedlichen Beschäftigungs-
umfängen arbeiteten. Dazu gehörten 
auch fünf geringfügig beschäftigte 
Mitarbeiter_innen für die Nachtbe-
reitschaftsdienste. Zusätzlich waren 
zwei Hauswirtschaftskräfte im Wohn-
haus Rupperath beschäftigt.

der Sozialkompetenz durch das Erle-
ben der Gruppe.

Zusätzlich zu diesem Angebot be-
suchten drei Bewohner_innen das 
tagesstrukturierende Angebot nach 
dem Leistungstyp 24. Zwölf Bewoh-
ner_innen gingen einer Arbeitstä-
tigkeit in den Nordeifelwerkstätten 
nach, davon vier in Vollzeit und acht 
in Teilzeit.
Sowohl das traditionelle Sommerfest 
als auch die Adventfeier konnten nur 
im ganz kleinen Rahmen stattfinden, 
da die Pandemie größere Menschen-
ansammlungen nicht zuließ.

Das Mitarbeiter_innenteam hat sich 
im Jahr 2020 etwas verändert. Einer-
seits konnte eine ehemalige Mitarbei-
terin zurückgewonnen, andererseits 
zwei Mitarbeiterinnen als geringfügig 
Beschäftigte zusätzlich für Nachtbe-
reitschaftsdienste eingestellt werden. 
Ein multiprofessionelles Team aus 
elf Sozialpädagog_innen/Sozialarbei-
ter_innen und Pflegefachkräften mit 
unterschiedlichen Beschäftigungs-
umfängen arbeiteten im Wohnhaus 

Viel los ist eigentlich immer an unserem Wohn-
haus Kirchheim. Hier bietet die Caritas Euskirchen 
23 psychisch erkrankten Menschen einen Ort, an 
dem sie leben, einer Beschäftigung nachgehen 
und kreativ sein können.
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beit, die von den NEW zur Verfügung 
gestellt wurde, durch die Mitarbeiter_
innen der Außenwohngruppe beglei-
tet, so dass die Teilhabe am Arbeitsle-
ben auch in dieser Zeit gewährleistet 
werden konnte.
Das Mitarbeiter_innenteam blieb in 
2020 unverändert. Ein Sozialarbeiter 
und eine Krankenschwester arbei-

teten in der Außenwohngruppe Kall. 
Durch die enge Zusammenarbeit mit 
dem Wohnhaus Rupperath (gemein-
same Team- und Fallbesprechungen, 
Supervisionen usw.), kann hier in Ur-
laubszeiten oder bei anderen Notwen-
digkeiten auf das Team des Wohn-
hauses Rupperath zurückgegriffen 
werden. 

Außenwohngruppe Kall
Im Jahre 2020 wurden in der Außen-
wohngruppe Kall des Caritas-Wohn-
hauses Rupperath acht Menschen (2 
Frauen u. 6 Männer) im Alter von 30 
bis über 60 Jahren betreut.
Im Unterschied zu den Wohnhäusern 
Kirchheim und Rupperath gibt es in 
Kall lediglich tagsüber Präsenszeiten 
von Mitarbeiter_innen. Nachts gibt 
es eine Rufbereitschaft, die durch 
das Wohnhaus Rupperath gewähr-
leistet wird. Dies fordert von den Be-
wohner_innen ein höheres Maß an 
Selbstständigkeit und Ressourcen zur 
Krisenbewältigung ein. Aus diesem 
Grund entschied sich ein Bewohner 
zu einem Umzug in eine Pflegeein-
richtung. 
In der Außenwohngruppe Kall gingen 
alle Bewohner_innen einer Beschäfti-
gung nach. Sieben Bewohner_innen 
arbeiteten in den Nordeifelwerkstät-
ten Kall, ein Bewohner besuchte das 
tagesstrukturierende Angebot nach 
dem Leistungstyp 24. In der Zeit des 
Betretungsverbotes der Nordeifel-
werkstätten wurden die Bewohner_
innen bei der Erledigung von Heimar-

Unser Wohnhaus in Rupperath (links) und die 
zugehörige Außenwohngruppe in Kall (unten) 
komplettieren unser Angebot an Gemeinschafts-
wohnhäusern für Menschen mit einer psychi-
schen Erkrankung.
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Im Berichtszeitraum wurden im Fachbe-
reich Eingliederungs- und Behinderten-
hilfe rechtliche Betreuungen nach dem 
Betreuungsgesetz § 1896 BGB geführt.

Die Betreuungen teilen sich auf:

Gesamt 188 Betreuungen

Ehrenamtliche   43 Betreuungen

Hauptamtliche 145 Betreuungen

Dem Betreuungsverein des Caritasver-
bandes Euskirchen sind derzeit 40 fami-
liäre und ehrenamtlich tätige gesetzliche 
Betreuer angeschlossen. Im Rahmen der 
Querschnittsaufgaben unterstützen die 
MitarbeiterInnen des Betreuungsvereins 
diese sogenannten „Ehrenamtlichen“ bei 
ihrer Betreuungsarbeit.

Leider konnte diese Unterstützung im ver-
gangenen Jahr nicht wie gewohnt stattfin-
den. Die Pandemie lies z.B. keine Fortbil-
dungsangebote als Präsenzveranstaltung 
zu. Dennoch waren die Mitarbeiter be-
müht, den Kontakt über Mail und Telefon 
aufrecht zu erhalten. Persönliche Einzel-
beratungen und Erstberatungen fanden 
jedoch weiterhin statt. 

Im neuen Jahr beabsichtigt der Betreu-
ungsverein der Caritas Euskirchen auch 
über Videoplattformen Beratungsange-
bote für Betreute, aber auch Ehrenamt-
liche anzubieten.   

Die Arbeitsgemeinschaft der Betreuungs-
vereine des Kreises Euskirchen traf sich im 
Berichtszeitraum, pandemiebedingt,  nur  
zu einem Arbeitstreffen. Im restlichen Jahr 
pflegten die Kollegen den Austausch über 
Mail und Telefon.  

Eine weitere Aufgabe des Betreuungsver-
eins der Caritas ist die Beratung zum The-
ma  Vorsorgevollmacht und Patientenver-
fügung. Hiermit soll die Errichtung einer 
Betreuung vermieden werden. Der Betreu-
ungsverein des Caritasverbandes bot im 
Berichtszeitraum auch weiterhin Sprech-

stunden für Betroffene, Angehörige und 
Ehrenamtliche an. 

Die hauptamtliche Betreuung konnte der 
Betreuungsverein während der Pande-
mie komplett aufrechterhalten. Wegen 
diverser Vorschriften musste jedoch zwi-
schenzeitlich auf nicht notwendige Haus- 
bzw. Heimbesuche verzichtet werden. 
Die Mitarbeiter waren aber über Telefon, 
Mail und Messenger-Dienste proaktiv im 
Kontakt mit ihren Betreuten. Die Pande-
mie hat hier auch für einige Betreute neue 
Kommunikationswege geöffnet. Hiervon 
werden in der Zukunft beide Seiten profi-
tieren. 
  
Nach langem Kampf hat sich die Betreu-
ungsvergütung verbessert. Die jahrelange 
Lobbyarbeit, an der auch der Betreuungs-
verein der Caritas teilnahm, war erfolg-
reich. Dennoch kann die Verbesserung 
immer noch nicht die Kosten decken. Eine 
Dynamisierung der Kosten ist in dem neu-
en Gesetz eben so wenig eingearbeitet wie 
die vielen Tätigkeiten eines Betreuungs-
vereins, die mit der neuen vergütbaren Be-
treuungsarbeit nicht abgedeckt sind.

Der Stellenumfang im Bereich der rechtli-
chen Betreuungen, welche auch die Quer-
schnittsarbeit mit einschließt, umfasste 
im Berichtszeitraum bis zu 4 Vollzeitstel-
len.
 
Im Jahr 2020 hat sich die Klientel weiter 
verändert. Die MitarbeiterInnen des Be-
treuungsvereins des Caritasverbandes 
beobachten, dass zunehmend junge Men-
schen, aber auch Menschen mit Migrati-
onshintergrund gesetzlich betreut werden 
müssen. 

Der Anteil von ausländischen Betreuten ist 
jedoch weiterhin gering und nicht reprä-
sentativ zum Bedarf. 

BetreuungenKlienten / Hauptamtliche

Männlich 78

Weiblich 67

Alter

bis 20 Jahre 4

21-30 Jahre 22

31-40 Jahre 25

41-50 Jahre 17

51-60 Jahre 27

über 60 Jahre 50

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 92

Weilerswist 7

Zülpich 14

Bad Münstereifel 18

Südkreis 11

Kreis Euskirchen (ges.) 142

Außerhalb Kreis Eusk. 3

Nationalität

Deutsch 133

Ausländer 12

Flüchtlinge 0

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 85

Verheiratet 8

Geschieden 22

Getrennt 11

Verwitwet 19

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 58

Privatperson 9

Behörde 51

Soziale Dienste 12

Kirchl. Dienste 9

Arbeitgeber 0

Sonstige 6

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 18

Arbeitslosengeld I 10

ALG II/ Grundsicherung 85

Sonstige 32
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Als ambulanter Pflegedienst erbringen 
wir Dienstleistungen nach den Vorga-
ben und Anforderungen der Pflege- 
und Krankenkassen sowie den höch-
sten Ansprüchen des Medizinischen 
Dienstes der Krankenkassen (MDK).
 
Die Grundpflege beinhaltet Beratung, 
Anleitung, teilweise oder vollständige 
Übernahme im Bereich der Körperpfle-
ge, Ernährung, Mobilität sowie haus-
wirtschaftliche Versorgung. 
In der Behandlungspflege werden die 
vom Arzt verordneten Maßnahmen 
zur Sicherung der ärztlichen Therapie 
durchgeführt. 
Durch die Haushaltshilfen wird eine 
angenehme Wohnsituation geschaffen. 
Unterstützung beim Einkauf und beim 
Wäschewaschen ist nach Absprache 
möglich. 
Pflegeeinsätze nach § 37 SGB XI werden 
von den Pflegekassen zur Überprüfung 
der selbst erbrachten Pflege gefordert. 

Möglichst selbstbestimmt und gut ver-
sorgt zu Hause alt werden, so wünschen 
sich fast alle Menschen ihren Lebensa-
bend, egal ob in der Stadt oder auf dem 
Land. Damit das auch bei körperlichen 
Einschränkungen und Pflegebedürftig-
keit möglich bleibt, bietet unsere Pfle-
gestation vielfältige Hilfen an. 
Ziel unserer Arbeit ist es, Menschen da-
bei zu helfen, ein hohes Maß an Wohl-
befinden in der häuslichen Umgebung 

zu erhalten. Individuelle Lebensge-
wohnheiten sollen weitestgehend bei-
behalten und soziale, kulturelle sowie 
religiöse Vorstellungen weitergelebt 
werden können. 

Im zurückliegenden Jahr wurden seit 
Mitte März 2020 unser Arbeiten auf-
grund der Corona-Pandemie erheblich 
beeinträchtig. Sowohl der Schutz von 
Mitarbeitenden als auch der Schutz der 
Klienten waren existentiell! 
Wo andere Dienste in Distanz gingen 
oder schließen konnten, wurde die 
Arbeit in der Pflege fortgeführt, unter 
entsprechender Beachtung der ständig 
angepassten Arbeitsschutzstandards. 

Die Beschaffung von Schutzmaterial 
wurde abstrus, die Preise explodierten 
regelrecht. Hinzu kam eine große Ver-
unsicherung bei Mitarbeitenden und 
Kunden ob der Unkenntnis über das 
neue, gefährliche Virus. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Caritas-Pflegestationen sind sieben 
Tage in der Woche und 365 Tage im 
Jahr im Einsatz. 
Für pflegerische Notfälle können auch 
nächtliche Einsätze über unsere Rufbe-
reitschaft abgerufen werden. 
Das gibt den Kunden und den Angehö-
rigen ein beruhigendes Gefühl, da auch 
im Notfall eine pflegerische Versor-
gung gewährleistet ist. 

Ambulante Pflegestationen

Das Team unserer Pflegestation in Bad Münstereifel ist hochmotiviert für unsere Patienten da. An 365 Tagen 
im Jahr garantieren wir so auch bei Wind und Wetter die Versorgung unserer Patienten in der Eifel.

Pflegestation Bad Münstereifel

Klienten

Männlich 74

Weiblich 148

Alter

Bis 40 Jahre 6

41-60 Jahre 21

61-70 Jahre 19

71-80 Jahre 55

81-90 Jahre 89

über 90 Jahre 32

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 30

Weilerswist 0

Zülpich 0

Bad Münstereifel 190

Südkreis 1

Kreis Euskirchen (ges.) 222

Außerhalb Kreis Eusk. 1

Nationalität

Deutsch 215

Ausländer 4

Sonstige 3

Familienstand

Ledig 21

Verheiratet 103

Geschieden 13

Getrennt 7

Verwitwet 73

Sonstige 5

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 2

Privatperson 12

Behörde 3

Soziale Dienste 3

Arzt 15

Krankenhaus 10

Empfehlungen 83

CV Intern 52

Werbung 8

Keine Angaben 4

Pflegestufen

Pflegegrad 1 8

Pflegegrad 2 57

Pflegegrad 3 63

Pflegegrad 4 25

Pflegegrad 5 12

Ohne Pflegegrad 0
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Der Bevölkerungsrückgang und auch 
die höhere Lebenserwartung werden 
dazu führen, dass immer weniger Men-
schen immer mehr Ältere pflegen und 
versorgen müssen. 

Speziell in strukturschwachen länd-
lichen Gebieten wird dies problema-
tisch werden. Familienangehörige 
wandern ab, da vor Ort keine berufliche 
Perspektive vorhanden ist. Ob diese zu-
rückkommen, wenn ihre Hilfe benötigt 
wird, ist fraglich. 
Gleichzeitig sind die Pflegestationen 
im Besonderen vom Fachkräftemangel 
auf dem Arbeitsmarkt betroffen und 
stehen vor der Herausforderung, Mitar-
beiter_innen für die Tätigkeiten in der 
Pflege zu finden und langfristig binden 
zu können. 

Die Corona-Pandemie hat die Pflege-
branche einem Stresstest unterzogen, 
sowohl im stationären als auch im am-
bulanten Bereich. 
Es folgten symbolische Zusatzprä-
mieen als Zeichen der Anerkennung. 

Deren Wirkung verpuffte schnell, weil 
es um eine gesellschaftspolitische Fra-
ge geht, wie wir diesen Bereich durch 
wertschätzende Anerkennung und an-
gemessene Entlohnung zukunftsfähig 
aufstellen können. 
Immer weniger werdende Pflegende 
können nicht mehr werdende Pflegebe-
dürftige versorgen können. 

Das Team unserer Pflegestation in Euskirchen ist hochmotiviert für unsere Patienten da. An 365 Tagen im 
Jahr garantieren wir die Versorgung unserer Patienten in Euskirchen, Weilerswist und Zülpich.

Die Caritas Euskirchen ist als attraktiver Arbeitge-
ber mit Anzeigenkampagnen klassisch in Wochen-
blättern, aber auch auf seiner Internetseite und 
Social Media Kanälen aktiv, um qualifizierte Pflege-
fachkräfte zu gewinnen.

Im Berichtsjahr gab es große perso-
nelle Veränderungen:  Frau Gaby Blau-
ertz übernahm die Pflegedienstleitung  
und eine Umstrukturierung im Mitar-
beiterstamm der Tagespflege fand statt. 

Frau Daniela Pfeiffer, Frau Christine 
Hinterwälder, Frau Heike Wichterich 
und Frau Elke Schmitz bereicherten 
das Team der Tagespflege. Des Weite-
ren wurde erstmals eine Auszubildende 
zur Fachkraft für Altenpflege, Frau Julia 
Wolf, eingestellt. 

Die größten Veränderungen entstan-
den allerdings durch die Corona Pande-
mie, die eine komplette Umstrukturie-
rung des Tagesablaufs erforderte und 
Neubestimmungen zur Einhaltung der 
Abstands- und Hygieneverordnungen 
wurden immer wieder aktualisiert an-
gepasst und umgesetzt. 

Nachdem im Februar noch fröhlich 
mit der Prinzengarde Karneval gefeiert 
wurde, musste die Einrichtung im März 
bis Anfang Mai die Türen geschlossen 
halten. Im Mai konnte aufgrund der 
Einhaltung von Abstand und Hygiene-
richtlinien ausschließlich wieder mit 
5-6 Gästen der Betrieb aufgenommen 

werden. Festlichkeiten konnten nur 
mit Mitarbeitern und Gästen stattfin-
den und die Angehörigen mussten lei-
der fernbleiben. 

Am Sommerfest konnten aufgrund der 
großzügigen Räume und dem schö-
nen Wetter unser Vorstand Herr Mar-
tin Jost, unser Öffentlichkeitsreferent 
Herr Carsten Düppengießer, sowie un-
ser Hygienebeauftragter Herr Manfred 
Weiler, der für uns grillte, mit Ehefrau 
teilnehmen. 

Die Anzahl der Gäste konnte bis zum 
Ende des Jahres auf 10 erweitert wer-
den, Neuaufnahmen konnten keine 
aufgenommen werden. 

Das Betreuungsangebot sowie die 
komplette Tagesstruktur wurden auf 
die Corona-Hygienerichtlinien und Ab-
standsregelungen umgestellt, die Viel-
fältigkeit litt darunter sehr. 

Klienten

Männlich 13

Weiblich 14

Alter

41-60 Jahre 2

61-70 Jahre 3

71-80 Jahre 7

81-90 Jahre 11

Über 90 Jahre 4

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 12

Weilerswist 4

Zülpich 2

Bad Münstereifel 0

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 9

Außerhalb Kreis Eusk. 27

Nationalität

Deutsch 27

Ausländer 0

Flüchtlinge 0

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 0

Verheiratet 13

Geschieden 2

Getrennt 0

Verwitwet 12

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 1

Privatperson 26

Behörde 0

Soziale Dienste 0

Kirchl. Dienste 0

Empfehlung 0

Sonstige 0

Pflegestufen

Pflegegrad 1 0

Pflegegrad 2 2

Pflehgegrad 3 10

Pflegegrad 4 13

Pflegegrad 5 2

Tagespflege für Senioren
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Sie sind das Team der Tagespflege für Senioren: (v.l.) Heike Wichterich, Daniela Pfeiffer, Gaby Blauertz, 
Julia Wolf, Joachim Dross, Christine Hinterwälder, Elke Schmitz, Caro Klose

Pflegestation Euskirchen

Klienten

Männlich 107

Weiblich 172

Alter

bis 40 Jahre 11

41-60 Jahre 23

61-70 Jahre 38

71-80 Jahre 54

81-90 Jahre 118

über 90 Jahre 35

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 188

Weilerswist 20

Zülpich 71

Bad Münstereifel 0

Südkreis 0

Kreis Euskirchen (ges.) 279

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 274

Ausländer 5

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 43

Verheiratet 125

Geschieden 19

Getrennt 1

Verwitwet 87

Sonstige 4

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 38

Privatperson 10

Behörde 1

Soziale Dienste 30

Arzt 13

Empfehlung 55

Sonstige 132

Pflegestufen

Pflegegrad 1 13

Pflegegrad 2 106

Pflegegrad 3 98

Pflegegrad 4 23

Pflegegrad 5 16

ohne Pflegegrad 23
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Das Jahr 2020 war geprägt durch den Weg-
gang von Herrn Herman-Josef Schneider 
zum 30. Juni 2020 als langjährigem Mit-
arbeiter (über 30 Jahre) in der Gemeinde-
caritas. Im Übergang hat er seine Nachfol-
gerin, Frau Claudia Kaupel-Schleert, ca. 2 
Monate in das Arbeitsfeld eingearbeitet, 
das sie nunmehr seit dem 1. Juli 2020 al-
leine gestaltet.

Es waren viele Veranstaltungen geplant, 
aber vor dem Hintergrund der Corona-
Pandemie konnte nicht alles planmäßig 
durchgeführt werden. Die Hauptproble-
matik bestand darin, dass viele ehrenamt-
lich Engagierte aufgrund ihres Alters zur 
Risikogruppe gehören. Manche haben 
dennoch ihr Ehrenamt weitestgehend 
ausgeübt; natürlich alles auf freiwilliger 
Basis. Andere haben schweren Herzens 
auf ihren Einsatz verzichtet. Gleichzeitig 
fehlte ihnen laut ihren Schilderungen so-
wohl der persönliche Kontakt als auch die 
sinnstiftende Aufgabe.

Durchgeführte Veranstaltungen (unter Be-
rücksichtigung der Corona-Auflagen): 
•	 Für ehrenamtlich Engagierte aus den 

Seelsorgebereichen sowie aus den 
Diensten des Caritasverbandes waren 
z.B. 3 Besinnungstage über das Jahr 
verteilt geplant, jedoch konnte nur die 
Veranstaltung im Januar tatsächlich 
stattfinden.

•	 Im September gab es gemeinsam mit 
der Kollegin von Esperanza einen 
Fachtag für Ehrenamtliche in der Fa-
milienbildungsstätte Maria Rast, die 
in der Kinderkleiderstube „Kinder-
kram“ sowie in der Begegnungsstät-
te tätig sind. Der thematische Schwer-
punkt war das Ehrenamt in Zeiten von 
Corona - Grenzen und Möglichkeiten 
im Ehrenamt.

 
Freie Krankenhaushilfe
Die beiden Gruppen in der Freien Kran-
kenhaushilfe Euskirchen und Zülpich 
wurden in Kooperation mit der Diakonie 
sowie mit dem DRK weiterhin begleitet, 

auch wenn phasenweise kein Einsatz im 
Krankenhaus und Geriatrischen Zentrum 
erfolgen konnte. 

Die Gruppen wurden jeweils in Teilgrup-
pen unterteilt, damit überhaupt Gruppen-
treffen unter Corona-Auflagen stattfinden 
konnten. Ziel war es, den Kontakt zu den 
Grünen Damen aufrechtzuerhalten und 
den Zusammenhalt innerhalb der Gruppe 
zu stärken. 

Zusammenarbeit mit den  
Seelsorgebereichen
Im Vordergrund stand eindeutig die Ver-
netzungsarbeit mit den drei Ehrenamts-
koordinatorinnen. Fragestellungen lau-
teten: 
•	 Wo steht der jeweilige Seelsorgebe-

reich mit seinen Ehrenamtlichen? 
•	 Wie können sich die Seelsorgebe-

reiche weiter vernetzen und voneinan-
der profitieren? 

•	 Welche Angebote kann Gemeindeca-
ritas für diese Zielgruppe bedarfsge-
recht machen? 

•	 Wie kann der „pastorale Zukunfts-
weg“ gemeinsam gestaltet werden? 

•	 Wie können frustrierte Gemeindemit-
glieder wieder motiviert werden?

•	 Mitgliedschaft in Arbeitskreisen:
•	 Arbeitskreis Caritas und Gemeinde 

beim DICV
•	 Arbeitskreis Offene Altenarbeit beim 

DICV
•	 Arbeitskreis „Karitatives Handeln - 

Armut vor Ort“ mit Mitgliedern aus 
den fünf Seelsorgebereichen in ver-
schiedenen Funktionen

•	 Arbeitskreis Senioren in Euskirchen 
mit verschiedenen Schwerpunkten 
(erfolgte in 2020 ab Frühjahr 2020 nur 
digital)

•	 Interne Arbeitskreise: Spiritualität 
und Arbeitswelt; Arbeitskreis fachü-
bergreifende Kommunikation; Re-
daktionsteam Sozialcourage

•	 Im Herbst 2020 wurde gemeinsam 
mit den Mitgliedern des Arbeits-
kreises Spiritualität ein Krippenpro-

Personen

Klienten insgesamt 493

Männlich 63

Weiblich 432

Alter

21-30 Jahre 10

31-40 Jahre 10

41-50 Jahre 15

51-60 Jahre 50

über 60 Jahre 408

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 342

Weilerswist 40

Zülpich 50

Bad Münstereifel 35

Südkreis 26

Kreis Euskirchen (ges.) 493

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 462

Ausländer 10

Flüchtlinge 21

Familienstand

Ledig 40

Verheiratet 213

Geschieden 10

Getrennt 0

Verwitwet 230

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 124

Privatperson 0

Behörde 0

Soziale Dienste 0

Kirchl. Dienste 369

Arbeitgeber 0

Sonstige 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 100

Arbeitslosengeld I 0

ALG II/ Grundsicherung 0

Sonstige 393

Gemeindecaritas / Offene Altenarbeit
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•	 Parallel wurde faktisch eine digi-
tale Begleitung für „Neueinsteiger“ 
angeboten. Diese Vorgehenswei-
se hatte gleichzeitig Fortbildungs-
charakter und die Hemmschwel-
le gegenüber den digitalen Medien 
konnte vermindert bzw. abgebaut 
werden.

•	 Konnten zu Beginn des Jahres 2020 
noch die geplanten Gruppentreffen 
in den Seniorenclubs und ZWAR-
Gruppen stattfinden, so war ab Mit-
te März zunächst Pause angesagt.

Es wurden vielerorts kreative Lösungen 
entwickelt, um mit den Gruppenmitglie-
dern in Kontakt zu bleiben. 
Zu den Feiertagen an Ostern und Weih-
nachten wurden Präsente mit netten 
Grüßen von Tür zu Tür gebracht. Da-
bei wurde immer wieder ein kurzes Ge-
spräch auf Abstand an der Haustür ge-
führt. 
Die Mitglieder der ZWAR-Gruppen 
hielten den Kontakt in ihren Schwer-
punktgruppen überwiegend per Whats-
App und manche trafen sich den Som-
mer über in Kleingruppen draußen zu 
Spaziergängen und Wanderungen. 

Im Sommer trauten sich wenige Seni-
orenclubs (nach Rücksprache mit den 
Verantwortlichen), unter Einhaltung 
der Corona-Regeln verkleinerte Treffen 
durchzuführen. Diese Angebote wurden 
dankbar angenommen.

Eine Fortbildungsveranstaltung für Se-
niorenclubleiterinnen wurde im Sep-
tember mit der Thematik „Die Zukunft 
unserer Seniorenclubs“ in Maria Rast 
ausgerichtet. In den darauffolgenden 
Wochen wurden viele telefonische Bera-
tungen mit den Fragestellungen durch-
geführt:
•	 Unter welchen Bedingungen kann 

der örtliche Seniorenclub eventuell 
wieder starten? 

•	 Welches Hygienekonzept passt zur 
Gruppe und den Räumlichkeiten? 

•	 Wie kann der Kontakt ohne persön-
liche Treffen gestaltet werden? Muss 
ein Seniorenclub mangels Nachfra-
ge geschlossen werden oder wel-
che neuen Konzepte könnten vor 
Ort umgesetzt werden? Welche Se-
niorenclubs können mehr als bisher 
miteinander kooperieren?

Mit Hoffnung und Zuversicht haben 
viele Seniorenclubleiterinnen einen Jah-
resplan für 2021 erstellt, um so den Teil-
nehmern zu signalisieren, dass es wei-
tergehen wird und nicht alle Gruppen 
geschlossen werden müssen. Es wird 
eine große Herausforderung für alle Be-
teiligten bleiben, über den langen Zeit-
raum den Kontakt aufrecht zu erhalten.

jekt im Schaufenster des Möbella-
gers vorbereitet und im Dezember 
durchgeführt. Es hat sowohl bei 
Passanten und im Kollegenkreis 
eine positive Resonanz erfahren. 
Ziel war es, im Advent mit dem Weg 
zur Krippe Licht zu schenken, das 
durch die Mitnahme von bereitge-
stellten Karten weitergegeben wer-
den konnte.

•	 Die große Dankeschön-Aktion für 
ehrenamtlich Engagierte im Cari-
tasverband und in den Gemeinden 
wurde in mehrere Adventsgottes-
dienste umgewandelt. Die Gottes-
dienste wurden in Kooperation mit 
dem Arbeitskreis Spiritualität vorbe-
reitet und gestaltet. 

Die Wertschätzung gegenüber den eh-
renamtlich Engagierten ist eine grundle-
gende Haltung des gesamten Caritasver-
bandes.

Offene Altenarbeit
Die Zielgruppe der Senioren hat am mei-
sten unter der Corona-Pandemie zu lei-
den. In diesem Arbeitsfeld fiel ein Groß-
teil der geplanten Veranstaltungen aus.
•	 Die Seniorenvertretung Euskirchen, 

in der wir als Caritasverband Mit-
glied sind, schaffte es, ein digitales 
Format „auf die Beine zu stellen“ 
und im Laufe der Zeit nahmen im-
mer mehr Mitglieder im Seniorenal-
ter an den ZOOM-Konferenzen teil. 

Im Sommer 2020 verabschiedete unser 
Vorstand gemeinsam mit Kreisdechant Guido 
Zimmermann und seiner Nachfolgerin Claudia 
Kaupel-Schleert nach 34 Dienstjahren „Gemein-
decaritäter“ Hermann-Josef Schneider in den 
Ruhestand.
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In unserem Servicezentrum Demenz 
und Hospiz des Caritasverbandes  
Euskirchen finden Angehörige und 
Erkrankte Hilfe und Unterstützung. 
Zusätzlich beraten wir in allen Fragen 
rund um die Erkrankung Demenz, Pfle-
ge und Umgang mit Demenzkranken. 
Wir unterstützen bei Kontakt mit der 
Krankenkasse, Betreuern und Pflege-
versicherung sowie bei Fragen zu Hilfs-
mitteln. 

Unser Angebot war durch die Corona-
Pandemie ab März 2020 erheblich be-
einträchtigt, viele Termine mussten 
abgesagt werden und Treffen mit meh-
reren Personen waren unmöglich, weil 
zeitweise untersagt.

In „normalen Zeiten“ betreuen zahl-
reiche ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Café Insel wöchent-
lich an vier Nachmittagen unsere an 
Demenz erkrankten Gäste. Die Räum-
lichkeiten für die Treffen befinden sich 
in Euskirchen, Zülpich und Bad Mün-
stereifel. Einige Gäste kommen seit 
Jahren regelmäßig zur Betreuung. 

Diese Begegnungstreffen konnten ab 
März 2020 über viele Monate überhaupt 
nicht mehr stattfinden, im Herbst wa-
ren kleine Treffen mit deutlich redu-
zierter Teilnehmerzahl übergangswei-
se möglich. 
Auch in der häuslichen Betreuung von 
Demenzkranken, in der 26 ehrenamt-
liche Kolleginnen und Kollegen zwecks 
Entlastung der pflegenden Angehöri-
gen tätig sind, wurden die Einsätze re-
duziert. 
Da es sich hier aber in der Regel um eine 
1:1 Betreuung handelt, konnte auch im 
Rahmen der Kontaktbeschränkung die 
Unterstützung im Einzelfall fortgeführt 
werden. 
Die speziell geschulten Mitarbeiter/In-
nen übernehmen für einen festgelegten 
Zeitraum die Versorgung vor Ort. Ins-
besondere alleinstehende Demenzer-
krankte wurden im Alltag unterstützt,  
durch vertraute und nützliche Tätig-
keiten, wie die gemeinsame Zuberei-
tung des Essens oder das Erledigen von 
Einkäufen. So konnte die Grundversor-
gung unterstützt und Isolation der Se-
nioren reduziert werden.
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Klienten

Männlich 22

Weiblich 44

Alter

Bis 40 Jahre 0

41 - 60 Jahre 5

61 - 70 Jahre 5

71 - 80 Jahre 17

81 - 90 Jahre 30

über 90 Jahre 9

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 18

Weilerswist 2

Zülpich 16

Bad Münstereifel 29

Südkreis 1

Kreis Euskirchen (ges.) 66

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 66

Ausländer 0

Familienstand

Ledig 8

Verheiratet 22

Geschieden 5

Getrennt 2

Verwitwet 29

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 0

Privatperson 39

Behörde 0

Soziale Dienste 27

Kirchliche Dienste 0

Arbeitgeber 0

Sonstige 0

Pflegestufen

Pflegegrad 1 15

Pflegegrad 2 25

Pflegegrad 3 18

Pflegegrad 4 6

Pflegegrad 5 2

Servicezentrum Demenz / Café Insel

Auch während der Pandemie konnten das Servicezentrum Demenz und unser Ambulanter Hospizdienst 
seine Angebote für die Menschen in der Region in reduzierter und angepasster Form aufrecht erhalten.
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Hospiz / Café Insel
Es stellt sich nicht die Frage, ob wir ster-
ben, sondern wie wir sterben. Dieses 
WIE steht im Zentrum unserer Hospiz-
arbeit. Wir wollen Mut machen, Krank-
heit, Sterben und Abschiednehmen 
als Teil des Lebens anzunehmen.Ein 
wesentlicher Baustein in diesem Netz-
werk ist das Service-Zentrum Hospiz 
und Demenz des Caritasverbands Eus-
kirchen. Angepasst an die Bedürfnisse 
der Kranken und ihrer Angehörigen 
können wir Unterstützungsangebote 
über einen längeren Zeitraum oder für 
akute Krisenzeiten anbieten. Die unter-
schiedlichen Dienste und Einrichtungen 
der Hospiz- und Palliativversorgung 
im Kreis Euskirchen arbeiten eng zu-
sammen. So steht von der frühzeitigen 
Beratung und Unterstützung zu Krank-
heitsbeginn, über die Begleitung bei 
Fortschreiten der Erkrankung  bis hin 
zur nachgehenden Trauerbegleitung  
kontinuierlich Hilfe bereit. Wir sind 
Kooperationspartner des Hospizes des 
Marien-Hospitals. Unsere ehrenamt-
lich Mitarbeitenden begleiten dort Gä-
ste und deren Angehörige. Wir enga-
gieren uns bei den dort stattfindenden 
Gedenkgottesdiensten und den Feiern. 
Der Caritas-Hospizdienst ist aktives 
Mitglied in NEST e.V. - Netzwerk im 
Kreis Euskirchen für Sterbe-und Trau-
erbegleitung. Im April 2019 startete der 
SAPV-Dienst seine Arbeit auch im Kreis 
Euskirchen. Seit Beginn der Tätigkeit in 

unserem Einzugsgebiet arbeiten wir eng 
zusammen. Der Hospizdienst Weilers-
wist hatte sich in 2019 schon aufgelöst, 
in 2020 beendete auch der Hospizdienst 
der Diakonie sein Engagement und es 
stellte sich die Frage, wie die Lücken ge-
schlossen und die ehrenamtlichen Hos-
pizbegleiterInnen weiter ihren Einsatz 
ausführen können. Es wurde ein Über-
gang  besprochen und die ehrenamt-
lichen Mitarbeiter/innen sind seitdem 
Teil unseres Teams. Die Begleitungen 
in Weilerswist und der Diakonie wer-
den von uns koordiniert und weiterge-
führt. Im Ergebnis heißt das aber auch, 
dass der ambulante Hospizdienst nun 
der einzig verbliebene Anbieter in der 
Region ist. Unser Angebot war durch 
die Corona-Pandemie ab März 2020 er-
heblich beeinträchtigt. Viele Termine 
mussten abgesagt werden und Treffen 
mit mehreren Personen waren unmög-
lich, weil zeitweise untersagt. Auch der 
Zugang in stationäre Einrichtungen 
wie Altenheime oder Krankenhäuser  
wurde verwehrt. Die aufsuchende Ein-
zelbetreuung wurde ganz individuell 
besprochen und ausgelotet, ob und wie 
eine Fortführung möglich oder gewollt 
ist. Viele ehrenamtliche HelferInnen 
waren bereit, den Kontakt zu den ihnen 
bekannten und vertrauten Menschen 
zu halten und unter Beachtung unseres 
Hygienekonzeptes die Begleitung weiter 
fortzuführen. 

Klienten

Männlich 64

Weiblich 129

Alter

21-30 Jahre 1

31-40 Jahre 1

41-50 Jahre 3

51-60 Jahre 9

über 60 Jahre 179

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 53

Weilerswist 15

Zülpich 99

Bad Münstereifel 21

Südkreis 3

Kreis Euskirchen 
(ges.)

191

Außerhalb Kreis Eusk. 2

Nationalität

Deutsch 191

Familienstand

Alleinlebend 30

nicht Alleinlebend 163

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 7

Angehörige 34

Arzt 2

Heim 101

Pflegedienst 3

Krankenhaus 7

Betreuer 4

Sonstige 32

Palliativstation 2

Unbekannt 1
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leistungsbereiCh migration unD flüChtlingshilfe

Die offene Begegnungsstätte „Café Inter-
national“ war vor der Covid-19-Pandemie 
der Mittelpunkt des Zentrums. Ehren-
amtliche Helfer_innen verschiedener Na-
tionen sorgten für einen reibungslosen 
Ablauf. Der Helferkreis hatte zur weite-
ren Unterstützung einen hauptamtlichen 
Ansprechpartner zur Seite, um die un-
terschiedlichen vielschichtigen Fragen 
zu klären oder für die Beratungsstellen 
zu sondieren. Zu den Diensten rund ums 
Café gehören die allgemeine soziale Bera-
tung von Flüchtlingen, die Migrationserst-
beratung, die Ausreise- und Perspektivbe-
ratung, die Integrationsagentur und das 
Projekt „Neue Nachbarn“. Angebunden 
an das Zentrum für Migration sind eben-
falls die Verfahrensberater_innen und 
das Beschwerdemanagement für die Zen-
trale Unterbringungseinrichtung (ZUE) 
Euskirchen II des Landes NRW. Die Be-
ratungen finden hierbei nicht im Caritas-
zentrum für Migration statt, sondern vor 
Ort in der ZUE im ehemaligen DHL-Ge-
bäude in Euskirchen. Außerdem wird im 
Landesprogramm „Gemeinsam klappt´s 
- Durchstarten in Ausbildung und Arbeit“ 
der Fachdienst des Teilhabemanagements 
vorghalten.
Die Besucher haben im Café die Mög-
lichkeit des freien Internetzuganges 
via WLAN. Die tägliche Besucherzahl 
schwankte vor der Pandemie zwischen 50 
bis 60 Personen. Im März 2020 mussten 
wir den offenen Treff wegen der Covid-
19-Pandemie für den Publikumsverkehr 
schließen. Alle Berater_innen waren - bis 
auf eine Notbesetzung - für einen knappen 
Monat telefonisch zu erreichen. In diesem 
Monat wurde das Café international zu 
einer Nähstube umfunktioniert. Ehren-
amtliche Geflüchtete unter Anleitung von 
Fachkolleg_innen stellten unter Beach-
tung strenger Schutz- Hygienestandards 
im Wechsel Schutzmasken für den Pflege-
dienst her. Ab Mai fanden wieder Präsenz-
beratungen unter Einhaltung eines Hygi-

enekonzepts und mit vorheriger Termin-
vergabe statt. Um den vielen Nachfragen 
nachzukommen, wurden die Beratungs-
zeiten erweitert.
Angebote des „Café International“, Schu-
lungen für ehrenamtliche Helfer_innen, 
Sprachunterricht sowie ein Sprachcafé 
und auch ein Sport- und Fitnessangebot 
in Kooperation mit dem Haus der Familie 
fanden online statt.

Beratungsstelle der regionalen  
Flüchtlingsberatung 
Die Beratungsstelle für geflüchtete Men-
schen wurde 2020 von insgesamt 87 Kli-
enten in 1.750 Beratungen in Anspruch 
genommen. Die Beratungen fanden zum 
Teil in Präsenz, online oder telefonisch 
statt. Die Ratsuchenden kamen aus unter-
schiedlichen Herkunftsländern. Die am 
meisten vertretenen Nationalitäten waren 
Syrien, Irak, Iran, Afghanistan, Eritrea, 
Türkei, Guinea und Nigeria.

Die Beratungsanliegen der Asylsuchenden 
und Geflüchteten weisen eine große Viel-
falt an inhaltlichen Themenschwerpunk-
ten auf. Folgende wurden am häufigsten 
bearbeitet:
•	 Fragen zum Aufenthaltsrecht und 

zum Asylverfahren, 
•	 Wohn- bzw. Unterbringungsangele-

genheiten wie beispielsweise Umver-
teilungen oder auch Anträge für einen 
Wohnraumwechsel oder eine Einzel-
unterbringung, 

•	 Familienzusammenführungen, 
•	 Pass- und Dokumentenbeschaffung,  
•	 Unterstützung bei der Klärung/Si-

cherung der sozialen und wirtschaft-
lichen Verhältnisse, AsylblG und im 
Zusammenhang mit SGB II/ XII wie 
z.B. zunehmender Verschuldung 
(Schuldenregulierung), 

•	 Beratung und Unterstützung bei all-
täglichen lebenspraktischen Anlie-
gen, wie z.B. Antragshilfen und der 

Migrationserstberatung  
für Erwachsene

Klienten

Männlich 207

Weiblich 85

Alter

Bis 20 Jahre 11
21-30 Jahre 42

31-40 Jahre 220

41-50 Jahre 18

51-60 Jahre 0

über 60 Jahre 1

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 172

Weilerswist 28

Zülpich 42

Bad Münstereifel 19

Südkreis 31

Kreis Euskirchen (ges.) 292

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 0

Ausländer 10

Flüchtlinge 282

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 181

Verheiratet 105

Geschieden 3

Getrennt 3

Verwitwet 2

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 257

Privatperson 6

Behörde 21

Soziale Dienste 0

Kirchl. Dienste 0

Arbeitgeber 8

Sonstige 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 98

Arbeitslosengeld I 3

ALG II/ Grundsicherung 166

Sonstige 25

Caritaszentrum für  
Migration und Flüchtlingshilfe

Vermittlung an andere Fachdienste, 
aber auch die Förderung des Spra-
cherwerbs, Ausbildungs-/Arbeits-
suche, Probleme am Arbeitsplatz und 
Hilfestellungen bei der Arbeitsplatzsi-
cherung, 

•	 Hilfen in psychosozialen Notlagen 
und Konflikten, wie Gesundheitspro-
blemen, psychischen Problemen und 
Traumatisierungen sowie bei Partner-
schafts- und Familienproblemen.

Die Beratungsstelle ist im stetigen Aus-
tausch mit Behörden des Kreises (Auslän-
derbehörde, Kommunales Integrations-
zentrum, Jugendamt), der Stadt und der 
vereinzelten Gemeinden, dem BAMF und 
der Bezirksregierungen in NRW sowie mit 
Rechtsanwälten, Ärzten und Psychologen, 
auch über das Kreisgebiet hinaus. Zudem 
stehen wir im Kontakt mit anderen so-
zialen Institutionen und vermitteln auch 
verbandsinterne Hilfeangebote, wie bei-
spielsweise die Angebote von Esperanza 
und der Suchtberatung. 

Migrationserstberatung 
für Erwachsene
Das Beratungsangebot richtet sich an 
erwachsene Zugewanderte über 27 Jah-
ren mit einer Bleibeberechtigung und 
ist als Begleitangebot zu den Integra-
tionskursen gedacht. Die Konzeption 
der MBE sieht eine Beratung nach dem 
Case Management vor. Flüchtlinge mit 
einer guten Bleibeperspektive aus den 
drei krisengeschüttelten Herkunfts-
ländern Syrien, Eritrea und Somalia 
erhielten über das Bundesamt für Mi-
gration eine Sonderstellung beim Zu-
gang zu Integrationskursen, ohne den 
Abschluss des Asylverfahrens abzuwar-
ten. Auf Antrag können sie somit einen 
schnelleren Zugang zur Sprache erhal-
ten. Die Beratungsstelle führte bei 292 
Klienten eine Beratung durch. Davon 
wurde bei 115 Personen ein Case Ma-
nagement durchgeführt. Beratungsthe-
men waren: 
•	 Verbesserung der  

Deutschkenntnisse,

•	 Soziale Unterstützungsleistungen,
•	 Existenzsicherung/wirtschaftliche 

Situation;
•	 Arbeitslosigkeit/Arbeitssuche,
•	 Berufliche Integration,
•	 Anerkennung von  

Berufsabschlüssen,
•	 Aufenthaltsrechtlich/rechtlicher  

Status,
•	 Gesundheitliche Probleme,
•	 Ausbildung/Studium und familiäre 

Probleme.

Pro Beratungskontakt ergeben sich im 
Durchschnitt drei Leistungen bzw. be-
sprochene Themen. Die Verbesserung 
der Deutschkenntnisse war das wich-
tigste Einzelthema in den Beratungen. 
Bei der Förderung der beruflichen In-
tegration kamen verstärkt Fragen zur 
Anerkennung ausländischer Bildungs- 
und Berufsabschlüsse und zur beruf-
lichen Qualifikation vor. Hierzu fanden 
direkte, fallbezogene Gespräche mit 
der Arbeitsverwaltung, der Zentralstel-
le für ausländisches Bildungswesen, 
der IHK und der HWK statt. 

Die Beratungsstelle wurde aufgrund 
der mangelnden Kenntnisse der deut-
schen Behördensprache in Briefen im 
Jahr 2020 nach wie vor verstärkt aufge-
sucht. Eine wichtige Brücke, um Pro-
bleme für die Migranten zu lösen oder 
nur verständlich zu machen, waren und 
sind die ehrenamtlichen Übersetzer. 
Diese Unterstützung konnte wegen der 
Pandemie nur telefonisch stattfinden.

Unverzichtbarer Bestandteil der Arbeit 
der MBE ist die Kooperation und Ver-
netzung mit anderen gesellschaftlichen 
und institutionellen Netzwerken in  
Euskirchen. 
Zum Netzwerk gehören z.B.: die Regi-
onalkoordination des Bundesamts für 
Migration und Flüchtlinge, das DRK, 
das Jobcenter EU-aktiv, verschiedene 
Integrationskursträger, das Ausländer-
amt, Sozialämter, Rechtsanwälte und 
ehrenamtliche Helfer.

leistungsbereiCh migration unD flüChtlingshilfe

Regionale 
Flüchtlingsberatung

Klienten

Männlich 52

Weiblich 35

Alter

Bis 20 Jahre 5

21-30 Jahre 51

31-40 Jahre 21

41-50 Jahre 8

51-60 Jahre 2

über 60 Jahre 0

Wohnsitz

Stadt Euskirchen 43

Weilerswist 8

Zülpich 18

Bad Münstereifel 10

Südkreis 8

Kreis Euskirchen (ges.) 87

Außerhalb Kreis Eusk. 0

Nationalität

Deutsch 0

Ausländer 0

Flüchtlinge 87

Sonstige 0

Familienstand

Ledig 63

Verheiratet 21

Geschieden 0

Getrennt 3

Verwitwet 0

Kontaktaufnahme

Eigeninitiative 72

Privatperson 13

Behörde 0

Soziale Dienste 0

Kirchl. Dienste 0

Arbeitgeber 2

Sonstige 0

Wirtschaftliche Situation

Erwerbstätigkeit 48

Arbeitslosengeld I 0

ALG II/ Grundsicherung 0

Sonstige 39
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 Verfahrensberatung und 
Beschwerdemanagement 
Im Rahmen des NRW-Förderpro-
gramms „Soziale Beratung von Flücht-
lingen“ beraten wir Asylbewerber_innen 
in der Zentralen Unterbringungseinrich-
tung (ZUE) Euskirchen II. Unsere Bera-
tungsstelle deckt dabei zwei Bereiche 
ab: die Asylverfahrensberatung sowie 
das Beschwerdemanagement. Von März 
bis Mai 2020 traten in der ZUE vermehrt 
Covid-19-Fälle auf. Zur Minimierung 
der Ansteckungsgefahr wurden nega-
tiv getestete Bewohner in eine Jugend-
herberge in Hellenthal verlegt. Deshalb 
wurden auch dort einmal wöchentlich 
Beratungen in Präsenz abgehalten.

Die Aufgaben bzw. Tätigkeiten der Ver-
fahrensberatung bestehen darin,
•	 Asylbewerberinnen und -bewerber 

hinsichtlich ihrer Rechte und Pflich-
ten im Asylverfahren zu beraten so-
wie Zuständigkeiten und Fristen zu 
erläutern,

•	 sie ggfs. auf die Anhörung beim 
Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) vorzubereiten,

•	 Beratung und Beistand im Falle 
eines negativen Asylbescheides zu 
leisten,

•	 Fragen rund um die Zuweisung in 
eine Kommune zu klären,

•	 Beratung hinsichtlich einer mög-
lichen Familienzusammenführung 
zu leisten,

•	 sowie rückkehrwilligen Personen 
den Kontakt zur Ausreise- und Per-
spektivberatung zu vermitteln.

Wir beraten zudem vermehrt bei Pro-
blemen mit Leistungskürzungen im Be-
reich des Asylbewerberleistungsgesetzes 
(AsylbLG). Haben Bewohner_innen Be-
schwerden oder fühlen sich ungerecht 
behandelt, hat das Beschwerdemanage-
ment ein offenes Ohr für sie. Die Be-
schwerden richten sich meistens gegen 
die anderen Stellen, die in der ZUE ver-
treten sind:

•	 das Deutsche Rote Kreuz (DRK) als 
Betreuungsdienstleister und Träger 
der sozialen Beratung in der Ein-
richtung,

•	 die All Service GmbH als Sicher-
heitsdienstleister,

•	 die Bezirksregierung Köln (BR 
Köln).

Beschwerden können sich aber auch ge-
gen die Bezirksregierung Arnsberg als 
zuständige Behörde für die Zuweisung, 
gegen das BAMF oder gegen die Zentrale 
Ausländerbehörde (ZAB) in Köln rich-
ten. Abhängig von der Art der Beschwer-
de können die meisten Probleme jedoch 
intern gelöst werden. Für gravierende 
oder strukturelle Probleme gibt es eine 
überregionale Koordinierungsstelle, an 
die die Beschwerde weitergetragen wer-
den kann.

Die Zusammenarbeit mit den anderen 
Stellen im Haus ist zielführend für alle 
Beteiligten. Es finden monatliche Jour 
Fixe mit dem DRK und den Mitarbei-
ter_innen der Bezirksregierung statt. 
Ebenfalls positiv funktioniert nach wie 
vor die Zusammenarbeit mit den Sprach-
mittler_innen, die wir entweder über das 
Kommunale Bildungs- und Integrati-
onszentrum (KoBIZ) des Kreises Euskir-
chen oder über den Sprachmittlerpool 
der bikup gGmbH in Köln anfordern.

Im Jahr 2020 wurden in der Verfahrens-
beratung 213 Personen zu unterschied-
lichen Themen beraten. Die überwie-
gende Zahl der beratenen Personen war 
männlich und im Alter zwischen 20 und 
40 Jahren. Unter den Menschen, die zu 
uns kamen, waren Vertreter von 23 Na-
tionen. Die Beschwerdestelle nahm im 
Laufe des Jahres 25 Beschwerden von 
betroffenen Personen entgegen.

Ausreise- und Perspektivberatung 
Im Rahmen der Ausreise-und Perspek-
tivberatung beraten und unterstützen 
wir Menschen ergebnisoffen, die frei-

willig in ihr Heimatland zurückkehren 
wollen bei:
•	 der Entscheidungsfindung
•	 der Beschaffung von Reisedoku-

menten
•	 der Organisation der Rückreise
•	 der Finanzierung der Reisekosten 

(Internationale Organisation für Mi-
gration)

•	 der Entwicklung von Perspektiven 
im Heimatland

•	 der Organisation von Starthilfen im 
Heimatland.

Trotz der weltweiten Covid-19-Pandemie 
wurden im Jahr 2020 30 Personen von 
der Ausreise-und Perspektivberatungs-
stelle beraten. Für diese Hilfe suchten 
die meisten Klienten die Beratungsstel-
le mehrfach auf. Die intensiven Bera-
tungsgespräche wurden in der Regel 
telefonisch mit Dolmetschern geführt. 
Wir beraten dabei sowohl im Caritas-
zentrum für Migration als auch in der 
ZUE Euskirchen II. Im Jahr 2020 sind 
im Rahmen unserer Beratung und nach 
Antragstellung über IOM (Internationale 
Organisation für Migration) 8 Personen 
in ihr Heimatland zurückgekehrt.

Teilhabemangement
Die Initiative der Landesregierung 
„Durchstarten in Ausbildung und Ar-
beit“ möchte die Integration Geflüchte-
ter in den Arbeitsmarkt erleichtern. Für 
eine besondere Zielgruppe, junge Ge-
flüchtete bis zum Alter von 27 Jahren mit 
unklarer Bleibeperspektive, ist in diesem 
Rahmen ein Teilprogramm mit dem Ti-
tel „Gemeinsam klappt´s“ vorgesehen.
Im Kreis Euskirchen setzen der Caritas-
verband Euskirchen, der Caritasverband 
in der Region Eifel, der Jugendmigrati-
onsdienst und das Deutsche Rote Kreuz 
in enger Zusammenarbeit diese Initiative 
um. Mit einem Stellenumfang von je-
weils 25 % soll die Zielgruppe der jungen 
Erwachsenen mit der Methode des Teil-
habemanagements in Ausbildung oder 
Arbeit vermittelt werden, um so ihre In-
klusionschancen zu verbessern. 

Etwa 100 junge Erwachsene aus allen von 
Fluchtmigration betroffenen Ländern 
können durch unterstützende Maßnah-
men der beruflichen Bildung , Sprachun-
terricht und begleitende familiäre Hilfen 
im Verbund mit den Sozialverbänden 
und Trägern der beruflichen Bildung im 
Kreis gefördert werden.
Das Projekt wird koordiniert durch 
die Kommunale Integrationsstelle des 
Kreises.  Die mit der Zielgruppe ver-
knüpften ausländerrechtlichen Fragen 
werden in Zusammenarbeit mit der Aus-
länderbehörde abgestimmt.

Aktion Neue Nachbarn
Die Aktion Neue Nachbarn wurde 
durch das Erzbistum Köln ins Leben 
gerufen, um ehrenamtliche Hilfen für 
geflüchtete Menschen zu unterstützen, 
zu koordinieren, zu akquirieren und zu 
qualifizieren. 2019 erfuhr die Stelle eine 
Neuausrichtung, hin zum Integrations-
beauftragten des Erzbistums Köln. Fol-
gerichtig lag der Schwerpunkt der Arbeit 
auf Hilfen zur Integration Geflüchteter.

Kommunale / 
innerkirchliche Vernetzung
•	 Vernetzung der Ehrenamtlichen im 

Kreisdekanat in Kooperation mit 
den Engagementförderinnen der 
Seelsorgebereiche

•	 Enge Zusammenarbeit mit der Stadt 
Euskirchen und dem Kommunalen 
Bildungs-und Integrationszentrum 
(KoBIZ) Euskirchen

•	 Enge Zusammenarbeit mit der 
Pfarrgemeinde St. Martin in Euskir-
chen

•	 Teilnahme als Veranstaltungsträger 
in Kooperation mit KoBIZ, Caritas-
verband Region Eifel, DRK, Jugend-
migrationsdienst an der interkultu-
rellen Woche 2020

Arbeit mit Ehrenamtlichen  
und Geflüchteten
Die  Corona-Pandemie und die damit 
verbundenen notwendigen Kontakt-
beschränkungen stellten die Arbeit 

der Fachkraft vor immense Herausfor-
derungen. Während des ersten Lock-
Downs war ein Aufrechterhalten des 
Kontakts zunächst nur über Telefon, 
Messengerdienste und E-Mail möglich. 
Mit der Entspannung der Lage im Früh-
sommer 2020 wurden Formate „an der 
frischen Luft“ sowie die punktuelle Ar-
beit mit Ehrenamtlichen und Klienten 
im Caritaszentrum möglich. Mit den 
steigenden Infektionszahlen und neuen 
Kontaktbeschränkungen im Herbst ging 
eine Umstellung auf digitale Angebote 
einher. Diese wurden von der Zielgruppe 
der Ehrenamtlichen gut angenommen. 
Geflüchtete verfügten häufig nicht über 
die notwendige Infrastruktur und Kom-
petenzen, so dass die Fachkraft in Ko-
operation mit der Integrationsagentur 
über gespendete Endgeräte und persön-
liche Unterstützung im 1 zu 1 unter Ein-
haltung der AHA+L Regeln tätig wurde.

Deutschkurse
Neben sogenannten niederschwelligen 
Deutschkursen fanden für Geflüchtete 
ohne lateinische Schriftkenntnisse oder 
ohne schulische Vorbildung  Alphabe-
tisierungskurse und niederschwellige 
Kurse bis zum Sprachniveau B2  in Ko-
operation mit dem  Katholischen Bil-
dungswerk statt. Aufgrund der Corona-
Pandemie gab es während des ersten 
Lock-Downs eine zeitweise Unterbre-
chung, bis es möglich war, die Kurse 
als digitale Angebote weiter zu führen. 
Zeitweise war 2020 auch eine Rückkehr 
in den Präsenzunterricht in reduzierter 
Form und mit Hygienekonzept möglich.

Integrationsagentur
Seit 2017 ist die Caritas Euskirchen Trä-
gerin einer Integrationsagentur (IA). 
Integrationsagenturen haben das Anlie-
gen, die gesellschaftliche Teilhabe von 
zugewanderten Menschen zu verbessern 
und das friedliche und respektvolle Mit-
einander zu stärken. Sie werden durch 
das Ministerium für Kinder, Familie, 
Flüchtlinge und Integration des Landes 
NRW gefördert.

Sie fördern Bürgerschaftliches Enga-
gement, arbeiten sozialraumorientiert, 
leisten bzw. initiieren Antidiskriminie-
rungsarbeit und fördern die Interkultu-
relle Öffnung der Gesellschaft. Die IA 
der Caritas Euskirchen arbeitet eng ver-
netzt mit den weiteren Diensten des Ca-
ritaszentrums für Migration und Flücht-
lingshilfe, insbesondere mit der Aktion 
Neue Nachbarn ergeben sich viele Syner-
gieeffekte. Ebenso ist die Integrationsa-
gentur mit allen relevanten Akteuren in 
der Region im stetigen Austausch. 
Auch die Arbeit der IA war durch die Co-
rona-Pandemie vor erhebliche Heraus-
forderungen gestellt. Die Jahresplanung 
musste angepasst werden, Angebotsfor-
mate in eine hybride oder rein digitale 
Form überführt werden. Die IA beteiligte 
sich im Berichtszeitraum als Netzwerk- 
und Kooperationspartner am kreiswei-
ten Fachtag „Kompetenz Integration“, 
hier war sie in die Planung und Durch-
führung eingebunden und bot in Koo-
peration mit der Aktion Neue Nachbarn 
und der Caritas für die Region Eifel einen 
Workshop an. Die IA war an der Planung 
und Durchführung der „Interkulturellen 
Woche 2019“ mit mehreren Programm-
punkten beteiligt. Sie nahm erneut als 
Kooperationspartnerin am Kreispro-
jekt „Willkommen bei Freunden“ zum 
Empowerment junger Geflüchteter teil. 
Das Projekt „Wie geht Deutschland?“ 
zur Wertevermittlung insbesondere an 
Frauen und Familien wurde als „Eltern-
schule“ mit integrierter Kinderbetreu-
ung und einem Schwerpunkt auf eriträ-
ische Frauen und deren Kinder fortge-
führt. Die Arbeit im Projekt musste mit 
dem ersten Lock-Down im Frühjahr zu-
nächst ruhen, konnte aber ab dem Früh-
sommer als niedrigschwelliges Format 
in einem Park der Kreisstadt erfolgreich 
fortgeführt werden und wurde von der 
Zielgruppe gut angenommen. Daneben 
konnten in Präsenz, hybrid und digital 
ein „Sprachcafé“, ein Bewegungsange-
bot für geflüchtete Frauen und während 
des Sommers eine Fahrradgruppe Ge-
flüchteter begleitet werden.



5150

SGB II Arbeitsmarkt- und Integrationsprojekte

Arbeitsgelegenheiten
sprechende Präsentation der Waren 
in den beiden Lagern. Ein Mitarbeiter 
des Möbellagers fährt regelmäßig in 
den Außendienst und begutachtet die 
angebotenen Möbel. Zum einen wer-
den nur Möbel abgeholt, die noch gut 
erhalten sind und zum anderen dem 
individuellen Bedarf der bedürftigen 
Kunden entsprechen. 

Für die Projektteilnehmer_innen 
steht das Erlernen von Schlüsselqua-
lifikationen wie z.B. Teamfähigkeit, 
Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit im 
Vordergrund. Zusätzlich können sie 
durch den täglichen Kontakt zu den 
Spendern und Empfängern intensiv 
den Umgang mit Kunden einüben.

Bei der AGH Stromsparcoach wer-
den die Teilnehmer_innen zu „En-
ergiespar-Beratern“ qualifiziert. Der 
Schwerpunkt dieser Maßnahme liegt 
in der aufsuchenden Beratung, um vor 
Ort in den Haushalten über Möglich-
keiten des Energie- und Wasserspa-
rens zu informieren und nachfolgend 
den Kunden kostenlos technische 
Hilfsmittel zu Verfügung zu stellen  
bis hin zum Ersatz von stromfres-
senden Kühlgeräten. Anschließend 
erfolgt im Büro eine Erfassung und 
Dokumentation der Beratung und der 
ausgehändigten Hilfsmittel. Darüber 
hinaus werden Aktionen für die Öf-
fentlichkeitsarbeit durchgeführt, um 
neue Kunden für die Stromsparer zu 
gewinnen. 

Die Stromsparhelfer_innen selbst 
verstanden das Projekt als äußerst 
sinnvoll durch die Tatsache, dass da-
durch auch einkommensschwachen 
Haushalten die Möglichkeit gege-
ben wird, Energie einzusparen. Die 
Thematik Klimawandel ist in nahe-
zu allen Medien präsent und erreicht 
somit (fast) jeden Haushalt. Einen 
sinnvollen Beitrag zum Klimaschutz 

Jobcenter EU-aktiv bewilligt, die wie 
folgt verteilt wurden: 12 Plätze wur-
den auf die AGH „Zusatzjob Plus“ 
und 8 Plätze auf die AGH „Stromspar-
coach“ verteilt. In der Regel erhielten 
die Teilnehmer_innen einen Integra-
tionsvertrag für sechs Monate, der je-
doch in Absprache mit den jeweiligen 
Vermittlungsfachkräften vom Jobcen-
ter in einigen Fällen auch verlängert 
werden konnte.

Der soziale Kleiderladen „Stoffwech-
sel 33“ wird schon seit vielen Jahren 
rege von Spendern und Kunden in 
Anspruch genommen. Das ständig 
wechselnde Angebot enthält eine 
große Auswahl an Kinder-, Damen- 
und Herrenbekleidung sowie Schu-
hen. Neben der kundenorientierten 
Beratung liegt ein besonderes Au-
genmerk auf der jahreszeitlich ent-
sprechenden Dekoration der Schau-
fenster. Durch den Verkauf und die 
Bedienung einer elektronischen Kas-
se können die Projektteilnehmer_in-
nen Erfahrungen im Umgang mit 
Kunden sammeln. Wir sprechen hier 
gerne von einem Arbeitsprojekt unter 
realen Bedingungen. Viel Zeit erfor-
dert die Durchsicht und Prüfung aller 
eingehenden Spenden auf Sauberkeit 
und Fehler. 

Des Weiteren bieten wir seit  vielen 
Jahren in unseren sozialen Möbellä-
den „Möbilkino“ in der Hochstraße 
und der Alten Gerberstraße gebrauch-
te, aber noch gut erhaltene Möbel an. 
Das Angebot richtet sich insbesonde-
re an Empfänger von Arbeitslosengeld 
II, Grundsicherung und Menschen 
mit einem niedrigen Einkommen. 
Zu den Aufgaben der Mitarbeiter des 
Möbellagers gehören die Abholung 
von Möbelspenden und deren Aus-
lieferung an bedürftige Mitbürger, 
kleinere Reparaturen oder Verschöne-
rungen an den Möbeln sowie die an-

Seit vielen Jahren bietet der Caritas-
verband Euskirchen verschiedene Be-
schäftigungsmöglichkeiten für lang-
zeitarbeitslose Menschen an. Was 
früher unter „Ein-Euro-Job“ bekannt 
war und durchgeführt wurde, gehört 
nun als sog. Arbeitsgelegenheit (kurz 
AGH) „Zusatzjob Plus“ und „Zusatz-
job Stromsparcoach“ zum Arbeits-
marktprogramm der Jobcenter. 

Um den unterschiedlichen Bedürf-
nissen und Anforderungen der 
Teilnehmer*innen gerecht zu wer-
den, konnten wir ihnen innerhalb des 
Caritasverbandes unterschiedliche 
Tätigkeitsfelder anbieten: Im Kleider-
laden „Stoffwechsel“, im Möbellager, 
in der Tagespflege für Senioren und 
im Stromspar-Check. 

Grundsätzlich gilt:

Mit AGH sollen arbeitsmarktferne 
Menschen ihre Beschäftigungsfähig-
keit erhalten bzw. wiedererlangen 
und Integrationsfortschritte erzielen. 
AGH begründen kein Arbeitsverhält-
nis und stellen keine Gegenleistung 
für erbrachte Sozialleistungen dar. 
AGH sollen eine (soziale) Teilhabe 
am Arbeitsleben ermöglichen und als 
mittelfristige Brücke das Ziel einer In-
tegration in den allgemeinen Arbeits-
markt unterstützen. 
Für die Teilnehmer*innen bedeute-
te die Teilnahme an der Maßnahme 
häufig wieder einen Einstieg in einen 
regelmäßigen Tagesablauf. Zusätz-
lich hatten sie die Möglichkeit, durch 
eine regelmäßige und engagierte Teil-
nahme im Projekt eine Führerschein-
förderung durch das Jobcenter zu er-
halten. 

Auch im Jahr 2020 haben wir die-
se Maßnahmen durchgeführt. Dem 
Caritasverband wurden für das Jahr 
insgesamt 20 Teilnehmerplätze vom 
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leisten zu können, machte das Projekt 
besonders interessant für die Teilneh-
mer_innen. In der ersten Jahreshälfte 
hatten wir, trotz des Lockdowns im 
März 2020 134 Checks absolviert 
und lagen hiermit noch im Schnitt 
und konnten trotz der ruhigen Som-
mermonate bis zum Ende des Jahres 
weitere 50 Haushalte, also insgesamt 
184 Haushalte beraten. Vor Ort wird 
das Projekt weiterhin in Kooperation 
mit dem Jobcenter EU-aktiv und dem 
Kreis Euskirchen durchgeführt.

Die Coronapandemie hat auch die 
Arbeitsprojekte sehr stark beeinträch- 
tigt. Im März wurde die Präsenz in 
den Maßnahmen zeitweise ausge-
setzt, die Läden mussten schließen 
und Hausbesuche wurden eingestellt. 
Die Kontakte zu den Teilnehmer_in-
nen erfolgte überwiegend telefonisch. 
Einige Teilnehmer_innen suchten den 
persönlichen Kontakt und fragten 
nach der Wiederaufnahme der Maß-
nahmen. 

Seit Juli 2019 bietet der Caritasver-
band Euskirchen im Auftrag des zu-
ständigen Jobcenters EU-aktiv und 
des Gesundheitsamtes des Kreises 

Euskirchen Psychosoziale Betreu-
ung nach § 16a SGB II an. Zielgruppe 
dieser Maßnahmen sind Jobcenter-
Kund_innen mit umfassenden Akti-
vierungs- und Stabilisierungsbedar-
fen, Konflikt- und Krisensituationen, 
psychischen Beeinträchtigungen und/
oder psychosozialen Belastungssitua-
tionen. Die am häufigsten genannten 
Probleme waren Symptome einer psy-
chischen Erkrankung, kein Anschluss 
an die Gesellschaft, partnerschaft-
liche oder familiäre Probleme, keine 
Tagesstruktur und Probleme mit Fi-
nanzen oder dem Umgang mit Behör-
den. Das Ziel der Maßnahme ist die 
Bearbeitung der o.g. vielfältigen Pro-
bleme und die Bewältigung vorhan-
dener Vermittlungshemmnisse durch 
Beraterinnen der Caritas - außerhalb 
des „Settings“ des Jobcenters. 

Mit den Kund_innen wird ein individu-
eller Plan erarbeitet, darauf aufbauend 
wurden nachfolgend viele Kund_innen 
schon zu Ärzten, verschiedenen Bera-
tungsangeboten, zum Jugendamt oder 
ähnlichen Stellen begleitet. Oft geht 
es auch um weitere Entlastung für die 
Kund_innen im eigenen häuslichen Um-
feld oder in Räumlichkeiten des Trägers. 

Allen Kund_innen gemeinsam war, 
dass, hatte man Kontakt zu ihnen 
aufgenommen, sie es als entlastend 
und hilfreich empfanden, über ihre 
Sorgen, Ängste und Probleme zu 
sprechen und gehört zu werden. Ein 
wichtiges Ziel dieser Maßnahme ist 
es, die Integrationsfachkräfte des Job-
center zu unterstützen und  die zum 
Teil multikausalen Problemlagen der 
Kund_innen außerhalb und losgelöst 
vom Jobcenter zu bearbeiten und so 
den Integrationsprozess und die Teil-
habemöglichkeit voranzubringen. 

Das auf zwei Jahre befristete Projekt 
wird als erfolgreich gewertet, wenn 
die mit dem Kund_innen vereinbarten 
Ziele überwiegend erreicht wurden. 
Das war im Berichtsjahr stark beein-
trächtigt. Nicht nur der persönliche 
Kontakt war beschränkt, weil nur 
telefonisch oder per Email möglich. 
Auch die weiterführenden Hilfen wie 
Beratungsstellen, Ärzte oder Thera-
peuten waren auch, wenn überhaupt 
nur schwer zugänglich. 
Dennoch wird diese Projekt von allen 
Beteiligten als sinnvoll und notwen-
dig betrachtet, was für eine Verlänge-
rung spricht. 

Im Berichtsjahr musste sich auch unser 
Sozialladen „Möbelkino“ immer  

wieder den wechselnden Vorgaben durch 
Kontaktbeschränkungen und Lock-Down 

Maßnahmen anpassen.
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LEADER-Projekt Öffentlichkeitsarbeit

LEADER ist ein Förderprogramm der 
Europäischen Union zur Entwicklung 
des ländlichen Raumes und wird aus 
dem europäischen Landwirtschafts-
fonds finanziert. Das Land Nord-
rhein-Westfalen stellt ergänzend Lan-
desmittel bereit.
BUNT will in den beiden LEADER-
Kommunen Zülpich und Weilerswist 
während der Projektlaufzeit Men-
schen vernetzen, begleiten und un-
terstützen. Das Projekt will drei Be-
wohnergruppen zusammenführen: 
Die Alteingesessenen, die Neubürger, 
die oftmals aus den Ballungsräumen 
Köln/Bonn in die Voreifel ziehen und 
die Geflüchteten. Dabei ist das Kon-
zept bewusst offen gehalten. Die Idee 
hinter BUNT ist es, Menschen zusam-
menzubringen. Denn nur wenn man 
sich kennenlernt, kann man gemein-
same Interessen entdecken, sich ver-
stehen und zusammenwachsen.
Im Projekt BUNT (BördeUnterstüt-
zungsNetzwerk Teilhabe) der LEA-
DER-Region Zülpicher Börde gab es 
Anfang 2020 einen Personalwechsel. 
Zum ersten Februar übernahm Elisa 
Mc Clellan die Aufgabe der Projekt-
fachkraft.
Für das Berichtsjahr war, nach dem 
Projektstart in Zülpich 2019, eine Fo-
kussierung auf die Gemeinde Weilers-
wist vorgesehen.
Im Februar konnte in Kooperation mit 
der Gemeinde ein erstes Vernetzungs-
treffen in der Gesamtschule Weilers-
wist stattfinden. Die dort gesammel-

ten Ideen sollten in der Folgezeit in 
Form von Teilprojekten gemeinsam 
mit den Bürger_innen vor Ort umge-
setzt werden.
Mit dem Beginn der Corona-Pande-
mie in März 2020 mussten diese Pläne 
zunächst zurückgestellt werden. Die 
Projektfachkraft wurde von der Ge-
meinde Weilerswist angefragt, ob sie 
die Koordination der im Gemeinde-
gebiet entstandenen ehrenamtlichen 
„Corona-Bürgerhilfen“ übernehmen 
könne. Parallel wurde die Fachkraft 
auch koordinierend in der ehrenamt-
lichen Corona Nachbarschaftshilfe 
des Seelsorgebereichs Zülpich un-
terstützend tätig. Zusätzlich bot das 
LEADER-Projekt BUNT während des 
ersten Lock-Downs in Kooperation 
mit der Gemeindebücherei Weilers-
wist die Koordination eines ehren-
amtlichen Bücher Hol- und Bring-
dienstes an. Mit der Entspannug der 
Coronalage im Frühsommer 2020 und 
den damit einhergenden Öffnungs-
pespektiven konnte gemeinsam mit 

der Gemeinde Weilerswist und dem 
örtlichen Jugendzentrum eine ehren-
amtlich geführte Fahrradreparatur-
werkstatt für Kinder und Jugendliche 
eingerichtet werden. Diese wurde gut 
angenommen, musste allerdings mit 
dem Lock-Down im Herbst für den 
Rest des Berichtszeitaums ruhen.
In Kooperation mit dem Kulturhof 
Vellbrück konnte ein ehrenamtlich 
geführtes Repair-Café als Hilfe zur 
Selbsthilfe für defekte Elektroklein-
geräte ins Leben gerufen werden. 
In Zülpich fanden während des Be-
richtszeitraums intensive Kooperati-
onsgespräche mit lokalen Akteuren, 
dem Verein FAIR Zülpich e.V. und der 
Seepark Zülpich gGmbH statt, die 
in der Vereinbarung mündeten, ab 
Februar 2021 den „Interkulturellen 
Garten“ als Pächter zu betreiben. Ziel 
ist ein „BUNTer Ort der Begegnung“, 
in dem sich Zülpicher Bürger_innen 
unabhängig von Herkunft, Alter oder 
Geschlecht begegnen und den Garten 
gestalten können.

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die  
Entwicklung des ländlichen Raums: Hier investiert 
Europa in die ländlichen Gebiete unter Beteiligung 
des Landes Nordrhein-Westfalen.

BUNT

Börde UnterstützungsNetzwerk Teilhabe

Konnte trotz Corona-Pandemie 2020 an den Start 
gehen: Das Repair-Café im Kulturhof Vellbrück in 

der Gemeinde Weilerswist.

Die Caritas Euskirchen spricht viele 
Menschen an; sie gehört zu dieser Re-
gion und prägt das soziale Gesicht.  
Zu den Mitteln und Medien, die bei 
der Caritas-Öffentlichkeitsarbeit zum 
Einsatz kommen, gehören Faltblät-
ter der Einrichtungen und Dienste, 
Anzeigen in lokalen Medien, der Jah-
resbericht, die Hauszeitung, der In-
ternetauftritt des Verbandes und die 
Socialmedia Kanäle. Jährlich wird eine 
Vielzahl an Pressemitteilungen zu un-
terschiedlichen Themen verschickt. 
Die Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit 
lädt zu verschiedenen Pressetermi-
nen ein und liefert auf Medienanfrage 
maßgeschneiderte journalistische In-
puts beziehungsweise bereitet Inter-
views für Presse oder Rundfunk vor. 
Ferner erstellt die Stabsstelle repro-
fähige Vorlagen für Auto- und Gebäu-
debeschriftungen, entwirft Logos für 
Dienste und Hilfen, organisiert Stän-
de auf öffentlichkeitswirksamen Ver-
anstaltungen und ist in die Planung 
von Veranstaltungen eingebunden.

Corona-Pandemie
Die Corona-Pandemie und die damit 
verbundenen Herausforderungen für 
die Caritas Euskirchen erforderten eine 
kontinuierliche Kommunikation. Un-
terschiedliche, häufig sich kurzfristig 
ändernde Regeln und Beschränkungen 
wirkten sich unmittelbar auf die Arbeit 
der Dienste des Verbandes aus. Da der 
Verband zu keinem Zeitpunkt „geschlos-
sen“ war, Dienste in Präsenz und / oder 
digital erreichbar waren und durch neue 
und teilweise der Situation angepasste 
Erweiterungen des Angebots mussten 
zeitnah über externe Medien und die di-
gitalen Kanäle des Verbandes kommuni-
ziert werden.

Social Media
Die Social Media Kanäle des Ver-
bandes haben in der Corona-Pan-

demie als Kommunikationsmittel 
weiter an Bedeutung gewonnen. Ge-
meinsam mit dem neuen Internetauf-
tritt geben sie dem Verband die Mög-
lichkeit der direkten und zeitnahen 
Kommunikation mit der regionalen 
Öffentlichkeit. 

Ergänzend zu den Auftritten auf Face-
book und Twitter startete der Verband 
einen Instagram-Auftritt. Daneben 
wurden eigene Instagram-Kanäle für 
die Suchtprävention und die Integrati-
onsagentur eingerichtet. Für das LEA-
DER-Projekt BUNT wurde 2020 ein 
eigener Facebook-Kanal eingerichtet.

Abgerundet wird das Social Media 
Profil des Verbandes durch die eta-
blierten Facebook-, Instgram-, und 
Blog-Kanäle der „Jugendvilla“ und 
des Jugendmobils „JuMo“ sowie dem 
Blog des „SPZ“. Diese Kanäle werden 
von den Fachdiensten im Wesent-
lichen selbst betreut. Die Stabsstelle 
ist hier unterstützend redaktionell 
und konzeptionell tätig.

Digitalisierung 
Die Stabsstelle verantwortete im Rah-
men des verbandlichen Organisati-
onsentwicklungsprozess die Projekt-
gruppe „Digitalisierung“. 
Diese gewann aufgrund der pande-
mischen Lage im Berichtsjahr zusätz-
liche Relevanz und Aktualität.
Die Projektgruppe erstellte ein Digita-
lisierungskonzept mit dem Fokus auf 
die Mitarbeitenden und Klienten. 
Von den erarbeiteten Umsetzungs-
empfehlungen konnte ein erheblicher 
Teil bereits im laufenden Jahr 2020 
umgesetzt werden.

Im Rahmen der Querschnittsaufgabe 
des Fundraisings stellte die Stabsstelle 
in Kooperation mit der Verwaltung und 
den jeweiligen Fachdiensten Förder-
anträge für das Programm „Zugänge 
erhalten - Digitalisierung stärken“, von 
denen der Förderantrag zur Digitalisie-
rung in der Suchthilfe vom Fördergeber  
bewilligt wurde.

Öffentlichkeitsarbeit
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faChbereiCh verWaltung unD WirtsChaft

Verwaltung und Wirtschaft
Der Fachbereich Verwaltung und Wirt-
schaft des Caritasverbandes Euskirchen 
versteht sich als interner Dienstleister 
für die Dienste und Einrichtungen so-
wie für die Geschäftsleitung. 

In dieser Funktion werden folgende 
Querschnittsaufgaben wahrgenom-
men: Finanzbuchhaltung, Controlling, 
Risikomanagement, Mittelanträge und 
–verwendung, Immobilienmanage-
ment, EDV, Datenschutz, Zentrale, 
Materialbeschaffung sowie allgemeine 
Verwaltung. 

Die Corona-Pandemie veränderte auch 
in diesem Arbeitsbereich die Abläufe 
grundlegend. Erhöhte Anforderungen 
an den Arbeitsschutz erforderten ein 
Hygienekonzept mit umfangreichen 
Schutzmaßnahmen, die Einzelnut-
zung der Büros und das Einrichten von 
Home-Office-Möglichkeiten. Der per-
sönliche Austausch wurde weitestge-
hend reduziert und neue Kommunika-
tionswege wurden genutzt.  

Controlling / Projektförderung
Neben den wiederkehrenden Tätig-
keiten wie Jahresabschlussprüfung, 
Wirtschaftsplanung, quartalsweise 
Auswertung der Zahlen, Erstellung der 
Verwendungsnachweise wurde das 
Controlling durch Corona in vielfacher 
Weise geprägt. 

Es galt, für alle einzelnen Bereichen die 
Erstattungsmöglichkeiten für Minder-
einnahmen und Mehrausgaben zu er-
örtern und die Antragstellungen durch-
zuführen. 
Aufgrund der recht unterschiedlichen 
Voraussetzungen und Vorgaben sowie 
der stetigen Aktualisierung dessen, 
bedeutete dies ein erheblicher Mehr-
aufwand, der jedoch die finanziellen 
Auswirkungen der Pandemie für den 
Verband abfederte.   

Immobilienmanagement
Der Bereich Immobilienmanagement 
beinhaltet außer der Instandhaltung 
und Verwaltung aller Gebäude die Ko-
ordination der Handwerker, Hausmei-
ster und Reinigungskräfte sowie die 
komplette EDV. 

Datenschutz
Das Thema Datenschutz wurde fort-
geführt. So wurden zum Beispiel An-
wendungen für Videokonferenzen 
unter Berücksichtigung von daten-
schutzrechtlichen Aspekten geprüft 
und ausgewählt.   

EDV
Im Vorjahr wurde – nach einem mehr-
jährigen Optimierungsprozess – er-
reicht, dass die Mitarbeiter_innen von 
jedem Standort auf ihre Daten zurück-
greifen können. Die Corona-Pandemie 
beschleunigte die Digitalisierung wei-
ter: in vielen Bereichen wurden Laptops 
angeschafft und eingerichtet, um das 
Mobile Arbeiten zu ermöglichen und 
die Mitarbeitenden zu schützen. Ebenso 
wurden Möglichkeiten für Videokonfe-
renzen erörtert und eingerichtet und die 
benötigte Hardware angeschafft. 
  
Wirtschaftlichkeit
Das Jahr 2020 stand, auch unter wirt-
schaftlichen Aspekten, im Zeichen 
der Corona-Pandemie. Zum Anfang 
der Pandemie während des ersten 
Lockdowns, waren die Unsicher-
heiten bezüglich der finanziellen Aus-
wirkungen für den Verband groß. 

Im Laufe der ersten Monate wurde 
klar, dass für viele Bereiche Rettungs-
schirme gespannt wurden, die zügig 
beantragt wurden. Diese Rettungs-
schirme wurden adäquat an die Dauer 
der Pandemie angepasst und immer 
weiter nachgebessert. Neben Erstat-
tungsmöglichkeiten für Minderein-
nahmen entstanden welche für die 

Mehraufwendungen, die, aufgrund 
des hohen Bedarfs an Schutzmate-
rial und der Knappheit mit entspre-
chenden Preiserhöhungen, erheblich 
waren. Zum Jahresende kamen die Te-
stungen dazu, die je nach Bereich zu 
unterschiedlichen Zeitpunkten auch 
refinanziert wurden.

Das Gesamtpaket an Erstattungs-
möglichkeiten federte die finanziellen 
Auswirkungen der Pandemie für den 
Caritasverband erheblich ab, trotz 
Schließungen diverser Einrichtungen 
und Läden bzw. Fortführung mit we-
niger Klienten.

Zukunft
Die Pandemie begleitet uns bis dato 
weiterhin, jedoch sind wir zuversicht-
lich, dass sich die finanziellen Folgen 
auch weiterhin in Grenzen halten. 

Die zweite Phase der Umsetzung des 
Bundes-Teilhabegesetzes (BTHG) 
steht bis Ende 2022 an und beinhaltet 
die Umstellung vom pauschal finan-
zierten Betreuungsbedarf in Fachlei-
stungsstunden. Die Kalkulationen 
müssen mit der Erstellung der Fach-
konzepte einhergehen und haben 
weitreichende Konsequenzen für die 
Finanzierung sowohl der besonderen 
Wohnformen als auch der weiteren 
Bausteine der ambulanten Eingliede-
rungshilfe. 

Weiterhin bleibt ein Schwerpunkt der 
Bereichsleitung Verwaltung und Wirt-
schaft, in enger Zusammenarbeit mit 
dem Vorstand, die Wirtschaftlichkeit 
des Caritasverbandes. Die Digitali-
sierung der Verwaltungsakten und 
Abläufe musste, aufgrund der pan-
demiebedingten Anforderungen, bis 
dato zurückgestellt werden. In näch-
ster Zukunft wird dieser Mehrjahres-
prozess vorbereitet. 

Verwaltung und Wirtschaft

faChbereiCh verWaltung unD WirtsChaft

Die Caritas Euskirchen in Zahlen - Finanzen

Jahr
2014

Jahr
2015

Jahr
2016

Jahr
2017

Jahr
2018

Jahr
2019

Jahr*
2020

Entwicklung (T€) 5.593 5.870 6.408 6.291 6.154 6.505 6.919*
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6400
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7000

Entwicklung Bilanzvolumen

56%

9%

10%

7%

3%

8%

7%

9%

Finanzierungsstruktur 2020 (T€)

6628   Leistungsentgelte

1084   Kirchliche Mittel

1176   Landesmittel

  910   Kreis Euskirchen

  318   Kreisstadt Euskirchen

  962   Sonst. Öffentliche Mittel

  798   Sonstige Mittel

11.876  Gesamtsumme

* Bilanzvolumen 2020 vorläufig



5756

Mitarbeitende 2020

Hauptamtliche
219

Ehrenamtliche
480

Personalwesen

stabsabteilung reCht unD PersonalWesen

Die Personalabteilung versteht sich als 
Dienstleister für die Mitarbeitenden des 
Caritasverbandes Euskirchen. Zu ihren 
Aufgaben gehören die Ausfertigung 
von Dienstverträgen, Lohn- und Ge-
haltsabrechnungen, Eingruppierungen, 
Überwachung der Umsetzung der Ar-
beitsvertragsrichtlinien des Deutschen 
Caritasverbandes, Prüfung arbeits-
rechtlicher Fragen sowie Fertigung von 
Nachweisen von Zuschussgebern. Zu-
sätzlich werden Personalkalkulationen 
mit unterschiedlichen Anforderungen 
durchgeführt, um verlässliche Werte zur 
Kostenrechnung und über Aussagen zur 
Verbandssteuerung zu verfügen. Dabei 
werden die Änderungen, insbesondere 
anstehende Tariferhöhungen, immer 
aktuell berücksichtigt. Im Kalenderjahr 
2020 gab es für die Pflegekräfte zum 
01.01.2020 eine Tarifsteigerung von 
1,04 Prozent; für die Mitarbeitenden im 
Verwaltungsdienst und der Hauswirt-
schaft u.a. stiegen die Gehälter zum 
01.03.2020 um 1,41 Prozent und für die 
Mitarbeitenden im Sozial- und Erzie-
hungsdienst fand eine Tarifsteigerung 
zum 01.03.2020 um 1,03 Prozent statt. 
Im Durchschnitt fand im Kalenderjahr 
2020 eine Tarifsteigerung in Höhe von 
1,16 % statt.

Mitarbeiterzahl
Im Kalenderjahr 2020 engagierten sich 
219 hauptamtliche und 480 ehrenamt-
liche Mitarbeitende in unseren Einrich-
tungen. Damit blieb die Zahl der haupt-
amtlichen Mitarbeitenden zum Vorjahr 
nahezu konstant. Die Zahl der weib-
lichen Mitarbeiterinnen lag mit 74,88 % 
etwas höher als im Vorjahr. Der Anteil 
der katholischen Mitarbeitenden lag bei 
68,49 %.

Einsatzbereiche und Qualifikation
Die überwiegende Zahl der hauptamt-
lichen Mitarbeitenden ist im Sozialbe-
reich, d.h. in der Betreuung, Pflege oder 

Beratung von Klienten tätig. Darauf ent-
fällt ein Prozentsatz von 
92 %. In der Leitung und Verwaltung 
sind rund 8 % der Mitarbeitenden tätig. 
Überwiegend verfügen die Mitarbeiten-
den über eine abgeschlossene Berufs-
ausbildung oder einen Studienabschluss 
und sichern die fachliche Qualität der 
Dienste.

Dienstzugehörigkeit
Unsere hauptamtlichen Mitarbeitenden 
sind im Durchschnitt 10 Jahre beim Ca-
ritasverband beschäftigt.

Altersstruktur
Das Durchschnittsalter der hauptamt-
lichen Mitarbeitenden lag wie im Vorjahr 
im oberen Mittel von 48 Jahren. 

Personalentwicklung
Die Altersstruktur des Caritasverbandes 
spiegelt die Auswirkungen des demogra-
phischen Wandels deutlich wieder und 
ist bei Besetzung von Stellen spürbar. 
Der fortschreitende Mangel an Fachkräf-
ten vor allem im Bereich der ambulanten 
Pflege, aber auch im Bereich der sozialen 
Arbeit, erfordert spezielle Angebote, In-
vestitionen in eine fundierte Ausbildung, 
Fort- und Weiterbildungsangebote so-
wie Maßnahmen und Angebote zur Ge-
sundheitsförderung. 

Es gelang, insgesamt 27 neue hauptamt-
liche Mitarbeitende für unseren Verband 
zu gewinnen. 

Ein entscheidendes Handlungsfeld der 
Personalentwicklung ist die Mitarbeiter-
bindung. Es ist wichtig, Mitarbeitenden 
ein Umfeld zu schaffen, in dem sie gerne 
arbeiten. Dazu gehört es auch Maßnah-
men und Angebote zur Gesundheits-
förderung zu schaffen. Im Jahr 2020 
konnten wir auch in der Corona Zeit 
das asiatische Bewegungsangebot Qui-
Gong vorhalten. 

Corona-Pandemie
Das Corona Jahr 2020 hat auch die Per-
sonalabteilung vor viele neue Heraus-
forderungen gestellt; Maßnahmen wie 
mobiles Arbeiten, Quarantäne oder Teil-
schließungen waren ebenso neu wie die 
Umsetzung von Infektionsschutzvorga-
ben und Klärung von Arbeitsrechtsfra-
gen. Der Informations- und Klärungs-
bedarf der Mitarbeitenden war groß, vor 
allem in Fragen von Engpässen der Kin-
derbetreuung während des Lockdowns 
sowie die Angst vor Ansteckung mit dem 
Virus.

15-20 20-25 25-30 30-35 35-40 40-45 45-50 50-55 55-60 60-65 65-70

Frauen
74%

Männer
26%

Geschlecht 

stabsabteilung reCht unD PersonalWesen

68%

17%

15%

Hauptamtliche Mitarbeitende 2020

Konfession

Evangelisch

Sonstige

Katholisch

14%

9%

21%

37%

5%

9% Arbeitsbereiche

Kinder, Jugend und Familie

Sucht- u. Wohnungslosenhilfe

Eingliederungs- u. Behindertenhilfe

Gesundheits- u. Altenhilfe

Arbeitsprojekte/ Handwerker etc.

Wirtschaft u. Verwaltung / Geschäftsleitung

5%

Migration u. Flüchtlingshilfe

12%

11%

22%33%

8%

8% Arbeitsbereiche

Kinder, Jugend und Familie

Sucht- u. Wohnungslosenhilfe

Eingliederungs- u. Behindertenhilfe

Gesundheits- u. Altenhilfe

Arbeitsprojekte/ Handwerker etc.

Wirtschaft u. Verwaltung / Geschäftsleitung

6%

Migration u. Flüchtlingshilfe

Einstellungen 2020
27

Austritte 2020
26
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Alter der Mitarbeitenden
in Jahren
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Dienste unD einriChtungen Dienste unD einriChtungen

Kinder, Jugend, Familie, Senioren
Bereichsleiterin
Cilly von Sturm
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-94
Fax: 0 22 51/70 00-66
cilly.von-sturm@caritas-eu.de

Gemeindecaritas & Offene Altenarbeit
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-25
Fax: 0 22 51/70 00-66
cug@caritas-eu.de

Caritasnetzwerk „Frühe Hilfen“
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-94
fruehehilfen@caritas-eu.de

esperanza
- Beratungsstelle für schwangere & 
allein erziehende Frauen
- Väterberatung 
- Begegnungsstätte
- Baby Kleiderstube
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-19
esperanza@caritas-eu.de

Kuren
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-24
kuren-ferien@caritas-eu.de

Jugendzentrum Jugendvilla
und Jugendmobil JuMo
Alte Gerberstr. 22, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/92 13 27
jugendvilla@caritas-eu.de

Servicezentrum Demenz
Frauenbergerstr. 2-4, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/12 67 12
demenz@caritas-eu.de

Ambulanter Hospizdienst
Frauenbergerstr. 2-4, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/12 65 10
hospiz@caritas-eu.de

Ambulante Familienhilfe
Bereichsleiterin
Helena Schneider
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-88
helena.schneider@caritas-eu.de
Flexible Erziehungshilfen
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-88
erziehungshilfen@caritas-eu.de

HOT- Haushaltsorganisationstraining
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-88
erziehungshilfen@caritas-eu.de

Familienhebammen
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-88
erziehungshilfen@caritas-eu.de

Sucht- und Wohnungslosenhilfe
Bereichsleiterin
Maria Surges-Brilon
Stellvertretende Bereichsleiterin
Marion Schäfer
Kapellenstr. 14, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/6 50 35-0
Fax: 0 22 51/6 50 35-11
suchthilfe@caritas-eu.de

Fachstelle für Suchtvorbeugung
Kapellenstr. 14, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/6 50 35-25
ffs@caritas-eu.de
Fachambulanz Sucht
- Beratung und Behandlung
- Ambulante Rehabilitation Sucht
- Drogenhilfe
- Projekte
Kapellenstr. 14, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/6 50 35-0

Ambulant Betreutes Wohnen für  
suchtkranke Frauen und Männer
Herrenhausstr. 10, 
53881 Euskirchen-Euenheim
Telefon: 0 22 51/7 16 39

Hilfen für Wohnungslose
Kommerner Str. 21, 53879 Euskirchen
wohnungslose@caritas-eu.de

Caritasverband 
für das Kreisdekenat 
Euskirchen e.V.
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-0
Fax: 0 22 51/70 00-66
info@caritas-eu.de

Vorstand/ Geschäftsführung
Vorstandsvorsitzender
Martin Jost
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-46
martin.jost@caritas-eu.de

stv. Vorstandsvorsitzende
Maria Surges-Brilon
Kapellenstr. 14, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/6 50 35-0
maria.surges-brilon@caritas-eu.de

Sekretariat
Carmen Sciuka
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-32
Fax: 0 22 51/70 00-65
sekretariat@caritas-eu.de

Öffentlichkeitsarbeit
Carsten Düppengießer
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-42
Fax: 0 22 51/70 00-65
info@caritas-eu.de

Personal
Berichsleiterin
Tanja Engel
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-44
Fax: 0 22 51/70 00-65
personal@caritas-eu.de

Verwaltung und Wirtschaft
Berichsleiterin
Saskia van der Weerd
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-31
verwaltung@caritas-eu.de

Beratungsstelle nach § 67-69 SGB 
XII und Tagesstätte
Telefon: 0 22 51/94 18-17
Notschlafstelle und Wohnhilfen
Telefon: 0 22 51/94 18-23

Sozialpsychiatrie
Sozial Psychiatrisches Zentrum
Bereichsleiter
Sebastian Seifert
Kapellenstr. 14, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/6 50 35-0
Fax: 0 22 51/6 50 35-11
rehabilitation@caritas-eu.de

Ambulant Betreutes Wohnen
Kapellenstr. 11, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/79 39 992
spz-betreuteswohnen@caritas-eu.de

Sozialpsychiatrisches Zentrum
Kapellenstr. 14, 53879 Euskirchen
Beratungsstelle
Telefon: 0 22 51/94 19-0
Café WorkShop Kontaktstelle
Telefon: 0 22 51/79 39 992
spz-beratungsstelle@caritas-eu.de

Tagesstätte
Telefon: 0 22 51/94 19-0
spz-tagesstaette@caritas-eu.de

Besondere Wohnformen
Bereichsleiterin
Petra Schöttler-Nicoli
Rupperather Ring 52, 53902 Bad 
Münstereifel
Telefon: 0 22 57/78 07
Fax: 0 22 57/95 93 55
petra.schoettler-nicoli@caritas-eu.de

Wohnhäuser für psychisch 
erkrankte Menschen
Wohnhaus Rupperath
Telefon: 0 22 57/78 07
wh-rupperath@caritas-eu.de
Außenwohngruppe Kall
Telefon: 0 24 41/55 01
wh-kall@caritas-eu.de
Wohnhaus Kirchheim
Telefon: 0 22 55/13 12
wh-kirchheim@caritas-eu.de

Beratungen & Betreuungen
Bereichsleiter
Wilfried Schmitz
Kapellenstr. 11, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/6 50 45-20´4
Fax: 0 22 51/6 50 45-22
wilfried.schmitz@caritas-eu.de

Betreuungsverein
Kapellenstr. 11, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/650 45-21,-23,-24,-26
Fax: 0 22 51/650 45-22
betreuungen@caritas-eu.de

Schuldnerberatung
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-47
beatrix.salz@caritas-eu.de

Insolvenzberatung
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-91
martina.deutschbein@caritas-eu.de

Migration und Flüchtlingshilfe
Bereichsleiter
Carsten Düppengießer
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/7000-42
Fax: 0 22 51/7000-65
c.dueppengiesser@caritas-eu.de

Caritaszentrum für 
Migration und Flüchtlingshilfe
I. d. Herrenbenden 1, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/79 474-0

Migrationsberatung für Erwachsene
und Soziale Flüchtlingsberatung
Telefon: 0 22 51/79 474-12,-13,-14
simon.rauch@caritas-eu.de

Aktion Neue Nachbarn
Flüchtlingshilfe im Erzbistum Köln
Lydia Honecker
Telefon: 0 22 51/79 474-15
lydia.honecker@caritas-eu.de 

Ausreise und Perspektivberatung
Heike Peters
Telefon: 0 22 51/79 474-16
heike.peters@caritas-eu.de 

Integrationsagentur
Johanna Strömer
Telefon: 0 22 51/79 474-14
johanna.stroemer@caritas-eu.de

Arbeitsprojekte
Bereichsleiter
Martin Jost
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-46
martin.jost@caritas-eu.de

Arbeitsgelegenheiten SGB II
Regina Falkenberg
Kapellenstr. 14, 53879 Euskirchen
Telefon: 02251/94 19-167
hilfen-zur-arbeit@caritas-eu.de

Möbellager „Möbelkino“
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-50
moebellager@caritas-eu.de

Sozialladen „Stoffwechsel 33“
Kapellenstr 33, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/60 50 85

Ambulante Pflegestationen
Pflegestation Euskirchen
Pflegedienstleitung
Heike Kastenholz
Stellvertretende Pflegedienstleitung
Susanne Schröder
Gottfried-Disse-Str. 42, 
53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-23
pflegestation-eu@caritas-eu.de

Pflegestation Bad Münstereifel
Pflegedienstleitung
Guido Olzem
Stellvertretende Pflegedienstleitung
Peter Gehrmann
Wertherstr. 75, 53902 Bad Münstereifel
Telefon: 0 22 53/18 00 07
pflegestation-bam@caritas-eu.de

Tagespflege für Senioren
Gaby Blauertz
Tuchmacherweg 2C, 
53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/78 11 56
tagespflege-senioren@caritas-eu.de



Wo Sie uns finden.
Wie Sie uns erreichen.

Caritasverband für 
das Kreisdekanat Euskirchen e.V.
Wilhelmstr. 52, 53879 Euskirchen
Telefon: 0 22 51/70 00-0
Fax: 0 22 51/70 00-66
E-Mail: info@caritas-eu.de
www.caritas-eu.de

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Mo.-Do. von 8:00-13:00 und von 14:00-16:30 Uhr

Fr. von 8:00-13:00

Cis
für Euskirchen


